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Dreiundzwanzigster Jahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier -Vereins

Die Vereinsmitglieder erhalten das Blatt gratis. S Les Sociétaires reçoivent l'organe gratuitement.

Vingt-troisième Année

Paraît tous les Samedis

Organe et Propriété de la
Société Suisse des Hôteliers
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: : Demandes d'Admission. : : s

Friaidinbitt»
Litt dl ultru

Hr. Jos. Inderbitzin-Conti, Hotel Casino,
Davos-Dorf .'10

Paten: I1H. Andreas Credit!, Fluela-
post- und Sporl-Holel, und M. Neubauer.
Neues Sanatorium. Davos-Dorf.

Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmsgesuch als
genehmigt.

ZW" Si d'ici 15 jours il n'est pas fait
d'opposition, ta demande d'admission ci-dessus est
acceptée.

Schweizer Hotelier-Verein.

Anzeige betreffend Autorengebühren.
Laut dem mit der Société des Auteurs,

Compositeurs et Editeurs de musique in Paris
(Generalagent für die Schweiz: Herr C. Tarlet,
Viktoriarain 8, Bern) abgeschlossenen Ver-
günstigungsvertrag vom 1. September 1913 ist
jeweilen bis 1. April eine Liste der Ilotel-
belriebe mit ständigem Orchester aufzustellen.

Wir gelangen daher an die verehrl.
Mitglieder mit der dringenden Bitte, die Zahl der
engagierten oder voraussichtlich zur Verwendung

kommenden Musiker bis spätestens Ende
März n. c. unserem Zentralbureau mitzuteilen.

Zur Lieferung dieser Angaben sind
verpflichtet:
1. diejenigen Mitglieder, welche während der

Saison, sei es allein oder in Verbindung mit
andern Hotels oder einem Kurverein, ein
ständiges Orchester beschäftigen und mit
dem Agenten der Société des Auteurs,

Compositeurs et Editeurs de musique noch keinen

Spezialvertrag abgeschlossen haben,
behufs Erlangung der zur öffentlichen
Aufführung von musikalischen Werken
notwendigen Ermächtigung;

2. diejenigen Mitglieder, welche zwar einen
Einzelvertrag mit dem Agenten der Société
des Auteurs bereits besitzen, deren Musikerzahl

dieses Jahr aber eine Veränderung
erfahren wird oder die für die Zukunft auf
ein ständiges Orchester verzichtet haben.

Exemplare des Vertrages zwischen der
Société des Auteurs, Compositeurs et Editeurs
de musique und dem Schweizer Hotelier-
Verein werden den Mitgliedern auf Verlangen
durch das Zenlralbureau zugesandt.

Luzern, den 20. März 1914.

Namens des Vorstandes
Der Präsident:

O. Hauser.

Société Suisse des Hôteliers.

Avis concernant les droits d'auteur.
Au terme de la convention de faveur conclue

le 1er septembre 1913 avec la Société des
Auteurs, Compositeurs et Editeurs de musique
à Paris (Agent général pour la Suisse: Mr. C.

Tarlet, Viktoriarain 8, Berne), une liste des
établissements possédant un orchestre permanent,

doit être dressée jusqu'au 1er avril.
En conséquence, nos honorables sociétaires

sont vivement priés de faire connaître à notre
Bureau central, au plus tard pour fin mars
courant, le nombre des musiciens engagés ou
dont rengagement est prévu pour le service
de leur orchestre.

Sont astreints à livrer ces indications:
1° Tous les sociétaires qui, pendant la saison,

soit seuls ou ensuite d'arrangements avec
d'autres hôtels ou sociétés locales, occupent
un orchestre permanent et n'ont pas encore
conclu de contrat avec l'agent de la Société
des Auteurs, Compositeurs et Editeurs de
musique pour obtenir l'autorisation
nécessaire en vue de l'exécution publique
d'œuvres musicales.

2° Tous les sociétaires possédant un contrat
particulier conclu avec l'agent de la Société
des Auteurs, etc., mais dont le nombre des
musiciens a subi cette année un changement

ou qui auraient renoncé pour l'avenir
à avoir un orchestre permanent.
Sur demande à adresser au Bureau central,

tout sociétaire recevra un exemplaire de la
Convention conclue entre la Société des Auteurs,
Compositeurs et Editeurs de musique et la
Société suisse des Hôteliers.

Lucerne, le 20 mars 1914.

Au nom du Comité
Le président:

O. Häuser.

Landesausstellung, Bern191V.

An die Mitglieder des Schweizer Hotelier-Vereins!

Für die komplette Ausgestaltung der
relrospekliven Ausstellung im Pavillon der
Genossenschaft «Rospes» 1914 benötigen wir
noch einige grosse gestrickte Reisetaschen aus
dem vorigen Jahrhundert (Biedermeierzeit).

Wer im Besitze solcher Reisetaschen ist,
oder wer weiss, wo solche zu finden sind, wird
hiemit höflich gebeten, dem Präsidenten der
Genossenschaft «Rospes», Herrn H. Neithardt,
Hotel Limmathof, in Zürich, darüber Mitteilung

zu machen.

Der Vorstand
der Genossenschaft «Hospes» 1914.

Expasitian nationale, Berna 191V.

A Messieurs les membres de la Société suisses des Hôteliers.

Il nous manque encore, pour compléter
l'ameublement de l'exposition rétrospective
dans le pavillon de la Société coopérative
«Hospes» 1914, quelques grands sacs de
voyage tricotés, datant de la première moitié
du siècle dernier (Biedermeierzeit).

Ceux de nos membres, ayant en leur
possession de tels sacs de voyage ou connaissant

des personnes en possédant, sont priés
de bien vouloir en informer le président de la
Société coopérative «Hospes», M. H. Neithardt,
Hôtel Limmathof, à Zurich.

Le Comité
de la Société coopérative «Hospes» 1914.

Hotelfachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.

Kochkurse.
Während der Monate April und Mai wird

dieses Jahr ein abgekürzter Kochkurs zur
Ausführung gelangen, worauf wir unsere
Vereinsmitglieder und andere Interessenten
hiemit aufmerksam machen.

Auskünfte und Lehrpläne durch die
Direktion der Hotelfachschule

in Cour-Lausanne.

Ecole professionnelle
de la

Société suisse des Hôteliers à Cour-Lausanne.

Cours de cuisine.
Un cours réduit de 2 mois (Avril et Mai)

est organisé cette année, sur lequel nous
attirons l'attention de nos membres et d'autres
intéressés.

Pour renseignements et plans d'étude
s'adresser à la

Direction de
l'Ecole Hôtelière à Cour-Lausanne.

Der FremdeiiYerkeïir

in der Schweiz und in Oesterreich.
(M.-Korresp.)

Es erscheint eigentlich merkwürdig, wie
sich gewisse Verhältnisse der einzelnen
Fremdenländer im allgemeinen gleichsehen und
doch bei näherer Betrachtung so grundverschieden

sind! Hatte dieses Blatt in jüngster
Zeit öfters Veranlassung, den Reiseverkehr
diskreditierende Angriffe und übelwollende
Presstimmen zurückzuweisen und zu berichtigen,

so hat nun auch Oesterreich seine kleine
Fremdenverkehrshetze. Während aber in der
Schweiz bloss einige weltfremde Tagesschrift-
ler und Journalisten den Reiseverkehr zum
Gegenstand ihrer Anfeindungen machen,
bewegt sich in Oesterreich der Kampf mehr auf
religiösem Gebiet. Der Fürstbischof von Trient
in Südtirol hat zu Beginn des Jahres einen
Faslenbrief erlassen, der sich u. a. auch mit
dem Fremdenverkehr in Tirol beschäftigt, und
wie viele unserer schweizerischen Verkehrsfeinde,

so befürchtet auch Seine Eminenz vom
Zuzug der Fremden eine unheilvolle
Beeinflussung von Charakter, Sitten und
Lebensanschauungen des Volkes. Durch den
Fremdenverkehr komme das Volk, so heisst es in
dem Hirtenbrief, mit Leuten in Berührung, die
religiös vielfach gleichgültig, wenn nicht gar
der katholischen Religion gegenüber feindlich
gesinnt seien. Bereits hätten Andersgläubige
in Tirol Kirchen und Schulen gebaut und
damit die Glaubenseinheit des Landes zerstört,
aber auch die Sittlichkeit des Volkes werde
durch die Berührung mit den Fremden von
Grund auf zersetzt.

Diese Aeusserungen eines hochstehenden
Kirchenfürsten haben natürlich in Kreisen der
tirolischen Hoteliers lind anderer
Reiseverkehrsinteressenten einen wahren Sturm der
Entrüstung ausgelöst, dessen Wellen sich
sogar bis ins Parlament hinauf bemerkbar machten.

Der Abgeordnete Dr. Erler, Bürgermeister
der Stadt Innsbruck, hat den Ministerpräsidenten

im Abgeordnetenhause über seine
Stellungnahme zu dem Fastenbrief interpelliert,
indem er auf den Schaden hinwies, den solche
Angriffe für den Fremdenverkehr und damit
für die Volkswirtschaft des Landes zur Folge
haben müssen. Zugleich wurde die Regierung
ersucht, den Fürstbischof in geeigneter Weise
anzuhalten, in Zukunft von derartigen für den
Fremdenverkehr nachteilig wirkenden Aeusserungen

abzusehen.
Wer die Verhältnisse in Tirol kennt und

insbesondere von der hohen wirtschaftlichen
Bedeutung des Reiseverkehrs für dieses Land
einen Begriff hat, wird das Vorgehen des
Bürgermeisters von Innsbruck durchaus
verstehen. Wichtiger als die religiösen und sitt¬

lichen Fragen muss einem Volksvertreter, der
die wahren Lebensbedürfnisse seines Landes
kennt, die materielle Wohlfahrt des Volkes
erscheinen, denn wo die Verdienstquellen spärlich

fliessen, da ist es in der Regel auch mit
der Volksbildung und implicite mit der Moral
und Sittlichkeit nicht zum besten bestellt. Wir
haben auch in der Schweiz Beispiele genug,
dass in Gegenden mit geringem Verkehr und
dürftigem Erwerb die Kriminalität, Lasterhaftigkeit

und auch der Alkoholismus ihre
festeste Heimstätte haben, während in Bezirken
mit regem Handel, Industrie und Fremdenverkehr

das Kulturniveau der Bevölkerung,
ihre Bildung und ihr Wohlstand sich stetig
heben, die gemeinen Verbréchen aber
zusehends abnehmen. Aehnliche Verhältnisse
finden sich auch in Tirol; da aber dieses Land
noch nicht in dem Masse industrialisiert ist,
wie die Schweiz, so spielt hier der Fremdenverkehr

als Erwerbsquelle noch eine viel
wichtigere Rolle als bei uns. Viele der tirolischen
Täler, Kurorte und Städte sind wirtschaftlich
geradezu auf den Zustrom der Fremden
angewiesen, weshalb es begreiflich ist, dass die
Hoteliers und andern Geschäftsleute, die
indirekt vom Reiseverkehr leben, darauf bedacht
sein müssen, alle Anfeindungen gegèn den
Fremdenverkehr im Keime zu ersticken. Dabei

ist überhaupt noch gar nicht erwiesen,
dass durch die Fremden irgendwo Moral und
Sittlichkeit des Volkes untergraben wordén
wären. Der Aufenthalt der fremden Reisenden

scheint uns denn doch in der Regel zu
kurz bemessen zu sein, um auf die
einheimische Bevölkerung einen tiefwirkenden Ein-
fluss auszuüben. Auswüchse sind natürlich
auch im Fremdenverkehr möglich; aber wo
sie sich breit machen, scheint doch vor allem
die mangelnde geistige Widerstandskraft der
autochthonen Bevölkerung die Hauptursache
zu sein. Im Grossen und Ganzen hat aber der
Einfluss der Fremden, namentlich in den
schweizerischen Hochtälern, auf die geistige
und kulturelle Entwicklung der Eingeborenen
nur befruchtend eingewirkt. Hievon legen die
neuen Schulpaläsle, die allenthalben
entstehen, ein recht beredtes Zeugnis ab. Von
alten Volkssitten, Gebräuchen und Volksfesten
sind jedoch nur wenige verschwunden, und
wo das geschah, bedauert es niemand mehr,
denn die fremden Gäste selbst, die noch
keinem Bergstamme nahelegten, seine
bodenständige Eigenart aufzugeben. Aehnlich liegen
die Dinge wohl auch in Tirol, dessen Bevölkerung

der unsrigen in Abstammung, Geistes-
richtung, Anlagen lind Charakter so nahe
verwandt ist, dass man annehmen darf, auch sie
werde gegenüber etwaigen fremden Einwirkungen

obsiegen, an ihren alten Kulturgütern
festhalten. Der Mahnruf des Trienter Bischofs
kann daher als völlig überflüssig bezeichnet
werden, insofern weder die katholische
Religion, noch die Volksmoral einer Gefahr
ausgesetzt sind. Da aber der Fastenbrief sehr
wahrscheinlich dem Fremdenpublikum nicht
in den Kram passen dürfte, sondern manchen
Gast zu verscheuchen lind dadurch der
Volkswirtschaft zu schaden berufen ist, so darf man
es nur begrüssen, wenn dem besorgten Kir-
chenfürslen von autoritativer Seite bedeutet
wird, seine Angriffe gegen die Fremden ehestens

einzustellen.
** *

Wie aus dem Gesagten hervorgeht, haben
unsere Hoteliers-Kollegen in Tirol ungefähr
gegen die gleichen feindlichen Strömungen
anzukämpfen, wie sie sich in den letzten Jah-



ren auch bei uns immer wieder hervorwagen.
An der Ilotelindustrie wird mitunter kein
guter Faden gelassen, je nachdem es gewissen
Moralpredigern gerade ins Konzept passt, und
da sind dann alle Anwürfe gut genug, wenn
es gilt, dem Fremdenverkehr eins zu
versetzen, ganz unbekümmert darum, welche
Dienste dieser einem Lande schon erwiesen
hat. In Tirol wie in der Schweiz gibt es eben
Leute, die sich mit der neuzeitlichen
wirtschaftlichen Entwicklung nicht abfinden können,

oder — wollen und denen daher jeder
moderne Fortschritt ein Greuel ist. In einem
Punkte haben jedoch unsere Tiroler Kollegen
einen gewissen Vorsprung vor uns voraus,
nämlich im Punkte der Tagespresse, die jederzeit

mit grossem Geschick und Tatkraft für
die Interessen der Hoteliers eintritt, während
die schweizerische Hotelindustrie zur Abwehr
unberechtigter Angriffe stets auf sich allein
angewiesen ist. Die österreichische Presse
legt in dieser Hinsicht weit mehr Verständnis
an den Tag als unsere führenden Tagesblätter,
die der Hotelerie erst dann Sympathie
entgegenbringen, wenn es sich um ihren lieben
Inseratenteil handelt, die sich im übrigen aber
um deren Existenzfragen herzlich wenig
bekümmern. So kommt es, dass das schweizer.
Hotelwesen seinen Gegnern stets isoliert
gegenübersteht, während in andern Ländern die
Presse sofort zur Verteidigung aufmarschiert,
wenn irgend ein Hetzer gegen den Reiseverkehr

mobil macht. In Oesterreich zumal werfen

sich sogar Weltblätter wie das «Neue
Wiener Tagblatt» und die «Neue Freie Presse»
zu Beschützern und zielbewussten Förderern
des Fremdenverkehrs auf, die sich auch nicht
scheuen, gelegentlich mal gegenüber
hochstehenden Persönlichkeiten ein kräftiges Wort
zu sprechen. So schreibt das letztgenannte
Blatt in seinem Kommentar zum Fastenbrief
des Bischofs von Trient u. a. folgendes:

«Der Fürstbischof befindet sich übrigens in
einem kleinen Irrtum. Die Fremden, die nach
Tirol kommen, haben keine ausgesprochenen
Kolonisationspläne, es kommt ihnen durchaus nicht
darauf an, lutherische Enklaven ins Leben zu
rufen. Und selbst, wenn es dem Einfluss und der
Beredsamkeit des Herrn Fürstbischofs gelänge, ein
Fremdeneinfuhrverbot durchzusetzen und alle die
niissliebigen reichsdeutschen Lutheraner, englische
Bekenner der Hochkirche, amerikanische Ketzer
usw. zu zwingen, ihr Geld anderswo auszugeben,
statt es der Tiroler Fremdenindustrie aufzudrängen,
wäre die Glaubenseinheit des Landes noch lange
nicht gewährleistet. Wir leben in einer bösen Zeit,
und die Staatsgrundgesetze gewähren dem
Andersgläubigen eine Freizügigkeit, die auch an der
Tiroler Landesgrenze nicht Halt macht. Wenn aber
di Andersgläubigen in Tirol nichts Aergeres
anstellen, als dass sie Kirchen bauen und Schulen,
sollte der Herr Fürstbischof mit ihnen nicht allzu
sti enge ins Gericht gehen. Bei der grossen Zahl
der Kirchen und Kirchlein, die überall in Tirol
die Gläubigen zu sich laden, kommt wohl die hand-
vo'l protestantischer Gotteshäuser nicht allzusehr
in Betracht, und was anderseits die Schulen be-
triift, so sind sie leider in Tirol nicht so dicht gesät,
dass man nicht des Sukkurses, wenn er auch von
den Andersgläubigen herrührt, herzlich froh sein
düi fte. Die Tiroler selbst aber sind ein so
tüchtiger, in sich gefestigter Menschenschlag, dass die
Befürchtungen des Fürstbischofs wirklich grundlos
sind Sie werden, auch wenn sie weiter mit den
Fremden in Berührung kommen, weder ihre
Lebensweise noch ihre Weltanschauung wesentlich
ändern. In den Sennhütten wird sich nicht der
wallende, grüne Automobilschleier einbürgern, und
auf den Tiroler Kirchweihfesten dürfte bis auf
weiteres kein Tango getanzt werden.»

Das sind Worte, die ein grosses Verständnis
für den instruktiven und volkswirtschaftlichen
Wert des Reiseverkehrs erkennen lassen.
Jedenfalls ist die österr. Hotelerie um solche
Verteidiger zu beneiden und man kann nur
wünschen, die schweizerische Tagespresse möchte
sich wieder darauf besinnen, welche Bedeutung

der Hotelerie, dem Fremdenverkehr auch
bei uns zukommt. Allein die Abneigung gegen
den Premdenzuzug sitzt bei uns viel tiefer als
nur in der Presse. Von einigen Aposteln der
Volksaufklärung irregeführt, stehen in der
Schweiz heute breite Schichten des Volkes
dem Fremdenverkehr direkt ablehnend, um
nicht zu sagen: feindlich gegenüber, vorab
die gebildeten Kreise, darunter Journalisten,
Schriftsteller und Staatsmänner. Woher diese
Sfimmung kommt, ist bei der bekannten
Tüchtigkeit der schweizèrischen Hoteliers nicht
recht ersichtlich und braucht hier auch nicht
untersucht zu werden. Die Abneigung ist nun
einmal vorhanden und so kann man denn
konstatieren, dass bei uns von Seiten der Presse
und des Staates zur Hebung und Förderung
des Reiseverkehrs so gut wie nichts geschieht,
während z. B. in Frankreich und Oesterreich
sich führende Staatsmänner, Politiker, Schriftsteller

und Zeitungsmänner an die Spitze der
Fremdenverkehrsförderung stellen und
Organisationen schaffen, die dem gleichen Zwecke
dienen. Und zwar in vorbildlicher Weise
dienen, denn in beiden Ländern erlangt der
Reiseverkehr nachgerade eine enorme Bedeutung
und Wertung von Seiten der regierenden
Kreise und wird demgemäss mit Staatsmitteln
in hervorragendem Masse unterstützt, während

in der Schweiz der Staat für ähnliche
Bestrebungen nichts übrig hat. Zwar hat
bekanntlich am 9. März in Bern eine Konferenz

stattgefunden im Hinblick auf die Schaffung

eines eidgenössischen Verkehrsamtes.
Herr Bundesrat Calonder hat dabei auch die
Güte gehabt, auf die Bedeutung des Fremdenverkehrs

in der schweizerischen Volkswirtschaft

hinzuweisen und die Notwendigkeit
hervorzuheben, die Interessen des Fremdenverkehrs

zu fördern, sie gegenüber der
ausländischen Konkurrenz zu wahren. Wenn man
nun aber weiterhin hört, der Bund wolle an
die Kosten dieses Verkehrsamtes eine Subvention

von ganzen Fr. 20,000.— pro Jahr
gewähren, und dieses Almosen gegenüber den
analogen Aufwendungen der österreichischen
Monarchie stellt, so vermisst man beim Bund

jene Grosszügigkeit, die den Fremdenver-
kehrsaktionen unseres östlichen Nachbarn in
so hohem Masse zueignen!

20,000 Franken! — Es ist nicht
anzunehmen, dass die Hoteliers, die den Grossteil

der Ausgaben des Verkehrsamtes werden
berappen müssen, um dieses mageren Bissens
willen sich die Kontrolle über ihre
Auslandspropaganda, die als Hauptaufgabe des Amtes
in Aussicht genommen, werden aus den Händen

winden lassen, wo sie bisher dem
Publizitätsdienst der S. B. B. mehr als das Doppelte
dieses Betrages freiwillig zukommen liessen. —
Hoffen wir indes, der Staat werde sich auch
in finanzieller Beziehung noch etwas zugänglicher

erweisen; hoffen wir, es sei an der
Konferenz zu Bern noch nicht das letzte Wort
gesprochen worden; denn mit Fr. 20,000.—
wäre die Bundeskonirolle entschieden z u
niedrig eingeschätzt! Und es wäre dann
vorsichtiger, die Dinge vorläufig so zu belassen,

wie sie heute sind.
Mit einem Linsengericht dürfen sich jedenfalls

die Fremdenverkehrsinteressenten nicht
abspeisen lassen. Die Verhandlungen der Berner

Konferenz beweisen aber, dass unser
Staatswesen in punkto Fremdenverkehrsförderung

hinter anderen Staaten bedenklich
nachhinkt. Nicht nur die schweizer. Tagespresse

könnte daher, wie oben gezeigt, von
der österreichischen unter diesem Gesichtspunkte

manches lernen, sondern auch unsere
Staatsmänner und Behörden dürften sich an
den bezüglichen Leistungen des östlichen
Nachbarlandes ein Vorbild nehmen.

„Hospes 1914" an der Schweizer. Landes¬

ausstellung in Bern 1914.

Mit schnellen Schritten rückt die Zeil der
Eröffnung der Schweizer. Landesausstellung
heran und mit fieberhafter Tätigkeit wird an
der Fertigstellung der Ausstellungsbauten
gearbeitet. Die Strassenbahn durch die
Ausstellung ist fertig und die Strassen und
Gartenanlagen gehen ihrer Vollendung entgegen.
Obsclion noch tausende von Händen zu schaffen

haben, ist doch Aussicht vorhanden, am
15. Mai eine fertige Ausstellung eröffnen
zu können.

Der Pavillon «Hospes» wird ohne Zweifel
eines der reichst ausgestatteten Gebäude werden

und eine Hauptattraktion der
Landesausstellung bilden. Die Lage mit der prachtvollen

Alpenaussicht ist ebenfalls unvergleichlich.
Nichts wurde gespart, um eine musterhafte

Anlage zu erstellen, was nur durch die
Vereinigung aller verfügbaren Mittel, unter
Ausschaltung aller Sonderinteressen der
verschiedenen Landesgegenden und verschiedenen

Interessengruppen möglich gemacht
wurde. Prachtvolle Räume sind für den
Betrieb des Musterrestaurants geschaffen worden,

bestehend aus einem Speise-Restaurant
in französischem Stil, einer deutschen Weinstube

und einer tessinischen Osteria (tessini-
scher Hof). Die Entwicklung des Hotelzimmers

bis zum neuesten Komfort wird an einigen

Zimmer-Typen zur Darstellung gebracht.
Die Ausstattung ist vornehm gehalten und es
ist nur schade, nach fünf Monaten alles wieder

zerstören zu müssen. Die Statistiken des
Schweizer Hotelier-Vereins und des Schweiz.
Wirte-Vereins, sowie die Sammlungen von
Photographien schöner Wirtshäuser und schöner

Wirtschaftsschilder finden zusammen
Unterkunft in einem grösseren Zimmer.

Das Betriebskomitee hat seine Einkäufe
sowohl von Schiff und Geschirr gemacht und
alle Vorbereitungen, Lieferungsverträge,
Personalengagements etc. abgeschlossen. Mit dem
1. April heginnen die Weineinlieferungen und
so stehen wir vor der unmittelbaren Eröffnung.
Das Restaurant «Hospes» ist nicht für grosse

Bankette eingerichtet und hat mehr intimeren
Charakter: es sind deshalb auch nur drei
solche in Aussicht genommen.

Den Reigen beginnen wird die Delegierten-
Versammlung des Schweizer. Wirlevereins am
27. Mai, ihm folgen der Schweizer Hotelier-
Verein am 29. Mai und der Verband Schweiz.
Verkehrsvereine am 30. Mai.

Mögen die Hoffnungen, speziell diejenigen
auf einen ganzen moralischen Erfolg in
Erfüllung gehen, dann wird die Zusammenarbeit
der beteiligten Verbände sicher seine guten
Früchte tragen auf lange Zeiten. H. II

Die Spielbank« Initiative.
Die Hoteliers haben bisher dem Kampf, der

seit Jahr und Tag über die verfassungsrechtliche
Zulässigkeit oder Unzulässigkeit der

Kursaalspiele in der Tagespresse herumtobte,
mit bemerkenswerter Gelassenheit, vielleicht
auch hie und da mit einem mitleidigen
Lächeln zugesehen, ohne in der Frage selbst
mitzureden. Diese Zurückhaltung war weise und
schon aus dem Grunde geboten, um sich nicht
der üblen Nachrede auszusetzen, die Hotelerie
übe, als an der Sache zumeist interessierte
Partei, einen unzulässigen Druck auf die
öffentliche Meinung aus. Nachdem nun aber
kürzlich an der bekannten Oltener Versammlung

beschlossen wurde, dass grobe Geschütz
der Volksinitiative ins Treffen zu führen, werden

auch die Hoteliers über kurz oder lang

genötigt sein, ihre Stellungnahme näher zu
präzisieren, weshalb es angezeigt erscheint,
der Bewegung gegen die Kursaalspiele auch
an dieser Stelle einige Aufmerksamkeit zu
schenken. Und dies umsomehr, als sich uns
bei näherer Betrachtung aller Begleitumstände
der Eindruck aufdrängt, dass mit der
Spielbankinitiative ein ernster Schlag gegen den
Fremdenverkehr beabsichtigt wird, dem
gegenüber jene Kreise, die sich heute als
Väter des Initiativgedankens bekennen,
niemals besondere Freundschaft an den Tag
legten.

Bekanntlich stellen die Gegner der Hasardspiele

immer wieder die Behauptung auf, die
Unterhaltungsspiele, wie sie heute in vielen
schweizerischen Kursälen ausgeübt werden,
seien verfassungswidrig, indem sie gegen den
Sinn und Geist des Art. 35 der Bundesverfassung

Verstössen. Sieht man sich aber diesen
Artikel etwas näher an, so gewahrt man auf
den ersten Blick, dass darin die Kursäle und
ihre Spiele auch nicht mit einem Worte
Erwähnung finden. Wohl verbietet er die
Errichtung und den Betrieb von Spielbanken;
aber da die harmlosen, mehr dem Zeitvertreib
des Fremdenpublikums dienenden Spiele
offenbar nicht als Spielbanken angesprochen
werden können, so ist der Verfassungsartikel
bisher niemals auf die Kursäle zur Anwendung

gebracht worden, zumal sie sich für das
Allgemeinwohl als gefahrlos erwiesen. Erst
als durch einige dunkle Vorgänge im Genfer

Kursaal, wo mit ziemlich hohen
Einsätzen gespielt wurde und sich überhaupt
spielhöllenartige Auswüchse bemerkbar machten,

die öffentliche Kritik herausgefordert
wurde, sahen sich die Bundesbehörden veranlasst,

auf Grund des erwähnten Verfassungsartikels

einzuschreiten und die Spiele im Kursaal

zu Genf vorübergehend zu sisliêren. Dem
Drängen jener Eiferer, die für sämtliche Kursäle

das strikte Spielverbot forderten, gab
indes der Bundesrat nicht nach. Er erbrachte
im Gegenteil aus der Vorgeschichte des Art. 35
B. F. den Beweis, dass sich seinerzeit das
Spielverbot lediglich auf die berüchtigte
Spielhölle in Saxon bezog, dass aber
der Gesetzgeber niemals daran gedacht hatte,
das Glücksspiel überhaupt, und namentlich

das jeu (/ amusements mit geringen Einsätzen
zu verbieten. Somit erblickte der Bundesrat,
trotz der leidigen Vorfälle in Genf, im Rössli-
und Boulespiel, wie es heule in den Kursälen
betrieben wird, keine Verfassungsverletzung,
wohl aber entsejiloss er sich zu einer
Reglementierung dieser Spiele, wobei u. a. folgende
Grundsätze aufgestellt wurden:

«Ausser dem Boulespiel darf in den
Kursälen kein anderes Hasardspiel betrieben
werden. Die Gewinnchance des Publikums
darf nicht weniger als ein Neuntel der Nummern

betragen. Auf einer gewinnenden Nummer

soll das Siebenfache des Einsatzes
vergütet werden; auf den Banden (rot und blau,
erste und zweite Klasse, gerade und ungerade)
erhält der Gewinner das Doppelle vom
Einsatz. Die Spielgeschwindigkeit soll fünf
Spielgänge in zwei Minuten nicht übersteigen. Die
Kurgesellschaflen übernehmen die Verpflichtung,

die Geschwindigkeit des Spiels zu
kontrollieren. Der Maximaleinsatz eines Spielers
in einem Spielgang (sei es, dass dieser Einsatz
als ganzes auf eine Nummer bezw. Bande oder
in Bruchteilen auf mehrere Nummern bezw.
auf Bande und Nummern gesetzt wird) wird
festgesetzt: für diejenigen Spielsäle, zu denen
das Publikum ohne Ausweiskarte Zutritt hat.
auf 2 Fr.; für diejenigen Spielsäle, zu denen
das Publikum nur mit besonderer Ausweiskarle

Zutritt hat, auf 5 Fr. Der Betrieb des
Spiels darf in keiner Form verpachtet werden;

der Reinertrag aus dem Betrieb eines
Kursaals soll nur zur Förderung des
Fremdenverkehrs oder zu gemeinnützigen Zwecken
Verwendung finden; an das Personal dürfen
keine Dividenden oder Provisionen bezahlt
werden. Die Betriebsrechnungen der Kursäle,
die das Spiel zulassen, bedürfen der behördlichen

Genehmigung.
An Einheimische dürfen Ausweiskarten nur

auf ihr Verlangen und nur dann abgegeben
werden, wenn sie gut beleumdet sind und
keine Gefahr besteht, dass sie durch das Spiel
ihre ökonomische Existenz gefährden könnten.

Die Beteiligung am Spiel ist untersagt:
dem uniformierten Personal der öffentlichen
Transportanstalten, mit Einschluss der
Spezialbahnen, Trams, Schiffskurse; dem
uniformierten Personal der eidgenössischen Post-,
Telegraphen- und Zollverwallung; den
Militärpersonen; dem gesamten Verwallungs- und
Dienstpersonal jedes Kursaals.»

Mit diesen Einschränkungen, die vom
Verband schweizerischer Kursaalgesellschaflen
akzeptiert wurden, hätten sich füglich auch
die eifrigsten Spielgegner zufrieden geben
können, nachdem sie darüber aufgeklärt
waren, dass mit ihrer Theorie der
Verfassungsverletzung keine Lorbeeren mehr zu
erringen seien und das Volk mit diesem Schlagwort

nicht zu gewinnen war. Allein nun wurde
der Spiess umgedreht! Ein eifriger Schnüffler
vor dem Herrn fand irgendwo einen
Kommentar eines angesehenen Juristen, der den
Begriff Spielbank also definiert:
«Spielbanken sind ständige Einrichtungen, welche
öffentlich Gelegenheit bieten, um Geld zu
spielen.» Das war natürlich für die
Spielgegner ein gefundenes Fressen und nun soll
die Spielbank-Initiative zum erhofften Ziele,
dem vollständigen Verbot des Glücksspiels in
der Schweiz, führen. In die neue Fassung des
Art. 35 soll der Zusatz: «Als Spielbank ist
jedes Unternehmen anzusehen, welches
Glücksspiele betreibt» aufgenommen werden,
und damit glauben die Initianten, für die
Schweiz eine neue Aera der Glückseligkeit
herauf zu beschwören.

Also das Schlagwort von der «Verfassungsverletzung»

hat man für einmal zum alten
Eisen geworfen und versucht es nun mit der
V e r f a s s u n g s r e v i si o n! Das lässt sich
hören, darin liegt wenigstens Wahrheit und
Ueberzeugung, während die früheren
Spielverbotkampagnen mehr oder weniger an innerer

Unwahrheit wie an der Unmöglichkeil
krankten, eine Gesetzesverlelzung nachzuweisen,

da zwischen einer Spielbank, deren
Gewinn nur einigen wenigen Privatunternehmern

zugute kommt, und den Unterhallungs-
spielen der Kursäle, deren Erträgnisse zu
gemeinnützigen Zwecken verwendet werden,
ein himmelweiter Unterschied besteht.

Immerhin ist es noch sehr fraglich, ob
man auf Grund dieses Frontwechsels zum
erstrebten Ziele gelangen wird. Unser
nüchternes Volk wird sich denn doch fragen, ob
mit den Kursaalspielen so ernste Gefahren für
die Allgemeinheit verbunden sind, dass nur
das Spielverbot Remedur zu bringen vermag.
Wir glauben, mit dem neuen Reglement des
Bundesrates, das am 1. Januar 1914 in Kraft
trat, sei allen notwendigen Vorsichtsmassregeln

Genüge geleistet und man hätte ruhig
abwarten dürfen, welche Erfahrungen dieses
Reglement zeiligen werde. Jedenfalls ist
damit nun Vorsorge getroffen, dass das Kursaalspiel

nicht mehr à la Genf ausartet, dass das
einheimische Element nur mehr in beschränktem

Umfang Zutritt zu den Spielsälen erlangt
und damit jede Gefahr für unser Volk
beseitigt ist. Den Fremden aber, die auf diesem
Wege ihr Scherflein beitragen wollen zur
Verschönerung eines Kurortes, zur Hebung des
Fremdenverkehrs, ohne dabei die nicht jedermann

zusagende Rolle des Almosenspenders
zu spielen, soll man ihr unschuldiges
Vergnügen nicht verkümmern. Es ist dabei noch
keiner um sein Vermögen gekommen; wohl
aber würde mancher fremde Gast den Staub
unseres Landes von den Füssen schütteln,
sich anderswo Unterhaltung und Vergnügen
suchen, wenn wir uns vor lauter Prüderie
gar zu engherzig erweisen. In einem Lande,
in dem der Fremdenverkehr einen der
ersten volkswirtschaftlichen Faktoren dar-

Ausstellung der Gruppe 40 des Schweizer Hotelier-Vereins, Schweizer. Wirtevereins
und des Verbandes Schweizer. Verkehrsvereine.



stellt, wird man auch seine Gäste nicht mit
so kleinlichen Mitteln zum Tempel hinausärgern

wollen, es sei denn, uns sei auf einmal
alles Verständnis für die ökonomischen
Notwendigkeiten, die Existenzbedingungen des

Volkes abhanden gekommen.
Wenn nun die Initianten glauben, dem

Volke mit ihrem Projekt einen Dienst zu
erweisen, an welchem guten Glauben nach
den obwaltenden Umständen nicht zu zweifeln
ist, so fänden sich vielleicht eine ganze Anzahl
anderer Gelegenheiten, wo sie ihre national-
ökonomische Aufklärungsarbeit mit mehr
Erfolg und Nutzen an den Mann bringen könnten.

Warum wird nicht mit eben so viel Eifer
gegen die Börsenspekulationen, die Lotterien
und die Wettbureaux vom Leder gezogen, wo
es doch notorisch ist, dass alljährlich Millionen

für derartige Schwindelgeschäfte ins Ausland

wandern? Warum verbietet man nicht
das Karlenspiel, das «Betlen», «Bänkeln»,
durch das sich schon Hunderte, ja Tausende
ehemals solider Männer ihre Existenz
ruinierten? Warum? — Es ist eben nicht möglich,

dem Spielteufel in jeder Form
beizukommen, und das Ergebnis der Spielbank-
Initiative, falls sie überhaupt zustande kommt,
wird nichts anderes sein, als dass die Fremden
ein gastlicheres Land aufsuchen werden, während

wir das Nachsehen haben. Aber auch die
wenigen Schweizer, die sich heute am Spiel
der Kursäle beteiligen, werden dem Gesetz
eine Nase zu drehen wissen, indem sie sich
hinter verschlossenen Türen, im Klub oder
zu Hause, zu einem Spielchen zusammen
setzen. Diesen geheimen Sitzungen muss aber
das öffentlich kontrollierte Spiel unter allen
Umständen vorgezogen werden.

Ist aber eine radikale Bekämpfung des

Spielteufels nicht möglich, so leuchtet eine
Verfassungsänderung, die niemand nützen,
aber vielen schaden wird, nicht recht ein. Nun
ist zwar der Reiseverkehr gewissen Leuten
seit langem ein Dorn im Auge und man geht
wohl kaum fehl, wenn man behauptet, dass
sehr wahrscheinlich auch diese neueste
Bewegung auf das Konto dieser Gegnerschaft
gebucht werden muss. Darum sollten die
Holeliers wie ein Mann gegen die Initiative
Stellung nehmen, der Oeffentlichkeit ein für
allemal beweisen, dass sie nicht gewillt sind,
länger zuzusehen, wie man ihre Interessen
mutwillig mit Füssen tritt. Der Mittel sind
genug, dass auch sie sich Gehör verschaffen,
sich zuständigen Orts zur Geltung bringen
können. Bei der Behörde, beim Parlament
werden sie kaum verschlossene Türen finden,
— und soweit die allmächtige gegnerische
Tagespresse in Frage kommt, mag es vielleicht
von Nutzen sein, einigen Hetzblättern, die
nicht müde werden, gegen den Reiseverkehr
zu intrigieren, durch den Entzug der Hotel-
inserale und Abonnemente den Brotkorb
etwas höher zu hängen!

Ein Blick in die Küche der Vorzeit.
(...e...-Korrespondenz.)

Nachdruck verboten.

I.
Die Speisen der indogermanischen Völker

Europas zeigen von jeher eine Mischung
animalischer und vegetabilischer Kost, doch so,
dass entsprechend dem Verhältnis von
Viehzucht und Ackerbau die Fleischkost in der
ältesten Zeit noch durchaus im Mittelpunkte
der Ernährung steht. Genossen wurde in erster

Linie das Fleisch der Haustiere, zu denen
das Geflügel noch nicht gehörte, am liebsten
in gebratenem Zustande, erst in zweiter Linie
das Wildbret. Eine besondere Delikatesse
bildete das Mark der Knochen. Dem Fischgenuss
scheint man in der Urzeit abgeneigt gewesen
zu sein.

Die Halmfrucht wurde als Brei und Brot
verspeist. Aus der Milch bereitete man eine
Art flüssigen Käse, während die fetten
Bestandteile mehr kosmetischen Mitteln als zum
Essen dienten. Hierzu kamen die Früchte
wilder Obstbäume, der Eichen und Buchen.
Zur Würze der Speisen gebrauchte man das
Salz, dessen Genuss dem Menschen um so
unentbehrlicher wird, je mehr er sich der
vegetabilischen Nahrung zuwendet.

Der in seinen Hauptpunkten charakteristische

Speisezettel der indogermanischen
Urzeit, oder archäologisch gesprochen, der neo-
litischen Kullurperiode unseres Erdteils ist
von dem der voraufgehenden paläolithischen
Zeit, in welcher dem Menschen nur das Fleisch
wilder Tiere und der Ertrag des Fischfangs,
von Vegetabilien aber nur wilde Kräuter, Beeren

und Baumfrüchte zur Verfügung standen
und der es noch an Gefässen zur Bereitung
der Speisen völlig gefehlt zu haben scheint,
bereits durch eine breite Kluft geschieden.

Die Anfänge der Kochkunst, für deren
Ausübung schon mannigfache Gefässe zur
Verfügung standen, sind demnach in die
indogermanische Urzeit zu verlegen. Dies wird
zunächst durch die urverwandte Sprachreihe
erhärtet, deren Gleichungen «kochen, backen
und braten», und in ihrer Grundbedeutung,
«durch Feuer etwas geniessbar machen,» die
Begriffe des Bratens, Röstens oder des Backens
bezeichnen.

_
Besonders beliebt dürfte in der Urzeit das

Rösten des Fleisches am Spiesse gewesen sein.
Die Kunst des Kochens mochte hauptsächlich
der Herstellung des Breies dienen. Eigentliche
Suppen gehören weder in Griechenland, noch
in Italien zu den volkstümlichen Tafelfreuden.
Frühzeitig hingegen tritt die Suppe in
germanischen Landen auf, wo überhaupt das
Kochen von jeher eine grosse Rolle spielte.
Die Suppe gehörte neben grobem Brote und
gesottenem Kalbfleisch zu den Bestandteilen

eines ärmlichen Mahles. Die Bezeichnung
«Suppe» ist mittelhochdeutsch und von «sup-
fen», schlürfen, trinken, abgeleitet, ist sie in
die romanischen Sprachen übergegangen.

Weit grösser aber ist umgekehrt der sprachliche

Einfluss, welcher auf dem Gebiete der
Kochkunst von dem römischen Süden auf den
Norden Europas ausgeübt wurde. Während
die Griechen für das mehr und mehr
emporblühende Gewerbe des Kochs ein neues Wort,
tmageiros», welches soviel wie «Brotkneter»
bedeutet, in Gebrauch nahmen, hielten die
Römer an ihrem uralten «coquere, coquusv
fest, das sie, zweifellos mit den Fortschritten
einer verfeinerten Küche selbst, in den Norden
verpflanzten und woraus sich die Bezeichnung
«Koch» bildete.

Ein besonderer Raum zum Kochen, eine

Küche, war in dem indogermanischen Hause
nicht vorhanden. Wie noch in homerischer
Zeit, wurden die Speisen in dem allgemeinen
Herdraume zubereitet. Erst später hat sich

von demselben, an dem römischen Wohnhaus
und an dem germanischen Bauernhaus noch
deutlich verfolgbar, eine eigene Abteilung als
Küche abgegliedert, die noch einhelliger wie
das Kochen selbst in den nordeuropäischen
Sprachen den lateinischen Namen führt.

In dem Prozess der Weiterentwicklung
und Steigerung der europäischen
Nahrungsverhältnisse in späterer Zeit ist vor allem auf
die vom Süden her erfolgende Ausbreitung
der Gemüsekultur und des Obstbaums, sowie
die auf Handelswegen erfolgte Einführung
orientalischer Gewürze und des Zuckers
hinzuweisen. Ob und inwieweit durch derartige
Umwälzungen des Speisezettels, durch das
stufenweis hervortretende grössere Gewicht
vegetabilischer Nahrung, durch Reizungen des

Nervensystems, wie sie der starke Gebrauch
der der Urzeit fast unbekannten Gewürze ausübt,

auch leise Verschiebungen des physischen
und psychischen Organismus des Menschen
ausgeübt wurden, ist eine wichtige, der
anthropologischen Forschung vorzulegende Frage.

Einiger Bemerkungen bedürfen noch die
auch in Europa hervortretenden Verbote
bestimmter Speisen, wenngleich dieselben hier
im ganzen seltener als auf anderen
Völkergebieten sind. Wie anderswo, beziehen sich
dieselben auch in Europa vorwiegend auf das
Tier-, nicht auf das Pflanzenreich, aus dem
streng genommen nur das Bohnenverbot des
Pythagoras zu nennen ist. Was die Tiere
betrifft, so bestand bei Griechen und Römern ein
strenges Gebot, welches befahl, sich des
Genusses des Ackerstieres zu enthalten. Bei den
Britanniern war es nicht erlaubt, den Hasen,
das Huhn und die Gans zu geniessen. Aehnlich
wird im Osten Europas die Taube nicht
verspeist. Andere britannische Völker enthielten
sich des Genusses der Fische. Mit weitgehenden

Vorschriften dieser Art wandte sich auch,
wie aus einem Schreiben des Papstes Zacharias

an Bonifazius, den Apostel der Deutschen,
hervorgeht, das Christentum an die Germanen.

Die Gründe derartiger Speiseverbote sind
offenbar sehr verschieden und lassen sich
meistenteils kaum erraten. Den Pflugstier
tötete man nicht, wie schon die Alten
annahmen, weil man ihn als Landmann und
Genossen des Menschen in der ländlichen
Arbeit ansah. Bei dem Hausgeflügel, vor allem
bei dem Huhn und der Taube, wird man
anzunehmen haben, dass es sich um neu
eingeführte und zunächst nicht des Nutzens
wegen gehaltene Tiere handelt. Das Hasenverbot

kehrt bei vielen Völkern, bei denen das
Tier nicht wie bei den Britanniern zum
Vergnügen gehalten wurde, wieder, ohne dass
man einen deutlichen Grund ausfindig machen
könnte. Eine noch grössere Verbreitung hat
das Fischverbot. Aus einem solchen erklärt
sich vielleicht das späte Hervortreten der
Fischkost bei den indogermanischen Völkern.
Auch die Tiere, die nur Aehnlichkeit mit den
Schlangen haben, erscheinen verdächtig, so
insbesondere die schuppenlosen Fische, ja die
Fische überhaupt. Den Juden sind Fische, die
nicht Flossfedern und Schuppen haben,
verboten; die ostafrikanischen Hamiten
verschmähen fast sämtlich die Fische und
begründen diese Abneigung ausdrücklich mit der
Angabe, dass die Fische Schlangen seien.
Dieselbe Abneigung und dieselbe Ursache finden
wir bei allen südafrikanischen Negern, die
nicht einmal Fische mit der Hand berühren
mögen.

II.
Das Brot, der Brei und das Fleisch.

Zu den Mahlzeiten gehörte in erster Linie
das Brot, welches ebenfalls zu den Anfängen
der Kochkunst gehörte. Die Prähistorie weist
auf ein hohes Alter des Brotes in Europa hin.
In den Schweizer Pfahlbauten sind verschiedene

Brotarten und zwar schon in den ältesten
Stationen (Wangen, Robenhausen) zu Tage
getreten. Sie bestehen teils aus Weizen, teils
aus Hirse. Bei dem gewöhnlichen Weizenbrote
wurden die Körner stark gerieben, dann mit
Wasser ein Teig angemacht und dieser auf
einen heissen Stein gelegt und wahrscheinlich
mit Asche zugedeckt. Es waren diese Brote
rundlich, aber ganz niedrig; sie hatten nur
eine Höhe von 15—25 mm, bekamen also
mehr die Form von Kuchen oder Zelten, wie
man in manchen Gegenden solche flachen
Brote nennt. Für die frühe Bekanntschaft
Europas mit dem Brote oder Brotkuchen kann
geltend gemacht werden, dass, wie im
griechischen und römischen Heidentum, so auch
im germanischen, heiliges Backwerk in
verschiedenen Gestalten gebacken wurde.
Bekanntlich haben unsere Bretzeln, Hörnchen,
Stollen, Krapfen, Kipfel, etc. bis heute eine
Erinnerung an dieses heidnische Backwerk
bewahrt.

Wir sahen oben, dass eine charakteristische
Eigentümlichkeit jener ältesten Brote der
Schweizer Pfahlbauten ihre Niedrigkeit war,
weil sie wahrscheinlich ohne Hefe hergestellt
wurden. Sicher sind die dem Pfahlbau des
Mondsees entnommenen Brote ohne dieselbe
angefertigt. Und in der Tal scheint es, dass
sich die Kunst, dem Teige durch Zusatz von
Hefe oder Sauerteig leichtere Verdaulichkeit
und grösserer Wohlgeschmack zu geben, in
Europa erst verhältnismässig spät verbreitet
hat. Jedenfalls ist anzunehmen, dass die
Bekanntschaft mit dem Sauerteige in Aegypten
aufkam und erst in historischer Zeit von dort
zu den Griechen gelangte. Xenophon berichtet
in seiner Anabasis, dass es am thrakischen
Fürstenhofe des Seutlies bereits grosse
gesäuerte Brote gab, die an die Fleischstücke
angeheftet waren; doch mag dies auf
griechischem Einfluss beruhen.

Nachdem die Säuerung des Brotes in
Europa bekannt geworden war, bedienten sich
Griechen und Römer zur Herstellung des
Sauerteigs, wie es bei weinbautreibenden
Völkern zu erwarten ist, vorwiegend des Mostes,
der mit Hirse zusammengeknelel wurde. In
den bierbrauenden Ländern Gallien und Spanien

bediente man sich der Hefe des Bieres
zur Anfertigung des Sauerteigs, eine Kunst,
die den ceteri, worunter nur die übrigen
Barbaren des Nordens, also auch die Germanen,
verstanden werden können, damals noch nicht
geläufig war. Deren Brot war damals noch
ungesäuert, schwer und unverdaulich. Aus der
Bedeutung «Hefe» hat sich dann die vom
«Sauerteig» entwickelt. Von dem
gallischromanischen Westen ging dann in der
germanischen Welt die Festsetzung des Stammes
«brauda» in der Bedeutung «Brot», gesäuertes
Brot aus. Seine uralte Bedeutung «Gebrautes»,
«Brühe», aber scheint das Wort in der
altgermanischen Zusammensetzung, althochdeutsch,

«bîabrôt» bewahrt zu haben, mit der
die alten Bienenzüchter wohl nicht das heutige
«Bienenbrot» als vielmehr den sauersüssen
Futterbrei der Bienenlarven bezeichneten.

So hat sich gezeigt, dass der ungesäuerte,
in der Asche des Herdes gebackene
Brotkuchen in Europa eine uralte, wahrscheinlich
über die Sonderexistenz der Einzelvölker
hinausgehende Erfindung ist, die allmählich
durch die hinzukommende Kunst der Säuerung
vervollkommnet wurde. Grössere Schmackhaf-
tigkeit wird dem Brot von den Griechen
frühzeitig auch durch das Hinzubacken von
Mohnkörnern, Leinsaat, Sesamkörnern etc. gegeben.
Sie sind es auch, die durch die Anwendung
feineren Mehles und durch die Hinzutat von
Eiern, Milch, Oel, Honig etc. nach und nach
feineres Backwerk herzustellen lernen. Bei
ihnen gehen die Römer in die Schule, wie die
zahlreichen Entlehnungen des Lateinischen
aus dem Griechischen auf dem Gebiete der

'•Kunstbäckerei beweisen. Hier finden wir die
Anfänge der Pâtisserie.

Auf dem Speisezettel der indogermanischen
Urzeit finden wir ferner die Benutzung des
Mehles der Getreidearten zum Brei, wovon
Spuren sich mehrfach in prähistorischen
Gefässen gefunden haben. Eine indogermanische
Gleichung liegt im griechischen «poltos» und
im lateinischen «puls» vor, eines der wichtigsten

Volksnahrungsmittel, welches sich noch
jetzt in der «polenta» erhalten hat. Nach Pli-
nius wäre der Brei sogar älter als das Brot,
wobei jedoch an ein späteres vervollkommnetes,

namentlich gesäuertes Backwerk zu
denken sein wird. Auch bei den Germanen
war nach Plinius die Grütze eine sehr beliebte
Speise. Im alten Griechenland war Gerste, als
Brei oder Fladen genossen, das Volksnahrungsmittel,

sodass schon Homer die Gerste das
Mark der Männer nennt. Auch als Pferdefutter
diente sie bereits damals. Plinius bezeichnet
die Gerste geradezu als antiquissimum in eibis
hordeum, woraus sich ihre Anwendung bei
alten Opfergebräuchen erklärt. Aus dem alten
Deutschland meldet sie Tacitus. Nimmt man
hinzu, dass Gerste bereits in drei Varietäten
schon in den Schweizer Pfahlbauten gefunden,
und dass sie, wie in zahlreichen anderen neo-
lithischen Stationen Süd- und Mitteleuropas,
jetzt auch in der Form der sechszeiligen Gerste
in der nordischen Steinzeit nachgewiesen
wurde, so wird man nicht anstehen, in ihr
eine der ältesten Ackerbaupflanzen Europas
zu erkennen. Die wilde Stammform der Gerste
soll vom Kaukasus bis Persien gefunden werden.

Hier müsste also diese Getreideart, deren
Anbau sich auch bis in die ältesten Perioden
der ägyptischen und semitischen Geschichte
zurückverfolgen lässt, zuerst in Kultur
genommen worden sein.

Von dem Genuss des rohen Fleisches wird
auf indogermanischem Boden selten berichtet.
Schon im ersten Wikingergesetz wird diese
Speise ausdrücklich verboten. «Viele
Menschen hegen die Sitte, rohes Fleisch in ihre
Kleider zu wickeln und so zu sieden, wie sie
es heissen; aber das ist mehr eine Wolfs- als
eine Menschensitte.» Bei den Indern werden
nur Dämonen und Zauberer als «kravyad»,
«rohes Fleisch essend», bezeichnet.

Die Bezeichnung «Fleisch» ist von dem
althochdeutschen «fleisc» abgeleitet und bezeichnete

von Haus aus speziell das Schweinefleisch,
während sich in den übrigen italienischen
Sprachen die lateinische Bezeichnung «coro»,
«carnis» entwickelt hat.

Die älteste und beliebteste Art das Fleisch
herzurichten, wird das Braten am Spiesse
über dem offenen Feuer gewesen sein. Nur
diese Art der Fleischbereitung kennen die
homerischen Gedichte. Auch bei dem von
Posidonius geschilderten keltischen Gastmahl
wird das Fleisch «gebraten am Feuer genos¬

sen», doch wird daneben auch gekochtes
Fleisch genannt.

Es ist bereits erwähnt worden, dass auch
das Mark der Knochen als Delikatesse galt.
Bei Homer wird es noch als besonders nahrhafte

Kinderspeise genannt und ist von jeher
bei allen fleischessenden Völkern beliebt
gewesen. So bemerkt Rütimeyer von den
Schweizer Pfahlbauten in Kellers III.
Pfahlbautenbericht in den Mitteilungen der
antiquarischen Gesellschaft in Zürich: «Ein
durchgehendes Merkmal des Küchenmoders ist, dass
alle Knochen, die Mark oder essbaren Inhalt
haben, geizig bis auf diesen ärmlichen Inhalt
ausgebeutet sind.»
*"" — "TmnMurtininniii
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Ein Herr aus Wien rühmt in einem Briefe
an uns die gute Hotelküche, die er in der
Schweiz fast ausnahmslos angetroffen habe, und
schreibt u. a.: Ich ziehe die heitere Welt der Küche
allen Grazien und Musen vor. Das Essen ist eine
verflucht wichtige Sache und es freut mich immer,
wenn ich auf Reisen mit einer guten Küche
Bekanntschaft machen darf. In Ihrer schönen
Schweiz legen die Herren Hoteliers offenbar viel
Gewicht auf eine gute Küche. Nur ein Heuchler
ist imstande, bei all den köstlichen Dingen, die
ein trefflicher Koch oder eine ebenso treffliche
Köchin hervorbringen kann, verächtlich die Nase
zu rümpfen und auf die allem Körperlichen fern
liegenden Genüsse hinzuweisen, als da sind:
lyrische Gedichte, Musiktheorie, Philosophie und
was es sonst noch gibt.

Anmerkung der Redaktion. Wir danken Hrn. F.
für die freundliche Anerkennung der schweizer.
Kochkunst. Gewiss betrachten unsere Hotels die
Küche, wie übrigens auch den Keller, als sehr
wichtige Dinge, die unter keinen Umständen
vernachlässigt werden dürfen. Gerade der Hoch-
genuss, den das Essen und Trinken den Gesunden,
zu denen wir wohl auch Herrn F. rechnen dürfen,
bereitet, hat zu einer nie geahnten Vollendung der
Kochkunst

_
geführt, zu einer phantasievollen, von

Küchengenies bis ins Detail ausgearbeiteten
Vielfältigkeit der Tafelfreuden. Es gibt da Nuancen,
die nur Kennern und wohlgeübten Gourmets
zugänglich sind; ja es gibt Köche, die mit vollem
Recht als Künstler bezeichnet werden müssen.
Paul Busson erzählt in einem launigen Feuilleton
im «Neuen Wiener Tagblatt» von einem gebratenen

Schwein, in dessen Innern ein Ferkel slack,
das wieder ein Truthuhn enthielt, in dem eine
Gans war, die ein Huhn umschloss, ' dessen Fülle
eine Schnepfe bildete, in der ein Krammetsvogel
verborgen war, dessen Leibesinhalt, eine in allen
Säften dieses komplizierten Fleischgerichtes
gedünstete Olive, als das Juwel des Geschmackes
gepriesen wurde. Dieses Schwein ist allerdings ein
plumpes und ziemlich rohes Gericht gegen gewisse
feingewürzte Speisen, die den richtigen Esser in
einen geradezu träumerischen Zustand versetzen.
Hunger macht böse, gleichgültig, ob er auf Essen
oder auf Liebe gerichtet ist. Es ist deshalb ein
uraltes Prinzip, ein wichtiges Anliegen erst dann
vorzubringen, wenn der betreffende Protektor
gegessen hat und niemals hungrige Menschen mit
irgend einer Bitte, und beträfe sie auch nur eine
Gefälligkeit, zu knurrendem Widerstand zu reizen.
Jede brave Hausfrau weiss um die Zaubermacht
der Lieblingsspeise und der Schreibende kennt
einen Ehemann, der nach dem Verspeisen seines
Leibgerichtes ganz automatisch die Frage an seine
Gattin richtet: «Also, was möchtest du denn eigentlich?»

Wir alle wissen, wie hoch Menschen
gewertet werden, die die edle Kunst beherrschen,
einen besonders feinen Salat anzumachen, oder
die Meister sind in der Bereitung verschiedenartiger

Bowlen und Punsche, von Amateurköchen
bedeutenderen Könnens gar nicht zu reden. Bei
diesem Anlasse möchten wir noch, gestützt auf
eine Anfrage, die an uns gerichtet wurde,
erwähnen, dass die Zahl von Werken und Werkchen,

die die Kochkunst behandeln, Legion ist. In
neuester Zeit erschienen darüber nicht bloss eine
Anzahl trefflicher Journale, sondern auch
Jahrbücher, Kalender etc. Was speziell Englands
Literatur anbelangt, so ist ein vornehmes Blatt mit
reichen Illustrationen das «Food and Cookery».
Ebenfalls englisch ist das Büchlein «Cookery
Annuah, herausgegeben von dein bekannten
Fachschriftsteller und Direktor des englischen
Kochvereins C. H. Senn in London. Diesem
letzteren Werke ist zu entnehmen, wie hoch in
England die Kochkunst geschätzt und gepflegt
wird. Nicht weniger als 500 Mitglieder zählt die
Universal Cookery and Food Association, deren
erster Präsident Sir Charles Frederick ist. Im
Ausschuss befindet sich unter andern auch der
durch seine Kunst hochgeschätzte englische
Hofküchenchef, Mr. Gedard. Das Konservative des
englischen Geistes ist übrigens auch in der Kochkunst

erkennbar. Nur spärlich fliessen die
Nachrichten vom Neuen und Sensationellen zu uns
herüber. Ueberdies wird die Küche dort fast
ausschliesslich von den befreundeten französischen
Meistern versehen, sodass sie dort, wie auch in
Russland, fast allein ausschlaggebend bleibt. In
die Geheimnisse der neuen französischen Kochkunst

ist dem Fremden jeder Einblick verwehrt.
In Pariser Kochvereinen werden nur Mitglieder
aufgenommen, die sich als gebürtige Franzosen
ausweisen können und Nachrichten aus ihrem
Gebiete werden auch nur an solche mitgeteilt.
Anders ist es in Deutschland. Der internationale
deutsche Kochverein in Frankfurt zählt über 8000
Mitglieder, von welchen 3000 Restaurationsköche
auf Berlin allein entfallen.

::• •
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Luzern. Die Italienisch-schweizerische
Hotelgesellschaft A.-G. (Grand Hotel Miramar et de la
Ville, Genua) kann ihr Aktienkapital für das
Rechnungsjahr 1912/13 nicht verzinsen.

Wiesbaden. In Wiesbaden beschloss die
Kurverwaltung Unterhaltungsspiele im Kurhaus
einzuführen, und zwar zunächst das bekannte
Pferdchenspiel und die holländischen Kreisespiele.

Arosa. Trotz der schlechten Witterung des
letzten Sommers hat die Betriebsrechnung der
A.-G. Waldsanatorium Arosa nicht ungünstig
abgeschlossen; das Aktienkapital (Fr. 500,000) bleibt
aber auch diesmal noch ohne Verzinsung.

Badenwciler. Das Schwarzwaldhotel gelangt
am 28. April zur zwangsweisen Versteigerung. Der
Schätzungswert beträgt mit Zubehör M. 397,000.
Das Hotel ist hypothekarisch von einer Basler
Bank beliehen.

Villars. Die Société des Hotels de Villars sur
Ollon wird für das Betriebsjahr 1913 eine
Dividende von 7 Prozent ausrichten. Ab 1. Januar
1914 beträgt das dividendenberechtigte Aktienkapital

1,2 Millionen Franken.
Luzern. Im Carlton Hotel Tivoli wurden im

Laufe des letzten Winters, neben andern baulichen
Veränderungen, die meisten Zimmer mit fliessen-



dem warmen und kalten Wasser versehen. Das
Hotel wird am 1. April wiederum dem Betriebe
übergeben.

Weggis. Herr A. Grossmann, früher Gérant
der Hotels am Blausee im Berner Oberland, hat
die Pension Bühlegg käuflich erworben.

Montreux. Die Rechnung der A.-G. Hotel
Breuer ergab für 1913 einen Reingewinn von
Fr. 31,675 (1912 Fr. 31,555). Nach den vorgenommenen

Amortisationen im Betrage von Fr. 5846
(Fr. 7688) soll eine Dividende von 6,5 Prozent zur
Ausrichtung gelangen.

Trafoi. Am 28. Februar ist hier das Hotel
Waldhaus versteigert worden. Herr Siegmund
Schwarz, Bankier in Bozen und Brauereibesitzer
in Vilpian, hatte sich als der einzige Käufer
eingefunden. Das Haus wurde ihm um 124,758 Kr.
zugeschlagen.

Luzern. Das Hotel Europe des Herrn R. Matzig
wird am 1. April wieder eröffnet, nachdem das
Haus im Laufe des Winters bedeutende Um- und
Anbauten, wie Vergrösserung der öffentlichen
Räumlichkeiten, Bar und Billard mit englischen
und französischen Billards, Installationen von
Kalt- und Warmwassertoiletten, etc. erfahren hat.

Neuhausen. Das Konsortium, dem das Hotel
Schweizerhof gegenwärtig gehört,_ hat dieses
Etablissement Herrn Adolf Huber-Bläsi für die
kommende Saison verpachtet. Herr A. Huber, der
schon das Hotel Bellevue in Zürich und Gurten
in Bern leitete, wird das Hotel Schweizerhof um
Mitte Mai eröffnen.

St. Gallen. Die Gläubigerversammlung im
Konkurse Seeger, neues Hotel Hirschen, nahm den
Situationsbericht des Konkursamtes entgegen, aus
dem hervorgeht, dass für die nichtgedeckten Gläubiger

voraussichtlich nichts zu erhalten ist. Das
Konkursamt wurde beauftragt, zu prüfen, ob gegen
den Konkursiten nicht strafrechtlich
einzuschreiten sei.

Uri. Wie die «Gotthardpost» berichtet, gedenkt
die Hotelindustrie des Kantons Uri sich an der
Landessausstellung in Bern u. a. mit einem
Gotthardrelief, in der Grösse von 4 auf 5 Meter zu
beteiligen. Dieses Relief veranschaulicht das ganze
Gotthard-Gebiet im winterlichen Kleide und das
bekannte, vergangenen Winter vom Skiklub «Gotthard»

veranstaltete, 60 km-Skirennen.
Konkurs S. Baumann, Hotel Eiger, Grindelwald.

Aus dem aufgestellten Kollokationsplan geht hervor,

dass die grundpfändlich versicherten
Forderungen mit gesetzlichem Pfandrecht Fr. 6055.80
betragen, die grundpfändlich versicherten
Forderungen mit vertraglichem Pfandrecht Fr. 779,416.90,
die faustpfändlich versicherten Forderungen Fr.
684,249.79. Die gesamte Schuldenlast beträgt Fr.
2,049,961.48, worin bestrittene Forderungen im
Betrage von zirka Fr. 13,000 nicht inbegriffen sind.

St. Gallen. Die Kuranstalt Ober Waid A.-G., die
in wunderschöner Lage an der Strasse St. Gallen-
Rorschach liegt und an deren Spitze seit einigen
Jahren Nationalrat Dr. Forrer stand, hat sich laut
Bericht des «Bund» aufgelöst und ist in
Liquidation getreten; die Liegenschaft geht über an
einen der bisherigen Hauptaktionäre, den
Bauunternehmer Berger, der das Unternehmen, das
früher dem Baron von Schönherr gehörte, auf
eigene Rechnung weiter betreiben wird.

St. Moritz. Die Mitteilung der letzten Nummer
des Blattes betreffend Ankauf eines Hoteletablissements

durch Herrn Chr. Bernhard bezieht sich
nicht auf das Hotel Bristol, wie uns irrtümlicherweise

aus St. Moritz berichtet wurde, sondern auf
das Hotel Central, das Herr Bernhard von Herrn
Architekt Koller erwarb. Das Hotel Bristol
dagegen ist von der Rhätischen Bahn an Herrn Ant.
Simmen verpachtet worden, der das Haus mit
1. April nächsthin übernimmt.

Lausanne. Die Obligationäre der II. Hypothek
der A.-G. Hotel de la Paix werden zu einer
Versammlung einberufen zur «Prüfung eines vom
Verwaltungsrat in Vorschlag kommenden
Reorganisationsprojektes und Beschlussfassung über
dessen Annahme». Das Hotel (Aktienkapital
Fr. 500,000) wurde im Jahre 1908 erstellt; die in
Aussicht genommene Rendite — neben einer
Dividende von 5 Prozent sollten noch etwa Fr. 20,000
zur Verfügung der Aktionäre verbleiben — hat sich
bis jetzt nicht eingestellt.

Zürich. Die Leitung des Grand Hotel Bellevue
au Lac, Zürich, sowie des Grand Restaurant Bellevue

(früher Restaurant Krug) ist seit 1. Februar an
Herrn Albert Huber jun. übergegangen. Nach
Beendigung grösserer baulicher Veränderungen wird
das Hotel Bellevue ab 1. April wieder als Hotel
ersten Ranges dem Betriebe übergeben werden.
Ausser verschiedenen neuen Bade-Einriclitungen
etc. ist auch ein grosses neues, elegantes
Speiserestaurant, das «Carlton Restaurant», sowie eine
vornehme AmericanBar-Smokingroom eingerichtet.

Minusio (Locarno). Wie man vernimmt, ist
die Errichtung eines neuen grossen Sanatoriums
in sehr hübscher und geeigneter Lage in Minusio
geplant. Die hiefür nötigen Kapitalien sind mit
Fr. 1,100,000.— in Aussicht genommen, wovon
Fr. 600,000.— in einer ersten Hypothek und
Fr. 500,000 in Aktien beschafft werden sollen. Ein
erheblicher Teil des Aktienkapitals sei bereits
plaziert.

Bern. Die ordentliche Generalversammlung
der A.-G. Kursaal Schänzli vom 18. März, die von
Hotelier Osswald geleitet wurde, war von 31
Aktionären mit 770 Aktien besucht. Der Jahresbericht

und die Rechnung für 1913 wurden
einstimmig genehmigt. Infolge der schlechten
Sommersaison, die hauptsächlich auf das ausserordentlich

ungünstige Wetter zurückzuführen ist, schliesst
die Rechnung mit einem Defizit von Fr. 23,500 ab.
Neu in den Verwaltungsrat wurden die Herren
Eduard Gerber-Demme, Kaufmann in Bern und
Hans Giger, Kaufmann in Bern gewählt, womit die
Zahl der Verwaltungsräte elf beträgt.

Internationale Schlafwagen-Gesellschaft Brüssel.
Die Internationale Schlafwagengesellschaft, deren
Aktien sich zum Teil in schweizerischem Besitz
befinden, wird dieses Jahr eine Dividende von
20 Fr. (gleich wie in 1912) verteilen. Für 1913
beliefen sich die Bruttoeinnahmen auf 35,803,053
Franken gegen 34,721,634 Fr. in 1912, was einer
Zunahme von 3,17 Prozent entspricht. Die
Nettoeinnahmen dürften nicht im selben Verhältnis
stehen, da die Gesellschaft im Laufe des vorigen
Jahres 30,000 neue vierprozentige Obligationen
herausgab, so dass die Gesamtobligationenschuld sich
auf 80 Mill. Fr. stellt, bei einem Aktienkapital
von 68,75 Mill. Fr.

Schutz der Badeorte in Kriegszeiten. Einer der
ersten Sachverständigen auf dem Gebiet der Bäderkunde

und des Heilstättenwesens in Oesterreich,
Prof. Dr. E. H. Kisch, von der Prager deutschen
Universität, hat an den Vorsitzenden der ungarischen

Balneologischen Gesellschaft, Prof. Bokay,
ein Schreiben gerichtet, worin er für eine Sicherung

der grossen Badeorte in Kriegszeiten eintritt.
Der Brief ist jetzt im «Ungar, balneolog. Journal»
veröffentlicht worden, ein Zeichen dafür, dass
auch in Ungarn die Meinung und Absicht des
österreichischen Fachmanns geteilt wird. Von dieser
Zustimmung wollte Prof. Kisch den Entschluss
abhängig machen, das Ministerium des Auswärtigen
in Oesterreich-Ungarn für die Angelegenheit zu
interessieren. Der Vorschlag ist von Kisch schon
früher einmal, nämlich im Jahre 1866, angeregt
worden, als die böhmischen Weltbäder Karlsbad,
Marienbad, Franzensbad, Teplitz äusserst nahe
dem Bereich der kriegerischen Operationen gelangt
waren. Es wurde auch ein Jahr darauf im
böhmischen Landtag eine Interpellation eingebracht,
und der damalige Statthalter sprach seine
Sympathie mit dem Gedanken aus, eine Neutralität der
Badeorte für spätere Kriegsfälle zu vereinbaren.
Eine internationale Uebereinkunft wäre allerdings
dazu notwendig. Die Sache ruhte nun fast dreissig
Jahre, bis zum internationalen Kongress der
Vereinigungen für die Verwundetenpflege. Damals,
1896, nahm Prof. Langenbeck als Generalarzt der
preussischen Armee die Angelegenheit in erweiterter

Form wieder auf und schlug vor, der Kongress
solle den Regierungen aller in Betracht kommenden

Länder seine Ansicht dahin mitteilen, dass im
Kriegsfall alle Kurorte als neutral gelten sollen.
Er glaubte, die Empfehlung noch wirksamer zu
gestalten durch den Hinweis, dass diese Plätze
dann vorzüglich für die Aufnahme von kranken
und verwundeten Soldaten benutzt werden könnten,

so dass aus dieser Massnahme auch ein grosser

Vorteil für die kriegführenden Parteien
entspringen würde. Trotz der Fürsprache von so
gewichtiger Seite wurde kein Fortschritt auf
diesem Wege erzielt. Das Bewusstsein der Ruhe ist
nun aber durch die Ereignisse der letzten Jahre
erschüttert worden, und dies könnte wenigstens
eine gute Folge haben, dass jener vergessene Plan
nicht nur wieder auf die Tagesordnung gesetzt,
sondern auch endlich zur Ausführung gebracht
würde. Prof. Kisch tritt bei der Erörterung des
Planes für eine Erweiterung der Genfer Konvention

als unerlässliche Vorbereitung ein und betont
die günstigen Folgen, die sich im Kriegsfall daraus
ergeben würden. Stehen doch allein in den
österreichischen Bäderstädten etwa 100,000 Betten zur
Verfügung, von denen wenigstens die Hälfte für
Kranke und Verwundete bereitgestellt werden
könnte. Die Kurorte würden dadurch keinen
weiteren Schaden erleiden, als dass der Besuch an
Kurgästen wahrscheinlich zurückgehen würde,
denn die Kosten für die Verpflegung der Soldaten
würden durch die beteiligten Staaten bezahlt werden.

Kisch befürwortet auch, dass alle Vereinigungen

und Gesellschaften, die für die Pflege von
Kranken und Verwundeten im Kriege bestehen,
sich mit den österreichischen und ungarischen
balneologischen Gesellschaften zusammentun sollten,
um bei allen europäischen Regierungen für jene
Vereinbarung einzutreten. Selbstverständlich würde
sich diese auf die Kurorte aller Länder erstrecken
müssen. (Da hätten die Hoteliers wenigstens in
Kriegszeiten volle Häuser! Red.)
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Rigibahn-Gcsellschaft. Der Geschäftsbericht der
Vitznau-Rigibahn bezeichnet das Jahr 1913 als ein
ungünstiges. Die Frequenzziffer 142,222 überstieg
die von 1912 nur um 3382 und ist fast genau gleich
derjenigen von 1910 (142,213). Laut Gewinn- und
Verlustrechnung steht ein Betrag von Fr. 139,242.57
zur Verfügung der Aktionäre. Es wird beantragt,

hievon auf neue Rechnung Fr. 4834.57 vorzutragen.
Vom Rest von Fr. 134.408 trifft es für die Aktionäre
eine Dividende von 10% gleich Fr. 125,000 und
dem Verwaltungsrat als Tantième Fr. 9408.

Furkabahn und Schiillencnbahn. Die erste
Dampflokomotive für die Furkabahn ist am Montag

nach Brig abgegangen. Die Lokomotive ist für
Zahnradbahn, System Abt, eingerichtet und stammt
aus der Lokomotivfabrik Winterthur. Die
Lokomotive pfeift schon; aber der Betrieb kann diesen
Sommer bei beiden Bahnen nicht eröffnet werden.
Bei der Scliöllenenbahn hofft man im Herbst fertig
zu sein. Aber es scheint die Ansicht vorzuherr-
schen, man wolle nicht mit dem Winterbetrieb
beginnen, sondern mit der Eröffnung bis zum
Sommer 1915 zuwarten.

Bern. Neues Bahnbof-Projekt. Die schon längst
pendente Berner Bahnhoffrage scheint nun einer
glücklichen Lösung entgegen zu gehen, durch das
soeben erschienene, neu ausgearbeitete Projekt von
Herrn Abnahmeingenieur Liecliti in Bern. Dieses
Projekt, das als Vielschleifen-Gleichstrom-Anlage
gedacht ist, soll in technischer Hinsicht ein in
weitgehendstem Sinne dem Verkehrsverhältnis
des Berner Bahnhofs angepasstes, hervorragendes
Meisterwerk sein. Die Gesamt-Ausfiihrungskosten
sollen sich auf zirka neun Millionen Franken
belaufen, wobei die Erstellung der Anlage am
bisherigen Platz des alten Bahnhofes geplant ist. Nach
dem Projekt Liechti sollen sogar sämtliche Züge
aus allen acht Richtungen innert 12 Minuten in
den Personenbahnhof ein- bezw. ausfahren können,

ein Hauptpunkt technischer Errungenschaft.
Die Erstellung der ganzen Anlage würde dem
bestehenden Bahnverkehr keine Störungen bringen.
Man darf nun wirklich gespannt sein, wie das
Urteil unserer Eisenbahnfachmänner darüber lauten

wird.
Aus der Telephon- und Telegraphcnverwaltung.

Das finanzielle Ergebnis der Telegraphen- und
Telephonverwaltung im Jahre 1913 ist folgendes:
Die Einnahmen betrugen Fr. 21,182,715.19 (1912
Fr. 18,541,804.85), die Ausgaben beliefen sich auf
Fr. 20,016,954.97 (1912 Fr. 17,532,222.75), sodass
sich ein Ueberschuss von Fr. 1,165,760.22 ergibt,
gegenüber Fr. 1,009,575.10 im Jahre 1912. Im
ursprünglichen Voranschlag war ein Ueberschuss
vorgesehen von Fr. 2,538. An Nachtragskrediten
zu Lasten der Betriebsrechnung sind bewilligt
worden Fr. 111,900, sodass sich ein Passivsaldo
von Fr. 109,362 ergeben hätte. Statt des
ursprünglich vorgesèhenen Ueberschusses ergab sich
aber ein solcher von Fr. 1,165,760, und es stellt
sich somit die Rechnung um Fr. 1,275,122 günstiger

als der Voranschlag. Der Ueberschuss von
Fr. 1,165,760 wird zur Abschreibung auf der
Baukontoschuld als ausserordentliche Amortisation
verwendet. Die Baukontoschuld erreicht auf
1. Januar 1914 die Summe von Fr. 23,420,681 und
stellt sich um Fr. 3,073,551 höher als der
vorjährige Betrag des Kontos. Der Geschäftsbericht
schreibt es vorab der schlechten Witterung zu, dass
der inländische Telegrammverkehr auch in diesem
Jahre eine Abnahme von 3,538 Prozent aufweist.
Der internationale Telegrammverkehr erzeigt
demgegenüber eine kleine Steigerung um 0,943
Prozent. Eine bedeutende Abnahme (9,032 Prozent)
ist beim Transitverkehr zu verzeichnen. Der Grund
dieses Verkehrsrückganges müsse jedenfalls in der
zufolge kriegerischer Ereignisse gespannten
politischen und gedrückten wirtschaftlichen Lage
gesucht werden. Der telephonische Gesprächsverkehr

und die Telephonabonnemente weisen
hingegen eine erfreuliche Zunahme auf; diese
beträgt für den gesamten Gesprächsverkehr 7,56 Prozent

(Lokalgespräche 7,26 Prozent, interurbane
inländische 12,54 Prozent) und für die Abonnemente
5,4 Prozent.•a»••»«••::: :
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:{ Aus andern Vereinen.

Luzern. Die Verkehrskommission von
Luzern, Vierwaldstättersee und U m-
g e b u n g veröffentlicht soeben ihren 22.
Jahresbericht, umfassend das Jahr 1913. Es entrollt sich
daraus ein Bild von der vielseitigen Arbeit, die
regelmässig an die Verkehrskommission der grossen

Fremdenmetropole der Innerschweiz herantritt.
Das offizielle Verkehrsbüreau Luzern versandte
durch die Post 18,760 Briefe, Postkarten und
Drucksachen, sowie 450 Pakete und teilte im
Bureau selbst ca. 70,000 Propagandadruckschriften
aus, während ca. 71,000 solcher nach auswärts
versandt wurden. Der Führer von Luzern, Vierwaldstättersee

und Umgebung erschien in 22. Auflage
in 23,000 Exemplaren, wovon 10,000 in deutscher,
7000 in englischer und 5000 in französischer
Sprache. 12,500 hievon wurden in den Hotels von
Luzern und der Zentralschweiz, 3200 im
Buchhandel, 1150 in der übrigen Schweiz abgegeben, und
2800 ins Ausland versandt. Daneben gelangte der
sog. Kleine Führer in einer Neuauflage von 75,000
Exemplaren zur Ausgabe. An der Landesausstellung

in Bern wird ein 7 m langes und 3Vi m hohes
Oelgemälde vom Vierwaldstättersee, von Maler
E. Hödel, ausgestellt werden. Auch der Propaganda

durch die Presse wurde und wird stets
grösste Aufmerksamkeil geschenkt. — Die Saison
1913 wird als nicht zu den Guten gezählt. Sie
vermochte nur zum kleinen Teile zu befriedigen

und ihr Gesamtergebnis blieb hinter dem Mittel
zurück. Das Jahr 1913 weist grosse Ungleichheiten der
Frequenz auf, sowohl im Frühjahr als im Sommer.
Das Wetter und der Krieg tragen da die
Hauptschuld. Luzern selbst verzeichnet ungefähr die
gleiche Frequenz wie im Vorjahre. Ein kleines
Plus zeigt die Zahl der Gäste aus England, Frankreich,

Spanien, Portugal, Russland, Asien. Afrika.
Australien, Zentral- und Südamerika, während der
Verkehr aus Oesterreich-Ungarn, den Vereinigten
Staaten von Amerika, Italien, Belgien. Holland,
Dänemark, Skandinavien, den Balkanstaaten und
der Schweiz einen kleinen Rückgang erlitt. Die
Totalfrequenz beträgt 183,895 Personen, in 1912
waren es 183,219, 1911: 181,897. 1909: 184,055. -Der Bericht erwähnt die wohlvorbereiteten und
durchgeführten Festlichkeiten und Sportanlässe des
Berichtsjahres: Regatten, Concours hyppique,
Seenachtfest, Rennen, die Luftfahrten und das grosse
Wagnerkonzert; er verbreitet sich ferner über die
wichtigen Fragen, welche die Verkehrskonunission
in bezug auf das Verkehrswesen beschäftigen
(linksufrige Vierwaldstätterseebahn, Brienzersee-
bahn, Fahrplangeschäfte, Schlafwagen und direkte
Wagen, neue Gotthardvereinigung, Autoinobilver-
kehr) und erwähnt die Beziehungen der
Verkehrskommission zum Verband schweizer. Verkehrsvereine,.

deren Vorort Luzern ist. Die Einnahmen
der Verkehrskonunission beliefen sich 1913 auf
Fr. 8S.662.10, die Ausgaben auf Fr. 75,727.56. Der
Saldo beträgt daher Fr. 12,954.55, das
Vereinsvermögen Fr. 22.955.55.

: i DiBiaaîiàa'ïïïiiïIîiIîmS B*•«••»••«• ;
j jïj Saison-Eröffnungen. {{
Intcrlaken: Hotel Bellevue, 1. April.
Luzern: Carlton Hotel Tivoli, 1. April.

» Hotel Europe, 1. April.
Meiringen: Hotel Brünig, 1. April.
Varese: Palace Grand Hotel, 1er Avril.

Arosa. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 4. März bis 10. März 1914: Deutschland 675, England

270, Schweiz 153, Russland 69, Holland 29,
Italien 9, Frankreich 15, Oesterreich-Ungarn 38,
Belgien 8, Dänemark und Skandinavien 8, Amerika
14, andere Staaten 30. Total 1318.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 7. März bis 13. März 1914: Deutsche 1917, Eng-
länder375, Schweizer 437, Franzosen 244, Niederländer
218, Belgier 93, Russen 793, Oesterreicher und
Ungarn 397, Portugiesen und Spanier 109, Italiener und
Griechen 167, Dänen, Schweden und Norweger 22,
Amerikaner 127, Angehörige anderer Nationalitäten
111. — Total 4992.

Der heutigen Auflage liegt ein
Prospekt der Einkaufs-Centrale schweizerischer
Waschanstalten, Zürich, bei, worauf wir hie-
mit geziemend hinweisen.

BASEL,! Hotel Jura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundes-
Bahnhof. Zentralheizung. 120 Betten, v. Fr. 2.50 an.

Veltllner Weine
der besten Lagen und Jahrgänge (HB)

offeriert sehr preiswürdig

Erhard Gredig,Davos-Dorf
Spezialität: Feinste Flaschenweine.

Hotel Germania
Mod. Neubau Hotel II. Rangea.
Zimmer v.Fr.2.50 an. J. MUller

(Für die Saison wieder eröffnet).

HotelMinerva,Luzern
——beim Bahnhof und See.
11orhster Komfort, 150 Bellen, viele Privatbäder.

(637) W. Amstad, Besitzer.

Nizza
(171

gegenüber Bahnhof.
I. Ranges. Ganzjährig geöffnet.
150 Zimmer. Höchter Komfort.
- Besitzer: Henri Morlock.

Schutz den einheimischen Produkten. I | loa Ifta |^2 Wasser ist das beste Mittel gegen Katarrhe der Atmungs- und Verdauungs-
U III C U organe, Gicht, Zuckerharnruhr, Leberleiden und Gallensteine.U III U >3 organe, Gicht, Zuckerharnruhr, Leberleiden und Gallensteine.

niV^f^linnnn Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

UA 11 11 lu lu h II Fortunal-us, J"dwassar) bci Scr0""ra" D<—Kro"'Verka,kune

I MklklUUULI 1 Belvedra, (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes schweizerisches Tafelwasser, säuretilgend und verdauungsbefördernd.

Erhältlich überall in Mineralwasserhandlungen und Apotheken oder direkt in Kisten à 30/i, so/i, 50h und 1MÜ;.. von der Passugger Heilquellen A.-G., Passugg.

Rur- und

Passantenhotel
in «ehr besuchtem Tale des
Ober-Wallis gelegen, eine
Minute von der Bahnstation,
Ausgangspunkt der Ausflüge und
Hochtouren, Höbe 1450 M.,
Anzahl Zimmer 53, vollständig

möbliert u. ausgestattet,
elektrisches Licht, Wasser- u.
Badeeinriohtung u. s. w. »n
vermieten od. sehr günstig
sn verkaufen. — Auskunft
für «»ehrte Bewerber unter
„Hotel", Vlsp (Wallis), (632)

Spieltisch- und Billardtuche.
J. Langenbach Nacht-, Frankfurt a.M.
Reinackstr. 31. HuBter franko. (3)

MIMIIIIMMIIMM

Dans tous les Hôtels

EAU MINERALE
ALCALINE

Sté des Eaux de Montreux

Hotel-Office in Genf. • Vertauschen
wünscht man ein ziemlich bedeutendes Hotel mit Café-
Restaurant in einer kleineren Stadt, gegen ein ruhigere»
Geschäft, das event, eine Frau allein führen könnte, 653

Pension-Familie
A vendre pour oause de
santé dans la contrée Vevey-
Monlrenx. Excellente
pension, marchant très bien toute
l'année. Bénéfices prouvés.
25 chambres, 30 lits. Faoilités
de paiement. Entrée à conve-
nir.Renseignements J.VulIié-
moz, notaire à Vevey. (432)

Zu verkaufen
ein engl. Billard
(Burroughes and Watts) sehr
wenig gebraucht mit Zubobör,

ein franz. Billard
in gutem Zustand mit Zubehör.

Anfragen unter Chiffre
H 7 M an Nassenstein & Vogler,
Montreux.

Anlässlich des Schulaustritfes
sowie des Eintritts in die höhern Lehranstalten ist der

richtige Moment, unsern jungen heuten eine gute,
zuverlässige Präzisionsuhr zu schenken. Sie finden die

bekanntesten, besten Fabrikate in jeder Preislage, bis

zum feinsten Chronometer in unserm Katalog 1914, den

wir auf Wunsch jedermann gratis und franko zusenden.

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No. 64.

fiolol-Mußtär-Kurse.
Gründliche und praktische Ausbildung in allen kommerz.
Fächern (Bureau- und Verwaltungsdienst) der modernen
Hotel- und Restaurantbetriebe. Freie Wahl der Fächer.
Jeden Monat beginnen neue Kurse. Modernes eigenes
Schulhaus. Kostenlose Stellenvermittlung. Man verlange
Hotelprospekt von Gademann's Fachschule,
Zürich, Gessneraliee 32. (157)

Suche passende Stellung
1) für tüchtige (641)

Buchhalterin
oder Kassiererin, m

2) für verschiedene
Saaltöchter^

am liebsten nach dem Kanton

Graubünden. Für die lan-
deskirchliohe Stellenvermittlung

Rheintal : 'Alb. Zellweger,
Alt-Missionar, Au (St. Gallen).

Tafel-
Kunsthonig

zu Fr. 1.20, 1.50, 2.— per Kilo
in Büchsen von 5 Kilo an,
offeriert A. Knii, Freischützgasse

12, Zfflrich. (513)

Probebüchsen von 1 kg.
geg»n Naohnabme.



„

Wäschereianlagen * Vacuum-Entstaubungsanlagenliefern und montieren

insenieurLouisGuertier Ingenieur Ernst Oelhafen, Zürich. Jules Würth
BERN Feinste schweizer. HoteUReferenzen. "Wä LAUSANNE

ai«

IE'
ül SchweizeriscIiB Fiscltereigesellscliaft „Nordsee"

Basel. Streitgasse 11

Billigste und vorteilhafteste Bezugsquelle

frifdie SEßflfdiB
täglich frische Zufuhr in eigenen

- Telephon 32s Eisenbahn - KUhlwaggons. <i66) Ï
ük :=!)

Pension
i louer ou i vendre
600 m. altitude (Jura), 5 minutes tram, 30 chambres

meublées. Parc ombragé. Vue superbe sur le Lac et les

Alpes. — S'adresser Etude Mayor et Bonzon, no-p

taire8, Nyon (Vaud). (Za«- B- 3°°)

Hoteldirektoren
dio über ein Kapital von M. 50—60,000 verfügen und die

beabsichtigen, sich im Verlauf einiger Jahre durch vorteilhafte

Uebernahme eines grössern Geschäftes selbständig zu

machen, ist in verschiedenen, dem gleichen Besitzer
gehörenden und in der besten Blüte stehenden Hotels

Gelegenheit geboten, sich vorläufig als (526)

Direktoren mit Gewinnbeteiligung
in die Geschäfte einzuführen. Es handelt sich um Hotels
mit 140—200 Betten. Gute Rendite nachweisbar. Ernste
Beworber belieben sich unter Einsendung von Zeugniskopien,
Photo, Referenzen und Vermögensangabe zu wenden an die
Union-Reklame Annoncen-Exped. Bern unter Chiffre Ue504 B.

gV Spätere Vorstellung unerlüsslich.

*
Naître d'hôtel

depuis 6 saisons dans grand hôtel de la Riviera,
connaissant plusieurs langues, cherche engagement comme
Directeur ou Maître d'hôtel. Premières références à

disposition. — Offres sous chiffre Z. K. 24-10 à l'Agence
de publicité Rudolf Mosse, Zurich. (635)

1MENTAL EDITION
Gives aD the N«ws Many Honrs in Advance of any
other Journal circulating on the Continent.

Head Office; 36, Rue du Sentier, PARIS.

Zu verhauten oder zu vermieten
am Thunersee, 10 Minuten oberhalb Gunten, infolge Todesfall,

die seit 40 Jahren in gleichen Händen betriebene

Schönste Lage am Thunersee, grosser Umschwung. Für
Neubau sehr geeignet.

Informationen: Fürspr. Lutz in Interlaken. (582)

Aktiengesellschaft der Maschinenfabriken

ESCHER wyss-s
&. Ravensburg

Eis-, Kühl- und
Gefrieranlagen

"Wegen Namenwechsel zu verkaufen gesucht
2 grüne Marmortalein
44 NC *4 mit Inschrift iu Goldbuchst&ben

Hotel Victoria.
(Gut erhalten.) vZaR „ ^ ^

Geil. Offerten au Grand Hotel Victoria-National, Basel.

FürHofels^Pensionen
empfehlen unsere vorzüglichen (464)

Salmiak - Terpentin - Waschpulver
Gemahlene Seife „Olivia".

Mignon!Seifenspäne u. -nudeln, goldgelb.

Weisse Kernseifenspäne und -nudeln.
Prima Haushaltungsseifen.

„Alphalin" Seife in Oelform.
Toilette-Seifen, flüssig, für Seifenspender.

Silber-Glanzstärke, Marke „Matrose", eto. eto.

Mlûi Industrie u. Seifenfabrik Ii
Portiermützen

liefert als Spezialität

Chapellerie Kirsten-Bieri

[iuzern, Pilatusstrasse 15

(Zag. B. 259)

Infolge Abbruches der alten Hotel-
gebäuliohkeiten ist das in schönster,
ruhiger Lage befindliche (583)

Terrain des
Parkhotel Ober
in Interlaken, 25,000 m3 haltend, zu
verkaufen. Das Terrain liegt 3 Minuten vom
Kursaal, in unmittelbarer Nähe der auf
Frühjahr 1915 zu eröffnenden Kurbadanstalt.

Eventuell wird Kapitalbeteiligung
für Neubau gesucht.

Informationen : FUrsp. Lutz, Interlaken.

OCCASION OCCASION 8

Wegen Uebernahme und Liquidation eineB Lagers
sind so lange Vorrat abzugeben

1 ' "

HETALLFADEN-LAMPEN
10, 16, 20. 25, 32, 40 und 50 Kerzen, Birnform hell,
normal Edison oder Bayonnet-Sockel für 105, 110, 115,
120, 125, 130, 135 und bis 165 Volt bei Bestellungen
von wenigstens 10 Stüok à 65 Cts., bei 25 Stück à
60 Cts. netto, franko gegen bar oder Naohnahme. Bei
grösseren Quantitäten Rabatt. Bestellungen und weitere
Mitteilungen erbittet: Splllmaim- Gattiker,
Kaufmann, Zürich-Wipkingen. (607)

wegen Umbau ein sehr gut erhaltenerKochherdmit Boiler, mit ganzer od. halber Benützung. 4 Meter Länge,
2 Bratöfen. — Besichtigung und Offerten erbittet:

(592) Kornhauskeller, Bern.

WWKWWWWWWWI
Einige Tausend

ia. Metallfaden - Lampen
werden solange Vorrat von grosser
: : GlUhlampenfabrik abgegeben zu : :

VO Cts. lfi-50 K. und GD Cts. 75-100 K.
Aufragen befördert unter Chiffre A. 1914 Rudolf

Mosse in Zürich. (6i5)

Teilhaber gesucht.
Hotel II. Ranges in Basel, im Aufschwung begriffen,

sucht tüchtigen Fachmann, wenn möglich Hoteliersohn, als
aktiver Teilhaber mit Fr. 60,000 Einlage, wegen Rücktritt des
bisherigen aus Gesundheitsrücksichten. (Zag. b. 287.) Mg.

Offerten unter Chiffre B. O. 287 an Rudolf Mosse, Basel.

Lästiges Geräusch der Klosett-Spülkasten
verhindert Gerftuschdämpfer „Friede".

Preis Fr. 6.— (Prospekte gratis). (553)

An bestehende Sptllkästen schnell und leicht anzubringen.

C. B. SCHELLER, Bremgartnerstrasse 20, ZÜRICH III.

HOTELIER
Suisse, énergique et capable, propriétaire d'une maison
d'été, cherche, de4.préférence au Midi,

Gérance »» Direction
d'un bon hôtel pour l'hiver. Offres sous chiffre Z. 0.2014
à l'Agence de publicité Rudolf Mosse, Zurich. (556) ug.

Konkurs-Steigerung.
Im Konkurse der Genossenschaft „Sanatorinm Hartlis-

berg Hotel des Alpes", mit Sitz in Steffisburg, gelangenV Freitag, den 3. April 1914, nachmittags von 2 Uhr
hinweg, im Gasthof z. „Landhaus" in Stefüsbnrg folgende

Liegenschaften in der Einwohnergemeinde Steffisburg
an eine öffentliche Steigerung:
1. Eine Besitzung auf dem Hartiisberg zu Steffisburg,

enthaltend :

a) Ein für Fr. 50,500.— brandversichertes Wohn- und
Pensionsgebände :

b) ein für Fr. 36,300 brandversichertes Pensionsgebände:
o) eine für Fr. 3,200.— brandversicherte Trinkhalle;
d) die Gebändeplätze, Hofränme, Anlagen,

Obstgarten und Ackerland, Parzelle No. 640, Fläohen-
inhalt 2 Ha., 80 A. 49 m3.

2. Eine Besitzung daselbst, enthaltend:
a) Eine für Fr. 12,700.— brandversicherte Sehenne mit

Zimmereinbau, Remise und Heller;
b) ein nicht brandversichertes Hühnerhans;
c) die Gebändeplätze, Hofraum und Ackerland;

Fläoheninhalt 28 A. 48 m3; Parzelle Nr. 664.
3. Fünf Stücke Ackerland auf Spielmannsmoos, Par¬

zellen Nr. 526, 528, 532, 665 und 667. Flächeninhalte:
8 A. 03 m3, 62 A. 74 m3, 32 A. 85 m3, 28 A. 04 m3 und
4 A. 77 m3.

Amtliebe Schätzung Fr. 100,000.—.
Grnndstenersehatznng total Fr. 123,490.—.

Gleichzeitig mit diesen Liegenschaften werden die zu den
Besitzungen, Art. 1 und 2, als Zugehör dienenden Beweglichkeiten

wie Mobiliar, Lingen, Geschirre, Services, mit einer
Totalsohatzung von Fr. 17,575.20 versteigert.—Die
Steigerungsbedingungen liegen vom 14. März hinweg auf dem Konkursamt
Thun zur Einsicht auf. — Es wird darauf aufmerksam gemacht,
dasjs_ gemäss BeschluBB der Gläubigerversammlung nur diese
einzige Steigerung stattfindet und der Zusohlag erfolgen wird,
auch wenn die amtliche Schätzungssumme nicht erreioht wird.

Diese nur 15 Minuten von der Station der Strassenbahn
Steffisburg-Thun entfernt liegende Besitzung bietet, wenn wie
ursprünglich als Fremdenpension betrieben, tüohtigem Fachmann

ganz sichere Existenz. Sie ist betriebsfertig eingerichtet.
Mit ihrer prachtvollen Aussicht auf See und Hochgebirge
befindet sie sich in einzig schöner Lage. Das sehr ertragreiche Land
im Halte von ca. 12 Jucharten liefert Futter für 6 St. Grossvieh.

Steffisburg, den 16. Februar 1914.

(638) Der Konkursverwalter: J. Hrühenbühl, Notar.

II. Ckgcn$cbaft$$teigerung.
Im Konkurse des Heinrich Vonderach, Hotelier, Unter

sohächen, gelangen Mittwoch den 8. April 1914,
nachmittags 2 Uhr, im Restaurant Reiser in Altdorf,
folgende Liegenschaften an zweite öffentliche Steigerung:

1. a) Hotel Klausen

2.

3.

mit südlicher Terrasse, Bierhalle und Mätteli, Wiesland
mit Gartenanlagen (Parzelle A.);

b) Dépendance mit südlichem Bäder- und Holzhausanbau
und westlichem Zugang und Garten (Parz. B. HB. 161),
Unterschächen;

c) Inventar.
Amtliche Schätzung Fr. 83,000, Inventar Fr. 40,000-

Belastung Fr. 87,725.
Stall mit nördlichem Vorplatz und östliohem Platz
(Parzelle A);
Gartenbei der Dépendance, Wiesland (Parzelle B.HB.421,
Unterschäohen. Schätzung Fr. 3000, Belastung Fr. 2500.
Biel, Wiesland und Magerland, mit 1 Stall (Parz. H B. 2),
Unterschäohen. Schätzung Fr. 10,000 Belastung Fr. lo,600

Die Steigerungsobjekte werden einzeln und samthaft
versteigert. Es wird diesbezüglich auf die Steigerungsbedingungen

verwiesen. Der Zusohlag erfolgt zum höchsten
Angebot. Die Steigerungsbriefe liegen vom 28. März an beim
Betreibungsamte Unterschächen und unterzeichnetem
Konkursamt auf. Anfechtungsfrist: 28. März bis 8. April 1914.

Für die Konkursverwaltung:
(639) Eonknrsamt Uri.

Porzeltanfabrik
Vraureutt) H.S. §egr.

180S

Liefer. d. großt. Werften n. Schiff&hrts-Ges. d. Welt. ^

ftat?antol=6iei?
Konfecmemngsmtttel^lOOOfach empfohlen! ein Decfuct) überzeugt

Packung A fur 120 Sien

„ B „300 „
padtung C füc 400 eietr

„ D „ 600 „ ufu>.
dt erhältlich Cn Apotheken, Drögens und Kolonialwatrenbandlungen.

- Engroslager in der Schweiz bei den Firmen :

In Basel: Rohny & Co., Droguerie.
Emil Beutel, Elisabethenstrasse 77.

Einkauften, des Schweizer. Konditoren-
Verbandes.

Nadolny Nachf., Doetsch Grether & Co.
„ Cenf : Jules Fontannaz, Epicerie Fine.
„ Langenthal: H. Burgunder.
„ Romanshorn; Visino & Co.
„ Schaffhausen: Gebrtlder Quidort.
„ St. Gallen: Carl Aider, Speisergasse 9.

„ Walchwil a. Zugersee: À. Walder, GeflUgelhof Waldeck.
„ Wlnterihur: Gebrüder Ochsner.
„ Zürich: A.-G. vorm. Finsler, i. Meierahof.

Georg Koch, Badenerstrasse 87, III.

Direktor-Chef de réception
Schweizer, 32 Jahre, 4 Hauptsprachen, seriöser und
energischer Fachmann, mit erstklassigen Referenzen,

sucht Sommer- oder Jahressfelle.
Offerten unter Chiffre Z. F. 1831 an Rudolf

Mosse, Zürich. (50i)

Bf POSE.

Neuchâtel Châtenay
Maison fondée en 1796

Marque des Hôtels de premier ordre.
Dépôts: (580)

à Parle: J. Werth, 41 Rae dee Petite Champs,i Londres: Ehrmann Brothers, 43, 44 & 47 Fiufaorj Sqiari, EC.
à New-York: Casanier Company 400-402 West Ö** Street.

came
Budget/,

Wenn Sie einen Reklame-
Auftrag geben, so stellen
Sie sich folgende 6 Fragen :

1. Trifft diese Reklame
mein Publikum?

2. Ist sie so eigenartig,
dass sie auffällt?

3. Fälltsie angenehm au/
4. Mussman dieseReklame

beachten

5. Hat man Zeit sie zu
lesen

6. Steht der Preis dieser
Reklame im richtigen
Verhältnis zum erwarteten

Erfolg?

Wenn Sie auf jede Frage
ein JA haben, so erteilen
Sie den Auftrag! Wenn
nicht, so schreiben Sie an
„Propra" Culmannstr. 33,
Zürich um Oratis-Zusen-
dung eines Prospektes über
„Propra-Reklame" und
unverbindliche Preisofferte.

Auf jeden Fall aber, setzen
Sie einen Postenfür„Propra-
Reklame" auf Ihr Budget,
denn sie genügt all diesen

Anforderungen (ié)

et
PROPRA

Naturwein.
Tesslner 1913er Fr. 26.-
Ital. Tischwein
Borbereto.
Stradella, weiss
Chlentl, extra
la. Veltllner

34.-
46.-
50.-
52.-
65.

it;
Hn i

I

9 ^£X. g. g

12 Flaschen genz alten Barbera
(Krankenwein) Fr. 12.—. us

Gebr. STAUFFER, Lugano.

von wöchentlich einem
Paar guten

und einem Stotzen prima
Kalbfleisch. Offerten unt.
Chiffre 0. F 3510 an Orell
FUssll, Annoncen, Zürich.

Hotel-s Restaurant-

ra Buchführung mM
Amerikanisches System Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
naoh meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Gratls-
proBpekt Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, Zürich I

BDoherexperte (8)

»WWW««
Grand Hôtel du Valais
demande pour d'été proohain:

2 nmelis et

2 VOlOÊÈ
Adresser offres en joignant

20 cts. de timbre pour la
réponse sous chiffre Z. F. 2506 à
l'Agence de publioité Rudolf
Mosse, Zürich. (643)

Chambre de Travail.
Bnre&o de placement gratuit.

Instituée par les lois d«
19 Oot. 1895 et du 14 Oot. 1911

rua du Tenapla 10, 8enèva.
Service spéoial pour hôtels,

pensions, restaurants, oafés.
Téléph. : hommes 8151, femmes
2831. (185)



üosenlrtiinhßn
„Berna"

prima Berner Fabrikat
in flaohen und hohen

Dosen.
Alleinverkauf :

Bern. (150)

Seriöser Hotelier mit eigenem Sommergesohäft sacht
mit seiner ebenfalls in allen Branchen geschäftstüchtigen
Schwester

Direktionsstelle
in mittleres Haus von 6—-1000 Betten für die Wintersaison.

Offerten unter Chiffre B. X. 303 an Rudolf Mosse,
Basel. (Zag. B. 303)

Als
OkI de [iteili * leb

sucht tüchtiger, gewandter Fachmann, 34 Jahre, Schweizer,
mit bescheidenen Ansprüchen, Stelle. Gute Zeugnisse
und Referenzen. Kautionsfähig. (Zag. b. 45)

Offerten sub B. F. 45 an Rudolf Mosso, Basel.

Mm JaMaaMilii pour un hôtel de premierUli aemanae ordre en France un bon

Directeur marié.
Entrée commencement Avril. Envoyer copies, certificats,
références et photographies et indiquer prétentions de
salaire sous chiffre B. Y. 302 à Rudolf Mosse, Bile. (Zm2)b'

Oberkellner.
Ich suche für meinen Oberkellner, Deutscher,

33 Jahre alt, Anstellung per 1. Mai oder später;
Schweiz bevorzugt. Tüchtiger Fachmann, in jeder
Beziehung empfehlenswert. Offerten an (Zag. b. 3io)

Hôtel Belleuue, Neuchâtel.

vervielfältigt mit Schreibmaschine
nmgehend in allen Weltsprachen
anf feinstem Ueberseepapier, hillig.

Unster nnd Preisliste gratis.

Grösse 4X6 em gummiert, nach
jeder Orig.-Photographie, in tadellos
scharfer Ausführung, 20 St. Mk. 1.20,
30 St. Mk. 1.40. — Muster gratis.

EMIL, MEHLHORN, Dresden 1D. Johannesstrasse 19.

Junger, tüchtiger Schweizer, 36 Jahre alt;
gegenwärtig als Caissier in einem ersten Hanse der ital.
Riviera tätig, sacht passeude Saison- oder Jahresstelle.

Gute Zeugnisse und Referenzen.
Offerten nnter Chiffre B. P. 286 an Rud.

Rosse, Basel. (Zag. B. 286)

Zu verkaufen.
Besonderer Umstände halber ist eine in der schönsten

Lage von Davos liegende mit allem Komfort der Neuzeit

eingerichtete Hotel ~ Pension zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter Chiffre B. Q. 285 au Rudolf
Mosse, Basel. (Zag. B. 285.) Mg.

M i®) ggs.

Hotelier, mit fachkundiger Frau, sucht

für mittleres Haus von 60—120 Betten.
Offerten unter Chiffre Z. F. 2331 an die Annoncen-

Expedition Rudolf Mosse, Zürich. Mg. (605)

Gut frequentiertes Hotel mit gangbarer Gonfiserie
auf Hauptfremdenplatz des Berner] Oberlandes

(Betteuzahl 30)
Offerten unter Chiffre B. T. 307 an Rudolf

Mosse, Basel. (Zsg B

1 Gewandter Barman I
• für grössern Tea Room mit American Bar •

Î Eintritt 15. Mai.
Offerten mit Zeugnisabschriften

unter Chiffre
Basel.

(Zag. B. 308)

und Photo
S. 308 an Rudolf Mosse,

Weltbekanntes Fuilinliitil
allerersten Ranges, modern, hochkomfortabel,

Jahresgeschäft, in idealer

Fremdenlage, Inmitten herrlichen eigenen
Parks, soll wegen Zurückziehung des sehr
reichen Besitzers verkauft werden. Für

vermögenden erstklassigen Fachmann eine
sich kaum nochmats bietende

Erwerbsgelegenheit, da der Uberaus wertvolle

Besitz, mit nur erster Bankhypotheke
belastet, weit unter Schätzungswert
verkauft wird und aus dem Geschäftsbetrieb

sehr namhafte jährliche Überschüsse

nachgewiesen werden. - Geeignete Kauf-
Interessenten mit mindestens Mk. 300,000
Vermögen erfahren Näheres unter W. Z.
437 durch D. Frenz, Hannheim.

(2000)

I

Zu verkaufen.
Ein bequem 6 plätziger, in gutem Zustand sich

befindender
'

(Zag. B. 301)

Hotel-Omnibus
büiig zu verkaufen. Hotel Sclirieder, Basel.

Persil
für

Spitzenwäsche
Bleichsoda ..rlenco"

ZougiM-flbfdinflpn in allen Sprachen
feinste und billigste
Ausführ, auf dünnem

Papier, Maschinenschrift, sofort, sowie Photos für Offerten
etc. nach jedem Bilde: 20 Stück Fr. 1,25, 50 Stück Fr. 2.50,
4x6 cm., duroh G. Kathrein, Schrennengasse 26, ZUrlch Iii. (14S)

a
o

MAISON FONDÉE EN 1811

—
SWISS CHAMPAGNE
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SAISON-HOTEL

(653)

Unter günstigsten Bedingungen verkaufe ich im Auftrage
SaisongeschSft (150 Betten), umgeben von grdssem
Wald und Weideland. Stärkste Natrium-Schwefelquelle
der Schweiz. Tüchtigem, solidem Fachmann wäre hier
Gelegenheit geboten, sich eine sichere Existenz zu

verschaffen. Anzahlung Fr. 20—25,000.

^
Revisionsbureau R. Münster, BUcherexperte, ZÜRICH.

I
I
I
I

Kur- und Hotel-Orchester
sowie einzelne Musiker werden gratis vermittelt.

Schweizer Musiker-Bund
91 GottheIf.tra.se BASEL. Gottheilstrasse 91

Spezialabkommen mit dem Schweizer Hotelier-Verein.
(zag. b. 39) Prima Referenzen.

Mew's echte Freiburger Brezeln und Bierstengel
zu Bier, Wein und Käse, monatelang haltbar
600 Stück Brezeln Fr. 9.50 i frke. ierz. gegen fach-

200 BiersteDgel „ 10. — f nahmoiRncrb.d.SelnvBiz

Frolb. Brozolfabr. Fr.Meyor-Martha, Frelburg(Breisgaii) S.

Hütßlbuchführiing.
Abschlüsse, riachtragiingßn, Heueinrichiung,
InuenturEn, Drclnen vernachlässigter Buch¬

haltungen, besorgt gewissenhaft

fllbertine Bär
Inn.: Aibertine Bär & Emil Hohmann

Fernsprecher 633Z ZÜl'ich II R:"tcrstrasse 55

Komme auswürls. Sämtliche ßjchrr uorrühg.

in grosser Auswahl.

Verlangen Sie gefl.
Preisliste No. 5J.

Bielmann & Cie.

(162) Luzern.

Locarno
(TessiD)

Situation magnifique. S'adresser

sous chiffre V. 1610 O.
à Haasenstein A Vogler,
Lugano. (47T)

Aepfelspalten, saure, Silo
la. amerikanische .Fr. 1.40

Aepfelringe, saure,
la. amerikanische „ 1.45

Aprikosen, californ.,
ohne Stein, extra „ 2.20

Pflaumen,californische,
Ia Fr. -.85 u. 1.—

Hirschen, schwarze,
grosse Fr. 1.—

IVeinbeerenla. Denia,
Kistchen von 10 kg. „ -.85

Malagatranben, sur
choix „1.60

sowie Sttflfrüchte in grosser
Auswahl empfiehlt

E. Dür - Glauser
(eis) Burgdorf.

Muster zu Diensten.

eu»

o
STAULSPÄME .KÖNIGIN

PARKHT-WICH5EJÔNIGIN

UH01EUÏMH5E.KÔNIGIN

GENIESSEN WELTRUF

AlleinyeitriebaDpposifeur

für die Schweiz

CHEMISCHE PRODUKTE

Telephon 8847. Löwensrrasse62

Intéressé
disposant d'un capital, 24 ans,
Suisse français, 4 langues,
connaissant la branche hôtelière,

(O. 308 L.)

dierdie emploi
dans la partie. — G. Amaudruz,
25, Place Chauderon, Lausanne.

Gesucht :
Durchaus tüchtige und

energische, im Wirtschaftswesen

absolut selbständige

zur Führung des wirt-ohaft-
lichen Betriebes u. der Comp-
tabilität einer Privatklinik.
Offerten unter Chiffre Z. K.
2010 an die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, Zürich.

Seltene Gelegenheit
für Kapitalisten!

Ein grosser Privatsitz mit Park
am Thunersee (Fremdenort mit hoher
Frequenz) wundervoll gelegen, ist zu
verkaufen. Derselbe würde sich eignen
zur Erstellung eines erstklassigen Hotels.
Für Finanzleute ein selten günstiges
Objekt; eventl Gründung einer Aktiengesellschaft.

Seriöse Reflektanten mögen sich
wenden unter Chiffre B. U. 281 an Rud.
Mosse, Basel. (zag. b. 28i.)

On demande
pour un Tea Room et grand restaurant de tout premier ordre de la
Suisse française, une surveillants énergique et de toutes capacités,
connaissant les 3 langues principales, ainsi qu'une dame de comptoir
connaissant le service de Tea Room et les 3 langues. On ne prendra
en considération que les offres de personnes bien recommandées, très
capables et de toute moralité. Places à l'année.

Adresser les offres détaillés avec certificats et photo sous chiffre
B. H. 218 à Rudolf Mosse, Bille. (Z«g B. 2l8i

AVIS
aux Chefs de Cuisine, etc. Forte
Commission serait accordée à
quiconque pourrait fournir
la'dresse de personne, (Hôteliers,

Restaurateurs ou
Boucheries-Charcuteries) ayant
l'intention de faire l'acquisition
d'une installation frigorifique ou
d'Armoires glacières. Discrétion
absolue. Prière de s'adresser
sous chiffre B. K. 266 à R. Mosse,
Bâle. (Zag. B. 266)

Grossie. O/en/âbrilC
dtr cxhœei*..

ëiçfzxvu Vwoâlvrte.
KoïwtraKtimwR.

Deutscher, 20 Jahre, französische

u. italienische
Sprachkenntnisse u. englische
Vorkenntnisse,

sucht Stellung
in einem Hotel, wo er sioh
auch als Portier einarbeiten
kann. Offerten an F. C. Werth
Söhne, Annoncen-Expedition,
Warburg in Westfalen. - (647)

Zeugnis-Copien
in Schreibmasch. schnell,
saaber nnd billig (244)

Gertrud Opitz
Zürich I. liöwenstr. 62,

beim Hauptbahnhof.
Telephon No. 8847.

Für meinen (Zag. B. 311)

Oberkellner
Schweizer, tüchtig, in
Buchführung und Réception
bewandert, 5 Spraohen perfekt,
sache Stellung auf nächsten
Sommer. Ebenso für ein

Zimmermädchen
Schweizerin, deutsoh, franz.
u. für Service genügend engl,
sprechend. — Gefl. Offerten
an : A. Parodi, prop., Gd. Hôtel
de Londres, Bordlghera.

Billiger Zucker
ET(649) per kg.
Würfelzucker C. Z. R.

klein Format 25 kg-Kist-
ohen 46

Wtirfelzucher in 60 kg-
Sack 43

Grieszucker I» in 100 kg-
Saok 40

Pilézucker la in 100 kg-
Saok 38.50

ab Burgdorf gegen
Nachnahme, solange frei, Muster
zu Diensten, empfiehlt bestens

E. DUr-Glauser, Burgdorf.

In Hotel
oder Sanatorium
sucht Stellung sprachenkundiges,
reprüsentables

IFräulein
in allen Comptoirarbeiten bewandert,

auch Stenographie u.
Schreibmaschine. 646

Offerten unter Chiffre V. 587
an Rndolf Mosse, Kantstr. 34>

Charlottenburg.

HAUS
nächst Hauptbahnhof in Zürich I
mit EPSthl. Wiener-Gatt

zu verkaufen.
In Anbetracht der guten

Lage eignet sich das Haus als
Hotel, u. lässt sich mit wenig
Kosten einrichten. — Offerten
unter Chiffre Z. Z. 2375 an
Rudolf Mosse, ZUrich. (633)

iRideauX
Tous

Jes
Çenres

XSmel/'&Cç
ôt Galten

Oberkellner.
Deutscher, 30 Jahre, vier

Hauptspraohen, Buchführung,
zuletzt in erstem Hause der
Zentralschweiz tätig, sacht
zum 15. Mai od. später Saisonoder

Jahresstelle. Deutschland
oder Schweiz bevorzugt.

Gefl. Offerten unter Chiffre
C 6686 M an Haasenstein &
Vogler, Montreux. (612)

Saisonstdk suchen

zwd Freundinnen
für Zimmerdienst
die eine eventuell (584)

für Glätterei.
Gutes Hotel im Tessin oder
Graubünden bevorzugt. Gefl.
Offerten unter Chiffre Z. U.
2195 an die Annoncen-Expedition

Rudolf Mosse, ZUrich.

Die Hotel-Reklame
erfordert eine nicht geringe Kenntnis
der zu Gebote stehenden
Publikationsmöglichkeiten und eine beträchtliche
Erfahrung in der zweckmässigen
Anwendung der verfügbaren Mittel. Eine
durchdacht angelegte Reklame erspart
nutzlose Ausgaben. — Es

Ist eine Vertrauenssache
von wem man sich bei Vergebung seiner
Anzeigen-Aufträge beraten lässt. Unsere
Firma hat sich dem Schweizer Hotelier-
Verein gegenüber verpflichtet, sich jedem
seiner Mitglieder mit ihrem auf
langjährigen Erfahrungen beruhenden Rat in
allen Insertionsangelegenheiten kostenfrei

zur Verfügung zu stellen. Als grösste
und leistungsfähigste Annoncen-Expedition

sindwir in der Lage, jedem Inserenten
die grösstmöglichenVorteile zuzuwenden

Annoncen - Expedition

Rudolf Mosse, Zürich
Alleinige Konzessionärin des in- und ausländischen
Propagandadienstes des Schweizer Hotelier-Vereins.



Ihre Frühjahrsreinigung CANTH
machen Sie am besten mit I W

dem Staubsauger» der mit dem geringsten Stromverbrauch die grösste Saugwirkung erzielt.

:: „SANTOS" hat sich bewährt in Ober 500 europäischen Hotels; in der Schweiz in ::

44

Hotel Savoy et Baur en ville, Zürich

„ Bellevue au Lac, „
Grand Hotel Dolder, „
Hotel-Pension Neptun, „
Hotel Kröne, Winterthur
Grand Hotel & Bernerhof, Bern
Hotel Jura,

„ Löwen, „
„ National,
„ Simplon, „

Grand Hotel Gurnigel-Bad, Gurnigel
Hotel RUtli, Luzern

Hotel Terminus, Freiburg
„ Krone, Solothurn
„ Terminus, „

Hotel Hecht, St. Gallen

„ Hof Ragaz, Ragaz
Central, Davos-Platz]

„ Meyer-Conrady, Davos-Platz
„ Rhätischer Hof, „

Sanatorium Schatzalp, „
Palace Hotel, Maloja,
Hotel Kronenhof, Pontcesina
Kurhaus Chantarella, St. Moritz

Hotel Eden, St. Moritz
„ Monopol, „

Neues Posthotel, „Hotel Schweizerhof-Chäteau, St. Moritz
„ Westend, St. Moritz

Grand Hotel, Baden
Hotel'Quellenhof, Baden

„ Verenahof, „Grand Hotel, Locarno
Hotel Bristol, Lugano

„ Central, „
„ International, Lugano

Hotel Meister, Lugano
„ Walter,

Kurhaus Victoria, Orselina
Hotel Métropole, Lausanne

„ de Paris, Montreux
„ Bonivard, Veytaux
„ du Parc, Montana
„ de la Poste, Sitten
„ des Bergues, Genf

etc. etc.

(620)

Verlangen sie kostenlose, unverbindliche VorFühruns. Hilten Sie sich vor Ankauf von Apparaten mit ungenügender Sauskraft.

Teleph. 10768 H.TENNY Rämistrasse 3 ZÜRICH TeJepJuJOTU

Demme& Krebs, Bern
Gegründet 1864 Export Telephon No. 1887

CnDrlaliiäton • Kirschwasser, Enzian,
ayeMdUlIdUBIl O Reckholder, Trusen,
Zwetschgenwasser, Magenbitter, Heidelbeere
branntwein, süsse Liqueurs, div. Sirops etc.

nUiibl IimnmhI V. Cognac, Rhum, Arac,Direkt. Import whisky, Vermouth di
Torino, Malaga Madère, Sherry, Portwein,
Sherry-Brandy, Chartreuse, Bénédictine etc.

CHAMPAGNER WEINE
Goldene Medaillen und Diplome:

138) ZUrich, Melbourne, Paris, Bern, Genf etc.

Eu pachten gesucht
im Kanton Tessin, bevorzugt werden Lugano
oder Locamo, komfortabel eingerichtete 634

Fpemden-Pension
mit ca. 30—50 Betten. — Gefl. Offerten unter
Chiffre Z. B. 2402 an Rudolf Mosse, Zürich.

8-plätzig und Raum für grosses Gepäck, in
bestem Zustande wegen Doppelgebrauch

zu verkaufen.
Offerten unter Chiffre Z. N. 2313 an die

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, ZUrich.
Mir. (616)

Etudes de Me. Clore, notaire à Evian-les-Baina, et Me. MaSSOn, docteur
en droit, avoué i\ Thonon-les-I3ains.

A vendre «prés faillite sur une enchère en l'Etude de Me. Clerc,
notairo k Evian-les-Bains, lo lundi, 6 avril 1914, à 2 heures du soir,

l'Hâtel Beau-Séjour
sis i\ Ampliton-leg-Bains, jardins potager et d'agrément, allées
et ombrages, d'un seul tenement. An bord du Lac Léman.
Ensemble tout lo matériel mobilier et agencement le garnissant. —
Miso à prix fr. 24,000.

Pour tous renseignements s'adresser: 1° è Me. Masson, avoué;
2° Me. Clerc, notaire dépositaire du cahier des charges; 3° sur
plaoo pour visiter. (Zag. B. 260)

Neu! Neu!
Sehr wichtig für Hoielkflchen
Original-Plaqua-Kohler Excelsior

zur Reinigung von (458)

Tafelgeschirr in Silber und Nickel.
Reinigt ganz von selbst.

Preislisten und Atteste durch die Verkaufsstelle

Caspar Vorburger, St. Gallen
Artikel für Hans- und Küchenbedarf.

Achtung

4 bis 5 Stück per Pfund liefert
jedes Quantum das ganze Jahr,
unter Garantie lebender Ankunft
frei franko allen Stationen mit
eigenen Sauerstoffapparaten sehr
billig gegen Lieferungsverträge
ein, die (523)

Fischzucht Allensbach
a. Bodensee (Baden).

Nur anerkannt prima
gesunde Forellen.

ORIENTTEPPICHE

Direkter Bezug
v. Produzenten

(1811)

St. Gallen

Sdiuster&Co.v
Zürich • Bahnhofstr.7l|

Zu verkaufen

Pel-pension-

famille
in Chexbres (Waidt)

Fremdenstation, erster Rang,
Neubau. 18 Zimmer. 2700 ms.
Offerten an Herrn Conne,
Geometer, Vevey. (537)

Sln&- und
Zlercöael

Pfauen, Fasanen,
Rehe und Schwäne liefert:
Ctsde-Trobelsberger, St. Gallen.

HOTEL
Pour la reprise d'un hôtel

situé dans la Suisse française

on cherche
un hôtelier

capable et intelligent disposant

de quelques fonds, environ
fr. 30 — 60,000.—. — Adresser
les offres au casier postal
No. 18353, Fribonrg. (531)

Aha,
„das sind
„jetzt diese

„Zimmermarken „Propra",
„von denen man überall hört! Ein feines
„Hotel hat halt doch stets das Neueste !'•

Die Zimmermarke „Propra" ist eine kleine hübsche Klammer,
worauf die Zimmernummer steht. Sie wird an's Kleidungsstück

geklemmt u. dadurch jede Verwechslung verunmöglicht.
Der reich illustrierte Prospekt wird gratis versandt durch

„PROPRA" Z.-M., Culmannstrasse 33, ZÜRICH.

Hotelier.
Landhaus (Neubau), als Privnt-Fension, komplet und

komfortabel eingerichtet, in Gegend mit zunehmender
Freimlenlndiistrie u. speziell regem Wintersportbetrieb
zu verkaufen event, zu verpachten.
Für Hotelbetrieb vorzüglioh geeignet. — Anfragen unter
Chiffre Z. G. 553 an Rudolf Mosse, St. Gallen. (544)

Firma gegründet 1822.

Grossie Rebberg-Besitzer im

— DD Kanton Schaffhausen

Brugger & IDildberger
zur IDelnburg

SCHAFFHAUSEN
empfehlen selbstgekelterte Beerti- und Eigengewächs-Weine.

Spezialität in Schaffhauser Flaschenweinen.
Lieferanten an viele eidgenossische und kantonale Feste.

• Wiederholt mit ersten Diplomen ausgezeichnet. •
(559)

Chalet
ist umständehalber zu vor- i/ûi*I/qi ifteilhaften Bedingungen ^ U V t?' KVCtU ICI1.
In demselben wurde bis dato mit Erfolg eine erstklassige
— - — - betrieben; eignet sioh -

auch vermöge seiner
günstigen Lage als

Offerten sub. Chiff. Zag. E. 52 an Rudolf Mosse, Bern. (613)

Lieferanten von Getränken |

Bierbrauerei
El FALKEN 0
Schaffhausen.

Wir empfehlen unsere, nach
Münchner- und Pilsner-Art
gebrauten dunklen und hellen
Biere in Fässern und in Flaschen.

lüeinhandlung
Bruckner & ['?
Nachfolger v. Jacques Z'Berg.

Gegründet 1848.

Basel, Güterstrasse 206
Lager in couranten und feinen
Weinen, Liqueurs und Essig.

ADOLF ITO
Vini CHIASSO
Chianti und Weissweine

Eagadiaer HIB Liqueure
Original von S. Bernhard. Samaden (Engadin).

Gegründet 1860.
Anerkannt feinste Tafelllqueure.

]. JAUCH, lüBinhandlung
ALTDORF (Uri).

Spezialhaus für ff. Piemonteser-Tafel-
weine, Asti, Brachetto, Nebiolo, Chianti.

Eberhard & Cie.
Weinhandlung, Neuenstadt

empfehlen ihre Spezialitäten in prima
Neuenburger- (cave de l'Hôpital Pour-
talès) und Waadtländerweinen, sowie

alle französischen Rotweine.

Gebrüder Fehr, Schaffhausen
Spezlalweine aus den eigenen
Rebbergen im Fischerhäuserberg und an
der Rheinhalde. Höchste Auszeichnungen

hiefUr von den Aussteltungen in
Baden-Baden, Bern, Genf und Zürich.

Franz NQHer & Cie.
Weinhandlung, Schaffhausen
empfehlen Schaffhauser- und fremde

Weine in nur prima Qualitäten.
Spez. : HerrenbergerEigengewächß.

LENDI & Gie.
St. Gallen und Chur.
Feinste Veltliner Weine

alte Sassella
Tirol Spezial Weine

Lagrein Kretzer, SL Magdalener.

V.Haller Söhne
BASEL

empfehlen WaadtlBnder-, Wallliar-,
Markgräfler-, ElsÜsser- etc. Weine.

R. Fray, Schaff!»»
offeriert ff. Ostschweizer- und
Tirolerweine. Eigengewächs:
Rheinhaider und Hallauer.

fl.Kutishaufer & C»
A.-G.

Sfherzingen
Spezialitäten in Ostschweizer¬

und Tirolerweinen
aus bevorzugten Lagen

ff. Flaschenweine

M. Christoffel, Chur

la. Veltliner Weine
Diplom 1. Klasse. Gold. Medaille 1913

gqr Weitere Aufträge fUr diese Rubrik
werden noch entgegengenommen von der

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse

ZURICH.

Baden-Baden.
Hotel II. Ranges

äusserst günstig gelegen, neu umgebaut,
komfortabel und geschmackvoll
ausgestattet, neu möbliert, mit 60 Betten,

zu verkaufen oder
zu verpachten. : :

Für tüohtige Kraft sehr günstige
Gelegenheit. Offerten unter Z. B. 2127 an die
Annone.-Exped. Rudolf Mosse, Zürich. (578)

A vendre
à l'amiable, ensemble ou séparément (Zag. B. 280)

Très bon fond d'Hôtel
de premier ordre et l'immeuble où est exploité ce fond. Cet hStel
est situé dans une station balnéaire de l'Ouest très fréquentée. Prix
à débattre. — S'adresser à Mr. Sauvage, notaire à St. Malo.

Bevor Sie eine

kaufen,
verlangen Sie
Prospekt u.Offerten

Innere Ansicht. bei Mit Wasser-Motor.

Otto Maier, Waschapparate - Fabrik, Ölten.



Trockenluft-Kühlanlagen
vollständig massiv, innen mit Plättehen
verkleidet, anter Garantie für reine,
troekene Lmft beim geringsten Eisver-
brauch baut als langjährige Spezialität:

Michael Keimv Basel
(D. R. G. M. No. 460177 + Patent angemeldet) ====^====—Florastrasse 44 -« §r Telephon 554S

(171))

Egi, Glor & C
• Basel •

Spezialgeschäft

(141)

Erstellung Von plattliböden, plättliwänden,

plättliwandbrunnen n. plättlicteinees etc.

Rotel-Pension meublé
à vendre

à Chaumont sur HeuchâteL
11 chambres, cuisine et dépendances. Eau et gaz. —
11610 m2 de terrain. — Vue sur les lac set les Alpes.

S'adresser à M. M. James de Reynier & Cie., 12 Rue
St. Maurice à Neuchâtel. (466)

GENERALAGENTUREN FUR DIE SCHWEIZ VON

0. CA LVET&C'.E, BORDEAUX
FÜR BORDEAUXWEINE

B e a u n e - côte d'or
FÜR BURG.UNDERWEinr.

/:. cognac :

FÜR COGNAC /

HERM.TRAPET, B0NN»/RHEIN
FÜR. RHEIN-& MOSEL-WF. IME.

<. champASMI

HEIOSIEÇ
- M ai «e n
KUHKUSÀNK«CW

• - ^ -* -vWi
«VU

I PlPErtrMffSTfggj
o 4Laîsï^t||

PS^.ftU'^uälltiv ,\»s -s.jia,,

Wenn Sie nach Nizza reisen
so finden Sie freundl. Empfang und jeden modernen Komfort, Zentralheizung,
laufendes, kaltes und warmes Wasser eto. im Grand Nouvel Hotel
(garni), Boulevard Victor-Hugo, 19bis. Aufzug, Zentrale Lage. Für Kollegen
Ermässigung. (22) 1*. Schilling.

Kochherdfabrik A.-G. „Zähringia", Freiburg H
(1797) -:Or088te:Spezialfab rlk der Schweiz

Herde deutscher
u. französischer

Konstruktion

Anlagen für Hotels,
Restaurationen,
Pensionen, mit u.

ohne
Warmwasserbereitung

Spi-
elnrlchtungen

f" Kostenanschläge
und Ingenieurbesuch

ohne
Verbindlichkeit

Verlangen
bei Ihrem Lieferanten die

ff. dänischen
• Marke „Brinka"

Aromatisch, mild, zart, schnittfest.

Vorteilhaft im Gebrauoh. (430)

General-Vertretung für die Schweiz: S. PLÜSS, BASEL II.

Schwabenland
Neuzeitliche MM —Hotei-Kuchen-

Maschinen
Kupfer-Geschirre

Küchen-Artikel
aller Art.

für^Hand- und Motorbetrieb sind infolge
ihrer rationellen^Arbeitsweise in
Hotelfachkreisen geschätzt. [96i

Gebr. Schwabenland, Zürich.

Garten- und Terrassenmöbel
in Eisen, Holz und Rohr

Stühle, Tische, Bänke
Spezialität für Garten-Restaurants
in bekannter, solider und feiner Ausführung

Grösstes Lager.

Suter-Strehler & Cie., Zürich
Mech. Eisenmöbel-Fabrik. 532

prnipeMe und Fmnfehlungrirarten
in moderner und oesdimadinoller

Ausführung bei zinilen Preisen empfiehlt

SdiiDBiz. Derlags-Drudmrei G. Böhm Sasel.

MauiflinwortatiM (jäbrliciiir Import ta. 30 Waggons) ion allen Artin

Palmen u. Lorbeer-Bäumen
Kronen und Pyramiden

Tisch- und KDbeldEkoratioospflaiuen for jeden Zweck In reichster Auswahl

Vorrat ca. IfiöO Paar prima Lorbeerbäume zu konkurrenzlosen "

v Grösste v
Spezialkulturen

Für Besichtigung meiner
Massen- Kulturen
sind Ioterew. eingeladen

Auf sämtl. beschickten
Ausstellungen mit
allerersten Preisen prämiert

I iMWim BImdsd. Geste u. zuverlässigsteVeipaikg. bei jeder Jabieszeit.

Massenanzucht von sämtlichen Gruppen* und Teppichbeetpilanzen inkl. aller
guten erprobten Neuheiten. Vorrat circa 5C0.000 Pfanzen in allen Grössen

IC. Baun, Grossveisandgârtneieî, Züriclt-fllbisriedcn i
S Erstes Geschäft der Schweiz und Süddeutschlands g
io Illustrierter Katalog und Preisverzeichnis gratis und franko.
5 l. IiItiTHualtsiH: 4t GiilektUuir, 14 tiiit. a a lug. ncoi
01 ZnuttlippiltMtu, SON Kittutiuitir, U Jiet. MtwtiiJ

BielmamuG:
Ibuzexn.

üfcstß mm-msm
in allen Grössen undJFormon. j (iC2):

HôtelEinrichtunÉen

Zu kaufen gesucht
werden verschiedene mittlere und kleinere

durch die Agentur Hugentoblelr-Labhart, Kornhaus
platz 16, Bern. (183)

üeräusddose Bedienung

(488)

ißt nur dann möglich, wenn das Personal Gummiabsätze

trägt. Die Gäste werden nicht durch
das harte Auftreten belästigt. Da der weiche
elastische Gang weniger ermüdet, bleibt Ihr
Personal frischer und leistungsfähiger mit

Continental
Gummi-Absätzen
Enorm haltbar und deswegen sehr wohlfeil. Erhältlich

bei Schuhmachern und in Schuhgeschäften.

infolge Käutnuttgs-Ausverkaufes
sind nooh

eine Anzahl Hotel-

Sclilafzitmnereiririolitiingen,
Fauteuils, Chaiselongues, Kofferböcke, Fusskissen, Kissen für
Rohrmöbel, sowie ein grösserer Posten Bettvorlagen zu
bedeutend ermässigten Preisen abzugeben.

Aeusserst günstige Gelegenheit für Hofeis nnd
Pensionen. Möbelfabrik Zolingen

(543) J. Würgler-Waechter.

Soo. an. Suisse „van Berkel's Patent-
Rotterdam (Hollande)

Machines à découper pour
la viande chaude et froide,
:: ainsi que des légumes. ::

Demandez s.v.p- catalogue-
gratuit de notre machine
avec.des derniers- perfec- -

:: :: tionDements. :: ::

Soc. an. Suisse „van Berkel's Patent"
: Walcheplatz (Caspar-Escherhaus) :

Adresse télégraphique: Berkel, Zurich
Téléphone 10793

(ill)

: : Kontroll-Uhren ::
zk3433g Biirk's Patent 146

Tragbar oder stationär

ftlr Wächter, Wärter, Heizer, Arbeiter etc

Man verlange Prospekte.

Hans W. Eäll, Zürich II
Werkstätte für Feinmechanik.

PLASMON OATS
i NÄHRHAFERFLOCKEN

0)

—» • © •

Für verwöhnte Gäste!
Einziges Haferprodukt, womit Sie in bloss 4 Minuten ein feines Porridge herstellen

können. Verlangen Sie Muster, Prospekt und Preise von der Alleinvertretung:

J. LAUBER, Löwenstrasse 8, LUZERN.
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Die tit. Mitglieder werden hiemit ersucht,
aus dem ihnen zum Gebrauch übermittelten
statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,

die für unser Zentralbureau bestimmte

„ Kopie der Rekapitulation
im Laufe dieses Monats einzusenden.

Das Zentralbureau.
Von den bis jetzt eingegangenen

Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene

Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl
und daher wertlos; wir ersuchen deshalb
dringend, nicht zu vergessen, die Bettenzahl
zu notieren.

MM. les Sociétaires sont priés d'envoyer au
Bureau central, dans le courant de ce mois, la

Copie de la récapitulation
du Cahier de statistique des étrangers

qui leur a été envoyé en son temps.
Le Bureau central.

Parmi les copies de la statistique
des étrangers reçues jusqu'à ce jour, il y en
a quelques-unes sur lesquelles manque
l'indication du nombre de lits et qui, de ce chef,
sont sans valeur aucune. Prière de ne pas
omettre de noter le nombre de lits.

Le balai suisse.
(Il ne faut que savoir s'en servir.)

A propos de l'initiative récemment prise
contre les jeux dans les Kursaals nous avons
cru bien agir en tirant de leur somnolence
ceux de nos gouvernements qui tolèrent des
abus cpie la morale et aussi la loi réprouvent.
Nous les avons rendus attentifs sur les «ùoo/c-
makers» corporation de parasites qui semble
avoir choisi notre beau pays comme centre
de ses exploits. A Lucerne, "ces travailleurs
d'un nouveau genre faisaient de brillantes
affaires. Leurs quelques agences occupaient
un personnel de 200 employés seulement. Il
n'était peut être pas dans toute la ville de
petit Suisse qui ne leur eut confié à une ou
plusieurs reprises une partie de ses économies.
Dans les hôtels les sommeliers et autres,
souvent de tous jeunes gens, y allaient chaque
semaine de leur écu et quelquefois de deux
ou plus. Il leur arrivait parfois de gagner.
Le plus souvent ils perdaient. Chacun sait
(pie les «bookmakers» ne travaillent pas à
perle. Pendant longtemps le gouvernement,
à l'instar de ce que font d'autres gouvernements,

laissa faire. Le fisc n'y perdait rien,
naturellement. Au contraire. Mais, on a beau
dire que l'argent mal acquis n'a pas d'odeur,
il faut croire que quand môme il en avait;
et tous les scrupules n'étaient pas morts. La
preuve c'est qu'un beau jour l'Etat s'arma
d'un grand courage. Il fit son devoir. Il mit
a la porte les exploiteurs du peuple. Encore
une lois, il mérite qu'on le félicite.

Il parait qu'à Genève aussi l'on commence
a s'émouvoir. A temps, car celte cité si
renommée par la vertu de ses sages était en passe
de devenir une capitale de la flihusterie. Avec
sa quinzaine d'agences elle laissait bien loin
derrière elle la pauvre Lucerne.

Tout cela va avoir une fin. La morale s'est
otTarouchée. Les philosophes se sont émus.
Pandore réveillé se démène.

Voici, à ce sujet, ce que nous apprend le
«Journal de Genève»:

I.e Conseil. d'Etat a. pris, connaissance.:vendredi
malin (20 mars) du rapport du département de
justice et police sur l'affaire des bookmakers.
Comme nous l'avons dit, plusieurs bookmakers
avaient demandé l'autorisation de procéder
publiquement au tirage d'une loterie sportive. Le
Conseil d'Etat ayant déjà décidé de ne plus accorder

d'autorisation de ce genre a renvoyé l'atTaire
au département de justice et police.

Les bookmakers n'obtiendront donc pas
l'autorisation demandée, et. si par hasard ils procédaient

quand même au tirage de la loterie annoncée.
ils s'exposeraient alors à des poursuites

judiciaires.

La loterie^ dont il s'agit s'opère de la manière
suivante: à l'occasion de chaque course de
chevaux les agences émettent autant de billets qu'il
y a de preneurs: on tire au sort le nom d'un des
chevaux inscrits pour l'épreuve, et la somme versée
Par 1 acheteur est. qu'il le veuille ou non, placée
sur ce cheval. On voit donc que, puisque les
joueurs n ont pas le choix du cheval, il s'agit bien
d'une véritable loterie et non pas d'un pari mutuel.
En outre, comme le tirage au sort des chevaux
a lieu plusieurs jours avant la course, il arrive
souvent qu'on attribue à des joueurs un cheval qui,
au dernier moment, ne court pas.

D'après certains renseignements, les capitaux
engagés dans chacune de ces loteries atteindraient
en moyenne 100.000 livres sterling.

_
Les agences de bookmakers exploitent encore,ainsi que nous l'avons dit, le pari mutuel pour les

matches de football, d'aviron, etc.. et émettent des
billets de loterie à l'occasion de toutes sortes
d'épreuves sportives.

Ainsi qu'on peut en juger par ces lignes,
la cité de Calvin fera, elle aussi, ce qu'il faut,

pour mettre ses habitants à l'abri de la tentation.

Dès que nous aurons la certitude qu'elle
a suivi l'exemple de Lucerne, nous la féliciterons

à son tour. Nous comptons sur notre
grand confrère, toujours bien informé, pour
nous tenir au courant.

C'est un plaisir de constater que dans nos
écuries d'Augias le balai commence de
fonctionner. Espérons qu'il ne s'arrêtera plus
avant que tout l'ouvrage ne soit fini.

Il y a aussi la «Revue de Lausanne» qui
rompt une lance en faveur du grand nettoyage.
Elle insère une lettre d'un de ses correspondants

qui aperçoit des choses aveuglant chacun,

mais dont personne ne semble se soucier.
Reproduisons-la!
«Nous mettons en garde vos lecteurs contre

les procédés de la loterie Sanatorium St-François
d'Assise à Zoug. Cette entreprise envoie d'office
à quantité de gens des billets de sa loterie, avec
délai pour le retour, ou remboursement de la
valeur. En attendant que les autorités prennent des
mesures, on fera bien de retourner, sans les ouvrir,
les plis portant imprimé au coin gauche de
l'enveloppe: Postfach no. 20,711, Einsiedeln.»

Notre correspondant a raison, mais il est
probable que pour cette fois le tour est déjà joué et
que l'arrosement du pays au moyen de ces billets
de loterie est chose faite. Il est bon d'ajouter
qu'aucun de ceux qui ont ouvert la lettre n'est tenu
de retourner les billets. Il n'a qu'à les jeter purement

et simplement au panier.
Le Conseil d'Etat de Zurich, qui a publié une

mise en garde contre cette loteriei a déjà fait
condamner deux des directeurs de cette entreprise
pour émission non autorisée de billets de loterie.

Il est surprenant que les personnes bien
intentionnées qui font tant de fracas contre les petits
chevaux des kursaals ne se soient pas avisées que
les loteries suisses et étrangères faisaient perdre
à notre peuple une somme peut-être centuple de
celle qu'une clientèle essentiellement étrangère
laisse dans les kursaals.

Ce dernier alinéa surtout contient une
grande somme de vérité. Et il est pour le
moins curieux que les amis de la moralité;
dans notre pays, soient si mal informés sur
les plaies qui rongent notre peuple pour que
justement ils en viennent à ne s'arrêter qu'à
la plus bénigne.

En effet, que sont les jeux de nos Kursaals
en comparaison de tous nos autres maux! Une
goutte d'eau dans l'océan de nos vices. Et pas
même celle qui le fait déborder.

Qu'est-ce que le jeu des Kursaals comparé
au jeu de Bourse? Une bagatelle. Un enfantillage.

Un amusement des jours de pluie pour
nos étrangers. Tandis que la Bourse, elle tue,
elle; elle rend fous, criminels des gens qui
se targuent bien haut d'être des fondements
dans notre république. Il ne faut qu'y aller
une fois à la Bourse pour se faire un
jugement. Lire ensuite les journaux qui presque
journellement nous narrent les Krachs des
banquiers grands et petits. Quoiqu'ils aient
bien soin de ne pas aller au fond des choses,
ils nous en apprennent suffisamment pour que
nous sachions à quoi nous en tenir sur ces
tabernacles de l'enfer que l'on décore du nom
de: Bourse. Les récits des victimes de la
spéculation, en général petits épargnants, achèvent
de nous convaincre. Le jeu de Bourse, dans
notre pays, devrait être interdit. Tant que tel
ne sera pas le cas, nous n'aurons droit qu'à
un seul qualificatif: celui d'hypocrites. A vouloir

se parer du manteau de la vertu, sans
aucun droit, l'on se discrédite avant tout. C'est
là une chose que l'on devrait se dire et se répéter

afin que l'envie sincère de devenir vraiment
dignes du nom de chrétiens nous envahisse
une fois pour toutes. Hélas, la morale n'ayant
rien a gagner à la Bourse affecte de l'ignorer.
Par contre elle s'occupe des Kursaals qui ne
sont ouverts qu'en été et dans lesquels notre,
peuple n'a pour ainsi dire aucun accès, donc
rien.a perdre. Drôle de bête que la morale
d aujourd'hui et qui vous dégoûte parfois
singulièrement. Vous n'êtes pas d'accord,
Môssieu? — Moi si, mais je n'en dis rien
par crainte de mes amis! — Ah!

Il y a aussi les loteries dont parle le
correspondant de la «Revue». Elles fleurissent
chez nous plus que jamais. Cependant, la
morale s efforce de les ignorer. Valeurs à lot,
loteries pieuses, de sociétés, de bonnes œuvres,
vous entretenez sans cesse parmi les citoyens
le malsain désir de la fortune et l'espoir
que même sans travail, celle-ci peut un jour
qu ils escomptent toujours prochain leur
sourire. Vous aussi, toutes, sans exception,
vous devriez être interdites!

A quoi sert de faire des lois en faveur de
la moralité si ensuite les abus continuent sous
le manteau de la religion ou de la
bienfaisance? A rien. Autant n'en point faire.

Et puis, pourquoi tolère-t-on que l'épargne
suisse soit drainée par les loteries étrangères?
Les Gouvernements, comme la Justice parfois,
ont-ils donc un bandeau sur les yeux? Que
font dans nos villes ces agences qui mettent
en vente les valeurs à lot et les billets de

loteries émanant des pays voisins? Pourquoi
sommes-nous idiots au point de nous priver
d'une loterie nationale qui nous rapporterait
des millions chaque année, alors que nous
tolérons dans la plupart de nos cantons toutes
les1 loteries étrangères et leurs courtiers?

Les loteries allemandes à elles seules
draguent chez nous des sommes fabuleuses.
Celle de Hambourg entr'autres.

Pourquoi l'administration fédérale des
postes vient-elle jusqu'au fond de nos
campagnes apporter les prospectus de ces
vautours de l'épargne. Elle ne transmet pas les
imprimés, soit. Mais les lettres arrivant par
quintaux métriques à la frontière pour être
affranchies au tarif interne par les soins de
quelque agence suisse, dont il arrive parfois
que le chef est une personnalité du pays,
pourquoi ne leur fait-on pas subir le même
sort qu'aux imprimés? Serait-ce que par
hasard il nous faut une autorisation spéciale du
pays de ceux qui nous pillent ainsi pour que
nous osions le faire? La république des
Etats-Unis elle aussi fait partie de l'Union
postale. Malgré cela elle n'en contrôle pas
moins les agissements criminels des
entrepreneurs de loteries. Elle agit; elle s'informe;
elle enquête; elle intercepte; elle punit. Il y a
chez elle tout une législation sur la matière.
Qu'on l'étudié et qu'on l'applique chez nous,
afin que la loi souveraine cesse d'être bafouée
et ridiculisée.

Quoi de plus facile à nos bureaux de
douane que renseigner la poste sur tels envois,'
arrivant à la frontière? Il ne leur suffirait que
d'avoir des ordres. Qu'on les leur donne!
Nos paysans, notre peuple laborieux cesseront

alors d'envoyer leurs économies à
Hambourg ou ailleurs. Aucun citoyen suisse honnête

ne se plaindra jamais de ce qu'à
l'immensité de ses droits une petite restriction soit
apportée. Au contraire, il donnera volontiers
à l'Etat les armes nécessaires à la défense de
tous, car il sait que chez lui l'Etat a la ferme
volonté d'être et de rester le vivant symbole
du Gouvernement honnête, qui ne se laisse ni
acheter, ni intimider. Et c'est bien là un des
motifs qui font que nous aimons notre pays
par dessus tout.

** *
Nous demandons qu'on tienne compte

toujours plus de ce que le libre peuple des
Suisses, dans son immense majorité, a le
sincère désir de sentir chez lui le règne de la
vertu commencer véritablement. C'est le seul
devant lequel il puisse jamais condescendre
à se prosterner. Tous les autres ne sont que
passagers, éphémères, contraires à la logique
et ail bon sens. Le plus borné de nos paysans,
si vous le questionnez à ce sujet, me donnera
raison.

Dr Ali Boron.

En face du déficit.
Le déficit du compte d'Etat de 1913, qui

sera assez considérable — on parle de 5 à
6 millions — ramènera la discussion sur les
moyens de procurer à la Confédération de
nouvelles ressources financières.

On sait que le Département fédéral des
finances avait demandé à Mr. le professeur
Steiger, à Berne, économiste, une consultation
sur les propositions principales qui ont surgi.
Le texte définitif de cette consultation a été
communiqué aux membres des Chambres.
Dans son mémoire, qui est peu détaillé, Mr.
Steiger écarte le système de la loterie, la
nationalisation des assurances privées et des forces
hydrauliques, l'élévation des droits sur le thé,
le café et le pétrole. Il ne croit pas à la possibilité

d'un impôt fédéral sur la bière. En
revanche il estime que l'élévation des droits sur
les vins et les sucres pourrait rapporter quelques

millions de plus sans nuire à l'économie
nationale. L'impôt ou le monopole du tabac
constitue aussi une solution réalisable, mais
le peuple n'y consentira sans doute qu'à
condition que le produit en soit consacré à de
grands buts nationaux, tels que l'assurance
invalidité et vieillesse et la naturalisation des
étrangers.

Sans écarter l'impôt fédéral direct, Mr.
Steiger démontre qu'avant de l'instituer, la
Confédération devrait établir dans les cantons
une taxation uniforme des contribuables, à
défaut de quoi cet impôt constituerait une
formidable duperie dont seraient victimes les
cantons où l'évaluation des fortunes et des
revenus repose sur des bases justes ou se
pratique avec honnêteté.

(Bevue de Lausanne).
*

Progrès sur toute la ligne! On ne parle plus
aujourd'hui d'imposer davantage le thé, le
café et le pétrole. Les citoyens honnêtes et

véritablement soucieux du bien du pays ne
s'en plaindront pas. Les hôteliers entre autres.

Il reste toutefois bien des choses à éclair-
cir. Tenant spécialement de donner à nos
confrères plus instruits le temps matériel
d'exprimer leur opinion sur ce sujet, nous
remettons la discussion de notre point de vue
à notre prochain numéro. Qu'il nous soit permis

en attendant de faire ressortir que l'hôtellerie

suisse ne veut absolument pas entendre
parler d'une élévation des droits sur les vins
et les sucres. Elle accepte une surtaxe à la
valeur sur les vins de luxe comme sur tous
les articles de luxe. Elle résistera de toutes ses
forces à une élévation des droits sur le sucre.
Elle n'entend pas être davantage le dindon
que l'on plume. Elle n'admet pas qu'on crée
des industries privilégiées à ses dépens. Il lui
est égal de voir imposer la bière, le tabac et
les spiritueux. Mais pas les matières dont elle
a besoin pour nourrir son personnel. Car là
elle ne peut pas se récupérer. Et la concurrence

l'oblige à n'augmenter ses prix que le
moins possible. C'est pour elle une question
d'existence.

Quant à une répartition plus juste des
impôts, elle en est tout naturellement partisane.
L'impôt fédéral direct ne l'épouvante nullement.

Elle voit en lui un agent utile de
développement pour la Suisse. Il est temps du
reste que la politique financière du pays soit
fondée sur des bases solides, car chacun y
gagnera, le peuple travailleur tout le premier.

Notre collaborateur, le docteur Ali Boron,
sans renchérir en quoi que ce soit le coût de
la vie estime pouvoir fournir à la Confédération

une recette supplémentaire allant dans
les dix millions. Il ne s'agirait en somme que
de mettre un petit droit de timbre sur les
milliards de titres étrangers déposés dans nos
banques. On évalue ceux-ci au bas mot à cinq
milliards. A deux francs par mille, cela fait
annuellement dix millions tout rond. En
France ces mêmes titres paient 4 francs plus
un droit d'abonnement; en Allemagne 2 marks.
Il suffit de les imposer un peu moins qu'à
l'étranger pour qu'ils restent chez nous où,
grâce à notre honnêteté proverbiale, à notre
valeur bien connue, chacun sait qu'ils sont
en sûreté.

On peut voir par cela comme notre ami
le docteur Ali Boron ferait un bon ministre
des finances. Il sait où les poules mettent leurs
œufs. Souhaitons pour le bonheur de tous que
l'étranger ne s'avisera jamais de son savoir.
Les chaires autrement le réclameraient à
l'envi. Ce serait pour nous regrettable au
possible.

Louis Basset.

Seule Punion fait la force.

La commission de rédaction du Bulletin de
la Société suisse d'Utilité publique à laquelle
nous avions transmis le dernier numéro de
notre Revue nous informe du fait que le bulletin

en question est bien l'organe officiel de la
Société suisse d'Utilité publique, mais que ceci
n'implique pas que les 6000 membres faisant
partie de cette société soient d'accord ou
doivent être d'accord avec chaque article
publié dans leur Bulletin. Ceci n'est pas même
le cas avec la commission centrale, ni non
plus avec le Comité de la Société et pas davantage

avec la commission de rédaction. Celle-ci
accepte des articles au sujet desquels on peut
être d'une opinion différente; elle est toujours
prête cependant à insérer dans son bulletin
l'opinion de personnes ne partageant pas les
idées émises, mais s'exprimant d'une manière
objective. Elle met à notre disposition ses
colonnes pour que d'une manière tranquille,
et toutes invectives contre la Société suisse
d'Utilité publique à part nous puissions
répondre à l'article Spillmann ou faire ressortir,

dans l'intérêt public et pour le plus grand
bien de notre patrie à tous toute l'importance
de l'industrie des hôtels.

A Mr. F. Spillmann, notaire, nous avons
déjà répondu sans qu'à ce que nous avons
écrit un mot soit à retrancher ou à ajouter.
Son souhait aimable à l'endroit de l'industrie
hôtelière nous a dicté notre réplique. En d'autres

termes, nous nous sommes inspirés de son
esprit. Nous espérons que notre réponse lui
aura donné suffisamment à réfléchir pour
qu'aujourd'hui il soit complètement convaincu
d'avoir fait une erreur en s'exprimant en
public, dans l'organe d'une société de bienfaisance,

d'une manière aussi peu convenable.
Notre article sur l'importance qu'il y a pour
la Suisse d'avoir et de garder une industrie
hôtelière florissante, article qui paraîtra dans
le prochain numéro du Bulletin de la Société
suisse d'Utilité publique, achèvera certainement

de le convertir à nos idées.



Ces quelques lignes d'explication suffiront
sans doute à nos sociétaires pour les engager
à oublier un fâcheux malentendu ne pouvant
être mis sur le compte de la Société
susnommée puisque de l'aveu de sa commission
de rédaction ses membres sont étrangers à la
publication incriminée.

->*<-

Invite confraternelle,

Qu'il soit permis à l'un de leurs confrères
d'adresser par ces quelques lignes un petit
appel aux membres de la grande corporation
de ceux qui sont chargés d'hospitaliser et de
nourrir l'humanité voyageuse

Sans autre préambule, je serais heureux
de voir les hôteliers mettre bien plus souvent
qu'ils ne le font la main à la plume, afin de
faire part à leurs collègues de leurs idées, de
leurs expériences, etc., et cela dans l'intérêt
général. Notre excellente Revue suisse des
Hôtels est toujours toute disposée à leur
ouvrir ses colonnes. J'ai cru remarquer en lisant
la partie allemande de la Revue que nos
confrères de cette langue en usent en ce sens beaucoup

plus que nous, — et combien ils ont
raison? Pourquoi ceux de la Suisse française
ou romande n'en feraient-ils pas autant? Et,
certes, ce ne sont pas les questions qui
manquent En voici, par exemple, quelques-
unes que je remets en mémoire aux lecteurs:

Celle du paragraphe II de l'article 486 du
Code des obligations, pour l'abrogation duquel
j'ai déjà rompu une ou deux lances ici-même;
car cette clause absurde est un pur
encouragement à la duplicité, à la fourberie, à la
simulation, — bref: au vol, en un seul mot.

Il y a aussi la question des suicides dans
les hôtels, auxquels ils causent un si grand
tort, — et pour l'un desquels nous avons vu
récemment une demande d'indemnité adressée

par un hôtelier à une riche famille, demande
en 20,000 francs de justes dommages-intérêts,
être réduite par le tribunal à quelques
centaines de francs, sauf erreur.

Il y a encore la question des jeux qui ne
manque pas d'intérêt. Je sais bien que notre
moralité s'est élevée à un si haut degré qu'à
l'ouïe seule de ce mot, il serait bienséant de

pousser des cris d'horreur et de se voiler la
face! Mais je n'ai pas affaire à des tartufes
et peut-être quelques-uns, parmi nous, osent-
ils bien penser qu'un jeu modéré et
réglementé, pour lequel il faut donner sa mise sur
le champ (ce qui enraye absolument la possibilité

des dettes empoisonnées!) est peut-être
préférable au jeu sans contrôle qui se
pratique du haut en bas de l'échelle, du cercle
le plus select au dernier cabaret de village, et

par lequel on rencontre à chaque pas des

escrocs, des tricheurs, grands et petits, et
l'entraînement aux dettes dites d'honneur
(quelle dérision!) qui ruinent souvent l'avenir
de tant d'imprudents!

Bref, — après ces quelques rappels qui
sont venus comme d'eux-mêmes se placer sous
ma plume, et dont la suite serait bien facile,
j'en reviens à mon point de départ: Que nos
confrères prennent à cœur de nous communiquer

quelques-unes de leurs réflexions, et
toute la corporation en profitera. Et ceci,
depuis le propriétaire du plus superbe Palace
jusqu'au modeste tenancier d'une auberge de
village! Qu'ils nous fassent part du trésor de
leurs observations, de leurs expériences, de
leurs remarques, de leurs desiderata.

Depuis la revision de tel article de code
ou de constitution, jusqu'au simple étamage
des casseroles! Tous, nous saurons en
profiter. Qu'ils ne craignent pas de nous envoyer
quelques lignes simplement rédigées où telle
ou telle question sera soulevée En un mot,
et pour finir par un terme du métier, que
chacun de nous ait à cœur de mettre la main
à la pâte! E. H.
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Lausanne. Société des Hôteliers. Dans son
assemblée générale du 19 mars, la Société des
hôteliers de Lausanne-Ouchy, ensuite du refus de
M. Butticaz d'accepter une réélection à la
présidence pour l'année suivante, a constitué son comité
comme suit: M. Otto Egli, Hôtel Beau-Rivage,
président; M. Ch. Fr. Butticaz, vice-président; MM.
J. Sumser, R. Pasche, O. A. Kaelin, M. Steffen et
G. W. Kohi, membres. L'assemblée a approuvé
les comptes de l'année dernière dont les dépenses
s'élèvent à 12,350 fr., dont 9850 fr. pour la réclame
collective de Lausanne-Ouchy. Elle a également
confirmé une décision du comité tendant à renoncer

au projet qu'elle avait formé de s'intéresser
à la construction, pour l'hiver prochain, d'un
bâtiment à Sainte-Catherine en rapport avec les
besoins actuels, étant donné les exigences imposées
par la municipalité de Lausanne.

Société des Hôteliers de Vevcy et Environs. La
société a eu son assemblée générale ordinaire annuelle
le 19 crt. à 8Va h. du soir à l'Hôtel de la Gare. Le
procès-verbal de la dernière assemblée ainsi que le
rapport du comité sur l'exercice 1913 furent lus et
adoptés. Le comité est réélu in corpore et sur la
proposition de M. Corai, M. Schwenter est réélu
président; M. Comte reste caissier. M. Florin-Ritz,
Hôtel d'Angleterre, remplace M. Aeschlimann,
démissionnaire pour cause de départ. MM. Sclierten-
leib, Pèlerin Palace, et Steffen, Hôtel Beau-Séjour,
sont nommés vérificateurs des comptes pour 1914.
Une commission de deux membres a été nommée
pour élaborer un projet visant à fixer les prix
minimums par hôtel et catégorie pour les chambres

situées au midi et celles au nord. L'assemblée
s'est déclarée d'accord en principe pour un tel projet.

La séance fut levée à lO'/a heures, et suivie
d'un modeste souper offert aux membres passifs
et actifs.

L'Association des Intérêts de Genève dont le
XXIXe rapport présenté le 3 février à l'assemblée
générale ordinaire vient de nous parvenir a
enregistré pendant l'année 1913 un total de 143,954
touristes descendus dans les hôtels de Genève, soit
une légère diminution de 3847 touristes avec 1912.

Les graves événements de l'année 1913, la saison
pluvieuse, l'été froid, sont les auteurs de cette
diminution. En somme le déficit est faible. Pour
peu que 1914 se montre clément on peut prévoir
d'ore et déjà qu'à Genève l'affluence ira en
augmentant. Le nombre des étrangers en séjour et
des étudiants a atteint 256, au lieu de 2268 en 1912^
Le bureau de renseignements a fourni 25,083
renseignements verbaux et écrits. Pour la publicité
il a été dépensé frs. 26,718. Des pourparlers ont
été engagés avec le conseil administratif au sujet
du projet de création d'un orchestre permanent.
Le devis s'élève à 132,000 frs. pour un orchestre
de 48 musiciens, outre 20,000 frs. environ de frais
d'administration. Les hôteliers estiment que la
création d'un local doit procéder celle de
l'orchestre. Celui-ci jouerait toute l'année. Si le besoin
s'en faisait sentir, une Kurtaxe serait établie. Pour
la création d'un pavillon de musique un crédit de
3 à 400,000 1rs. serait demandé au Conseil municipal.

Les deux Meetings d'aviation de 1912 et 1913,
grâce aux parts souscrites du capital de garantie,
pour la plupart non exigées en remboursement, ont
permis la constitution à nouveau d'un capital de
17,500 frs. qui servira à des fêtes sur le lac. Une
somme de 500 frs. a été attribuée à l'aviation
militaire. La question des tramways a occupé également

l'association. Il est permis de remarquer que,
comparativement aux autres grandes villes suisses,
Genève et sa banlieue sont lamentablement
desservies. Un changement radical s'impose dans
l'intérêt bien compris du public et de la compagnie.
— Les subventions reçues par l'Association en 1913,
se chiffrent par frs. 51,156 dont un legs de 20,000
francs. Le montant des parts souscrites par les
membres du Syndicat des Hôteliers de Genève pour
la publicité collective 1913 s'élève à frs. 2787. Le
budget pour 1914 prévoit 50,200 frs. aux recettes
et autant aux dépenses. Le nombre des membres
est actuellement de 2012.

i n::hi"f Petites Nouvelles

Bex-les-Bains. Société des hôteliers de Villars,
Villars Palace, Grand Hôtel Muveran, Hôtel Belle-
vue (directeur général Mr. Ch. Genillard). Cette
société a réalisé un bénéfice de frs. 122,295 contre
frs. 143,099 en 1912. Le conseil d'administration
propose un dividende de 7%, sur le capital-actions
de frs. 500,000. A partir du 1er janvier 1914 le
capital-actions qui a droit aux dividendes est de
1,200,000 de francs. Comme l'on sait, cette société
prospère d'année en année, et s'il y a une petite
diminution pour l'année écoulée, c'est le mauvais
temps de l'été passé qui en a été la cause.

Bex-les-Bains. C'est avec le 1er avril que la
saison commence pour notre station, plusieurs
hôtels sont déjà ouverts et c'est avec plaisir que
nous constatons qu'elle s'annonce pour le mieux.
Les hôtels ouverts ont déjà passablement de
monde.

Société du Grand Hôtel du Mont Pèlerin.
L'assemblée générale des actionnaires a eu lieu le
14 mars écoulé et a approuvé les comptes de l'exercice

1913 qui soldent par un bénéfice net de
fr. 20,706. Après versement de fr. 11,000 aux
réserves et amortissements le dividende a été fixé à
4'/2%, ce qui absorbe fr. 9450 et un solde de fr. 256
a été reporté à nouveau.

Les étrangers en Suisse. D'après le recensement

de 1913, la populàtion genevoise comprend
170,702 habitants, dont 71,844 étrangers, 53,255
Genevois et 45,593 Confédérés. Les Genevois ont
diminué de 291. Les Francais, qui étaient 38,846
en 1911, ne sont plus que 37,688. En revanche, les
Italiens ont passé en deux ans de 17,644 à 21,310.

Le refuge-hôtel du coi du Bonhomme. Le syndicat
d'initiative et le syndicat des hôteliers de Cha-

monix ont voté chacun une subvention de 500 fr.
au T. C. F. pour la construction d'un refuge-hôtel
au col du Bonhomme. La municipalité de Cha-
monix a également voté une subvention importante

dans le même but.
Assemblée de i'Automobile-Club Suisse. Le

comité central de l'Automobil-Club Suisse a tenu
ses assises samedi à Auvernier, sous la présidence
de M. Empeyta, président central. Les sections de
Genève, Fribourg, Bâle, Berne, Vaud-Valais, Zurich,
Lucerne, Montagnes Neuchâteloises, Neuchâtel,

St-Gall, Soleure et Thurgovie ont envoyé des
délégués. La journée officielle de l'Automobile-Club
Suisse à l'Exposition Nationale a été fixée au
26 juin. Le 27 juin l'Automobile-Club Suisse se
rendra à St-Gall où aura lieu la fête centrale
annuelle. Le retour à Berne se fera par Ragaz.
Linthal (Glaris), Altdorf par le Klausen, Göschenen,
Andermatt, Gletsch, Meiringen, Brienz, Interlaken
et retour à Berne pour le 1er juillet. Des démarches
seront faites pour utiliser les routes alpestres et
une demande spéciale sera faite également pour
arrêter la circulation des postes ce jour-là-
L'Automobile-Club Suisse se chargerait du service postal.
Tout porte à croire que celte démarche aboutira.
Par contre, le canton des Grisons, auquel une
demande analogue avait été faite, a refusé. La
section de St-Gall portera dorénavant le nom de St-
Gall-Appenzell. Les courses officielles de
l'Automobile-Club Suisse auront lieu comme suit: course
Neuchâtel-la Tourne le 10 mai; Bâle le 17 mai;
Fribourg-la Gruyère le 1er juin; St-Gall le 28 juin.
Cette dernière coïncidera avec la fête centrale. A
cette occasion sera courue la coupe Dufour. Une
nouvelle section, celle de Bienne a été reçue dans
l'Automobile-Club Suisse. Les recettes ont été
en 1913 de francs 147,038.13, les dépenses de
fr. 150,132.41; le déficit de fr. 3094.28 sera prélevé
sur le fonds de réserve. Le budget prévoit pour
1914 la somme de fr. 134,250. Un dîner a été servi
à l'Hôtel du Poisson. Une nouvelle séance aura
lieu dimanche matin au Grand Hôtel Bellevue à
Neuchâtel, au cours de laquelle différentes questions

très importantes seront discutées.
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Aigle-Leysin. Recettes de février fr. 37,317,
contre fr. 28,452 en 1913. Janvier à fin février
fr. 75,422, en augmentation de fr. 15,285 sur 1913.

Allaman-Aubonnc-Gimel. Recettes de février
1914: fr. 3203 (fr. 302 2en 1913). Janvier-février:
fr. 6587 (fr. 6699).

Bière-Appels-Morges. Recettes de février 1914:
fr. 10,140 (fr. 9527 en février 1913). Janvier-févr.r
fr. 18,890 (fr. 19,764).

Pont-Brassus. Recettes de février 1914: fr. 5860
(fr. 6465 en 1913). Janvier-février: fr. 11,910
(fr. 12,768).

Berne-Lœtschberg-Simplon. Nombre de
voyageurs transportés en février 86,200; produit
fr. 104,800. Marchandises 31,407 tonnes; produit
fr. 124,800. Recettes totales du chemin de fer
fr. 242,500, soit fr. 2309 par kilomètres. Recettes
totales des chemins de fer et navagation fr. 260,500.
Rappelons que la longueur exploitée est de 105 km.

La circulation des automobiles. En prévision
de l'approbation prochaine du concordat revisé,
concernant la circulation des cycles et des
automobiles le Conseil fédéral a prorogé, à titre
exceptionnel, du premier avril au premier mai 1914 la
durée de validité des dispositions régissant la
circulation des automobiles en Suisse.

La lettre à dix centimes entre la France et le
Luxembourg. Au moment où l'on a fait une nou¬

velle tentative pour obtenir la lettre à dix centimes
entre la France et l'Angleterre, le «Matin» rappelle
au public que cette réduction existe depuis
plusieurs années pour les relations postales entre la
France et le Grand-Duché de Luxembourg.

Automobilisme. Nous attirons l'attention des
automobilistes sur l'ordonnance de police, concernant

tout véhicule en France et exigeant que ce
dernier soit muni d'une plaquette (format carte de
visite environ pour une automobile) facilement
visible et portant le nom et l'adresse du propriétaire

de la voiture. Plusieurs automobilistes se
sont vu, à proximité immédiate de la frontière,
infliger des amendes pour la non-observation de
cette mesure de police.

Les recettes sont peu brillantes. Les recettes
totales des C. F. F. ont atteint, en février 1914,
fr. 13,725,000 contre fr. 14,300,212 en février 1913.
Les dépenses se sont élevées à fr. 10,656,000 contre
fr. 10,360,431 l'an dernier. L'excédent des recettes
est de fr.. 3,069,000 contre fr. 3,939,780 en 1913.
Pour les mois de janvier et février, les recettes
sont de fr. 27,870,000 contre fr. 29,372,000. Les
dépenses s'élèvent à fr. 21,794,000 contre 20.966,000
pendant la même période de l'an dernier. Le total
de l'excédent des recettes est de fr. 6,076,000 contre
fr. 8,407,000 l'an dernier.

Automobilisme et routes alpestres. On se
souvient que l'année dernière l'Auto-Touring-Club
obtenait l'autorisation d'organiser une randonnée
automobile à travers la vallée de Conches et le
Grimsel. 44 véhicules à moteur prirent part à cette
magnifique randonnée, que nul accident ni
incident ne vint troubler. Sur tout le parcours, les
habitants firent un accueil enthousiaste aux
participants. Se basant sur cette démonstration,
l'importante association Pro Sempionc vient d'adresser
au Conseil du Valais une requête, demandant
l'accès pour les automobiles, des cols du Grand
St-Bernliard, de la Furka, du Grimsel et de la vallée

de Conches. Il est probable que le Conseil
d'Etat du Valais accédera à cette requête. Dans ce
cas, l'Auto-Touri'ng-Club Suisse aura droit à la
reconnaissance de tous les automobilistes.

Les diligences. Malgré la concurrence croissante

des chemins de fer et des tramways, les
diligences affirment vaillamment leur droit à l'existence.

Le touriste qui n'est pas pressé préférera
toujours passer un col alpestre dans le coupé d'une
des berlines jaunes de la Confédération à s'enfoncer
sous terre dans un wagon de chemin de fer. Le
postillon du Gothard, dont on avait chanté la
mort, est ressuscité et tous les étés fait claquer
son fouet sur la route d'Andermatt à Airolo. Tous
les jours, du 1er juillet au 31 août, une calèche
à six places suit les innombrables lacets qu'a tracés
Napoléon de Brigue à Iselle. Il ne semble pas
que l'administration ait fait une trop mauvaise
affaire en sauvant la vie à ce délicieux mode de
voyager. Elle nous apprend qu'en 1913 elle a
créé 16 courses postales nouvelles et qu'elle est
préoccupée d'introduire des améliorations dans
le service en augmentant le nombre des voyages,
en employant des voitures plus grandes et en créant

de nouveaux suppléments.
Gares fleuries. Le temps n'est plus, lisons-nous

dans la «Gazette de Lausanne», où toutes les gares
étaient des constructions uniformes, tristes et
banales, dressant au bord des rails leurs murs gris
et nus. On cherche de plus en plus à les harmoniser

avec le paysage, en leur donnant le type
architectural des régions qu'elles desservent. Celles
de la nouvelle ligne de Bevers à Schuls sont des
maisons engadinoises, aux murs massifs, taillés en
biseau autour des fenêtres menues, à volets bruns,
ornés de peintures rustiques aux lignes simples et
aux couleurs vives. Celles du chemin de fer du
lac de Constance au Toggenbourg sont construites
dans le style des habitations de la Suisse orientale:

facades en règle-mur, le réseau des poutres
affleurant dans la maçonnerie, pignons ovales; la
plupart des petites stations du Lœtschberg sont dçs
chalets oberlandais. Pour les C. F. F., force leur
a été de s'accommoder des gares léguées par les
anciennes compagnies, qui les ont construites à
une époque où le Heimatschutz n'était point
encore inventé. L'administration, il faut lui rendre
cette justice, cherche à suivre le courant. La
société d'embellissement de Berne ayant édité une
brochure destinée à développer par des conseils
pratiques et judicieux le goût des balcons fleuris,
les autorités ferroviaires ont eu la jolie idée de
distribuer cette publication à tous les employés
logés dans les gares. Elles espèrent encourager de
cette façon le personnel à orner les stations d'une
charmante décoration florale.

Dans le même ordre d'idées, qu'on ne saurait
trop louer, les ingénieurs ont été invités à planter
des arbres partout où cela est possible sans gêner
le service. — Comme quoi la bureaucratie fédérale,
lorsqu'on lui donne des bons conseils, ne les
rejette pas tous. Les conseils sont souvent plus
utiles que les critiques. Il est bien possible que
si nos journalistes s'appliquaient toujours, au lieu
de critiquer, à prodiguer à nos gouvernants des
conseils utiles, soit en discutant dans leur journal
des questions essentiellement suisses soit en s'effor-
cant d'intéresser le lecteur aux grands problèmes
nationaux que le gouvernement ferait lui aussi
son profit de leur sagesse. Les idées, à dormir
dans les cerveaux, ne font du bien à personne.
Pas même à leurs geôliers. Allons, qu'on les
mette en liberté. La patrie se meurt du dédain
qu'on a pour elle. Qu'on laisse en paix les guignols
et qu'on s'occupe de nous. Tout le monde y
gagnera. Dr. Ali Boron.

Réglementation fédérale de la circulation. (De
la «Revue de l'A. C. S.») Un de nos membres de
la Section de Vaud-Valais nous communique les
appréciations suivantes au sujet d'un passage,
concernant l'industrie automobile suisse, paru dans
la Revue économique et financière 1913 du
Bankverein Suisse: La Revue économique et financière
1913 du Bankverein Suisse attribue à diverses
causes la crise que l'industrie hôtelière suisse subit
depuis plusieurs années et s'exprime entre autres
comme suit à ce sujet: «Dans les milieux hôteliers,
on s'occupe beaucoup de certaines réglementations
cantonales relatives à l'autoniobilisme; on craint
qu'elles ne paralysent le développement de ce
genre de tourisme et écartent peut-être une assez
forte partie de notre meilleure clientèle. Sans
exagérer l'importance de cette question, il faut
remarquer que le seul moyen de parer à ces
divergences de vues serait la régularisation du
problème soulevé par une loi fédérale. Il serait utile
et opportun de prévenir le boycottage de certaines
contrées, dont l'application par trop rigoureuse des
lois cantonales pourrait être suivie.» Nous croyons
que le Bankverein se trompe; en n'attachant pas
une très grande importance à cette question, le
préjudice causé à l'industrie hôtelière en Suisse
par la réglementation déplorable et tracassière qui
existe dans certains cantons contre la circulation
des automobiles entraîne de très grosses pertes
pour cette industrie, en particulier pour nos
chemins de fer et bateaux à vapeur et pour tout
le commerce en général. Que voyons-nous et que
se passe-t-il de l'autre côté de nos frontières?
L'industrie hôtelière, les grandes Compagnies de
chemins de fer et autres Sociétés de transport
profitent de la situation extraordinairemenl
fâcheuse où se trouve déjà depuis quelques années
la circulation automobile en Suisse et voient se
développer d'un façon inespérée l'augmentation de
leurs affaires. D'aucuns, qui confondent la question

«des Etrangers, nos hôtes pendant la saison
d'été ou d'hiver» avec la question «des Etrangers

établis en Suisse», estiment que nous n'avons rien
à gagner de favoriser l'augmentation de cette
clientèle. C'est une grave erreur que de confondre
ces deux catégories d'étrangers et de laisser
s'implanter dans la population l'idée que nos hôtes de
saison avilissent l'«esprit suisse», parce qu'une
poignée de portiers et concierges d'hôtels courbent
l'échiné à leur passage. Veillons sur l'autre
catégorie des étrangers qui s'établit en Suisse, souvent
à de meilleures conditions que les nationaux,
draine_ l'argent et implante ses moeurs. La
naturalisation de cette catégorie d'étrangers, qui est à
l'ordre du jour des questions qu'ont à résoudre
nos hautes autorités fédérales, améliorera-t-elle
peut-être cette situation dangereuse? Revenant à
la crise de notre industrie hôtelière, que nous
attribuons pour une grande part à la question de
la «Circulation automobile en Suisse», nous
estimons que la puissante «Société suisse des Hôteliers»

doit, avec le concours des Chemins de fer
fédéraux et des associations automobiles, travailler
et user de toute son influence et de ses ressources
en haut lieu et dans les cantons, afin que la
«Réglementation fédérale de Circulation» qui est à l'ordre
du jour ail une solution immédiate. Que l'on exige
un impôt pour 5, 10, 15 jours ou un mois des
automobilistes étrangers pénétrant en Suisse pour
y excursionner, et que disparaissent une fois pour
toutes les réglementations de tous systèmes,
cantonales ou régionales, taxes pour circuler à de
telles heures sur telle ou telle route, et l'interdiction

totale de circuler sur des routes de grande
communication, alors que de gros véhicules à traction

animale y circulent librement. Que la Société
suisse des hôteliers, avec le concours des C. F. F.
et des associations automobiles, crée dans ses
offices à l'étranger un bureau de renseignements
pour tout ce qui concerne l'autoniobilisme en
Suisse et répande à l'étranger des affiches
panoramiques suisses de nos routes alpestres et de
plaines en communication avec les grands centres.
Nos chemins de fer qui, de prime abord,
paraissent avoir un but autre que celui de favoriser
l'automobilisme en Suisse, y trouveront leur
compte s'ils s'intéressent à l'étude de la solution
de celte question importante.»
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Moyen de reconnaître la qualité du vin. On
apprendra sans doute avec plaisir qu'il existe un
moyen fort simple pour savoir si un vin est coloré
artificiellement. On commence par faire chauffer
légèrement le vin pendant un quart d'heure
environ; l'alcool se dégage. Lorsque le vin est sur le
point de bouillir, on y plonge un brin de laine
blanche Qu'on a eu soin de mouiller. Le vin est-il
coloré artificiellement, aussitôt le brin de laine est
rougi comme s'il avait été plongé dans un bain de
teinture. Le même brin de laine reste intact si le
vin est de couleur naturelle.

Léguminothérapic. Les légumes ont, paraît-il,
une influence prononcée sur la santé physique et
morale de ceux qui les mangent. Qu'on en juge:
La pomme de terre développerait les qualités
raisonnables, l'équilibre et le calme de la pensée. La
carotte donne bon caractère. Les épinards
développeraient les rêves ambitieux. L'oseille, en dépit
de son acidité, conduirait au découragement, à la
tristesse. Les haricots verts .et les crosnes du Japon
sont des aliments délicats, qui excitent aux rêveries
aimables. Les haricots blancs adoucissent les
mœurs, etc. etc. Voilà des renseignements dont on
fera bien de tenir compte dans la rédaction du
menu des banquets officiels: les banquets de
«grosses légumes»

Provisions de bouche. Le Bccf Trust de Chi-
gaco menaçant, il y a quelques jours, d'élever le
prix de la viande, les consommateurs décidèrent
aussitôt de boycotter les boucheries de la ville. Et
le trust céda. Supposons qu'il eût résisté: le coût
des autres produits alimentaires augmentait
nécessairement. Les Chicagotains auraient-ils
boycotté de même les société qui les trustent? Mais
alors, c'était la famine! En effet, dit un journal de
là-bas, si vous dînez dans un quelconque restaurant

d'Amérique, le cocktail, apéritif que vous
apportera d'abord le garçon, dépend du Whisky Trust
(capital, 30 millions de dollars)... Le potage, du
Beef Trust déjà nommé (100 millions de dollars)...
Que si vous demandez des hors-d'œuvre apparaît
le Farm and dayry products Trust (15 millions de
dollars)... Des huîtres? L'Oyster Trust (15 millions
de dollars)... Du poisson? Le Fish Trust (10
millions de dollars)... Un poulet rôti? Le Fowls Trust
(20 millions de dollars). Arrive le dessert. Le
pudding est à l'American flour; les fruits
appartiennent à l'American fruit; les crèmes, à l'American

cream; les biscuits au National biscuit... Et
nous ne parlons pas du vin, du café, des liqueurs,
des cigares. II en résulte que si les Américains
prétendaient mettre à l'index toutes les denrées
qui relèvent d'un trust, ils se condamneraient au
jeûne perpétuel.

Quant les huîtres apparaissent sur la table!
Quand les huîtres apparaissent sur la table, les
convives se regardent en pâlissant: — Des huîtres?
Ah! non Et la fièvre typhoïde? Vous ne lisez
donc pas les journaux? L'omelette aux
champignons n'a pas plus de succès. Des
champignons? Grand merci Les journaux n'arrivent
plus à énumérer tous les imprudents qui sont
morts après avoir mangé des cèpes à la bordelaise!

Le poisson a l'air fort honnête, mais quelle
idée a eue la cuisinière de fourrer des moules dans
la sauce! Des moules? Autant avaler des capsules
de vert-de-gris Les journaux sont encombrés
d'histoires où l'on voit des gens disparaître après
avoir mangé de ces redoutables mollusques. Tenez,
hier encore, un banquier... Ce bœuf provient sans
doute d'une vache tuberculeuse. Enlevez! El au
large ces petits pois de conserve! Je ne veux pas
mourir encore Une crème, une crème à la
royale? Vous nous dites que c'est la bonne, la
traditionnelle crème des familles? Voyons, vous
n'avez pas entendu parler de la noce de Cholet?
II n'a fallu qu'un peu d'une crème pareille pour
tuer dix personnes. Quant à ces fromages où
fourmillent nous ne savons quelles colonies
microbiennes, et à cette salade ou grouillent, évidemment

les bacilles de la typhoïde, du béri-béri et de
la maladie du sommeil, remportez-les. Tel est —
à peine exagéré — l'état d'esprit de bien des gens
que la lecture des faits-divers est en train de
rendre follement microphobes. A quand le
Gribouille qui se laissera mourir de faim de crainte
d'être empoisonné? Clément Vautel.
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J. A. Widmer, Riviera Palace, à Menton, prie
Messieurs ses Collègues, qui ont installé chez eux
un Vacuum Cleaner, ainsi qu'un frigorifique «les

plus nouveaux modèles, et qui en sont satisfaits,
de vouloir bien lui faire connaître le nom des
maisons qui ont fait les installations.

NIZZA Hotel National
Mod. Komfort. 2 Minuten vom Bahnhof an der Avenue
de la Gare. Massige Preise. Bes.: Emil Beniner, tn
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Apprenti cuisinier est demandé pour hôtel de prem. ordre
de la Suisso française. Chiffre 1129

Barman, gewandter, fllr grosseren Tea Room mit American
Bar gesuoht. Eintritt 15. Mai. Zeugnisabschriften und Photo

erbeton. Chiffre 1140

Jonne d enfants, Française, protestante, très bien élevée,
de toute confiance, 22 à 30 ans, est demandée pour station

illmatérlque de la Suisse centrale, du 1er mal au 15 octobre, auprèsdes enfants de 3 à 12 anB. Inntile d'écrire sans do bons certificats
ou référencos. On prie de faire des offres détaillées avec

copies de certificats, photo, indication de l'âge et prêt de salaire
Chiffre 1155

Bureaufrfiuleln, erfahrenes, spraehenkundlges, gesucht nach
dem Oherengadln, in kleineres Haus, für Bureau und Récep-tlon- Chiffre 1138

Bureauvqlonlürln gesucht In kleineres Hotel I. Ranges In
Graubllnden. Engl. Spraehkenntnisse erforderlich. Eintrittpofort- Chiffre 1181

Ch„ef de cuisine est demandé pour le Grand Hôtel Château
Belleviie Slerre. Place à l'année. 225 à 250 fr. Entrée 20 avril,inutile do faire offres sans certificats sérieux de bonne cuisine-recommandations privées si possible. 01 Mg. (6541

Chef de reception, tüchtiger, zuverlässiger, seriöser Mann,
gesucht auf Mai In Berghotel der Zentralschweiz. Gehalis-

ansprUclie, Photo und Zougniskopien erbeten. Chiffre 1147

Chefkoch, gel. Pâtissier, durchaus tüchtig und selbständig,nicht unter 25 Jahren, gesucht für Hotel-Pension von 50 bis
60 Betten, für Sommer und Winter. Ausführliche Offerten mit
I.ohnansprüchen u. Retourmarke an Postfach 13053. Adelboden. 1145

Conducteur, connaissant parfaitement le français, est de¬
mandé pour.hôtel do 120 lits. Entrée 1er juillet. Envoyeroffres, en indiquant taille, avec copies de certificats et photo à laDirection du Grand Hôtel A Royan sur l'Océan (France). 1130

Contrôleur-caviste, ayant de bonnes références, homme
sérieux, est demandé pour le midi de la France. Entrée de

suite. Ecrloo aveo prétentions de salaire. Chiffre 1093

Directrice, tUohtige. spraehenkundlge, gesucht nach Bregenz
a. Bodensee (Ettonhorger's Hotel Montfort). Eintritt 10. AprilMuss In dor Kilchenwirtschaft, Einkauf und Hotelbuohführnnggründlich bewandert sein. Angebote mit GehaltsansprUehen, Bildund Retourmarke an G. Ettenberger, Bregenz. 1146

F»Je de salle el de chambre. Dans petit hotel de laSuisse française on demande jeune fille propre et active, nourle service des chambres et du restaurant. Chiffre 1152

Gesucht für Luftkurort Granbundens : 3 Zimmermädchen.2 auf 1. und 1 auf 15. Juni; 2 Saaltöchter und 1 Saal-lehrtochter, auf 1. Juli. chiffre 1019

Oesucht In grosses, erstklassiges Hotel im Berner Oberland:
1 H^u8ha,t?*"t8köch,n' p-13 April. Fr 120 monatl.

» P°r m Jnn|. Fr. 500 p. Saison.
PAtl»W?»r " 20Mal' » 200 monatlich,ratissier, • n Mai onn
Zimmerkellner. " ,S " 50
2 Etagen portiers, „ Ù Mai, ^ 35 ll Çarçon de cuisine, 20. Mai, „ PO
1 Argentier, 20 Mai 70
1 Nachtwächter. I l Juni, l 70
2 Zimmermädchen, 1. juu 20
Zeugnisabschriften und Photo erbeten. ' " Chiffre'llOO

Ge.^U,Cf.k^ In erstkl. Passantenhotel der franz. Sohweiz : eintüchtiger Saucier und ein Rôtisseur. Eintritt nach
1 ehcrelnkunft. Zeugnisabschriften erbeten. Chiffre 1101

Gesucht für Hotel I. Ranges im Kanton Granhunden: 1
Sekretär-Chef de reception, 1 II. Sekretär (im Journal
firm), 2 Etagenportiers, 1 Elftier, mehrere

Saaltöchter, 1 Restaurationstochter. 1 Hausbursche,2 Zimmermädchen fur Dépendance, 1 Llngère. 2 Clät-terlnnen, l Hotelgärtner. Chiffre 1104

Gesucht In ein Hotel der Ostschweiz, von PO Betten, per so¬fort: 1 tüchtige, gute Unterköchin, während des Sommers
neben Chef; per 1. Juni : 1 tüchtiger, selbständiger KQchen-chef, H tüchtige Saaltöchter, 2 Saal- und Restaura-"onslehrtöchter, 2 Zimmermädchen und 1 Offlce-mädchen. I'hoto, Gehaltsanspiüche, Altersangabe u Zengtiis-hoplen erbeten. Chiffre 1108

Gesucht für Palace Hotel, Maloja (Oberengadin zum Eintritt
Anfang Juni: 1 tüchtige, erfahrene Economatgouver-a.an • üle schon gleichen Posten bekleidet hat nnd gute Zeug-"ssc autweisen kann; 1 tüchtiger, znverl. Kellermeister;

kSihV»1' ,"e ers,e uingère; l jüngere HOlfskatfee-
luüt .KftWR,ldle Angestelltenköchin. Bei Zufrieden-
und GehaitlV1 ?.Kan' ""'',teu m,t Zeugnisabschriften, PhotoGthaitsansprüchen an Direktor H. Schlagenhaufl. Chiflre 1088

G h el I!.' l' !10 '01 »li e r 'r"n2- Schweiz, per sofort, in
IjelzeröehliTm-V Maschinenwäscher und ein
Heri; mehrere Sn^LrJîr An,anK J""1 : -'»ige Etagenpor-">upt.p»'h« n,®"Si e-/"îer. T1. eln Chasseur? de?drei

è»- Zeugniskopien und Photo eiwünscht,
Chiffre 1127

G leff.Mäm'iger,1^^ : nichtiger,
tr» halt Fr. 800; ferner Commis neh n tu, r' '-^. Mai, Saison-
Photo erbeten neben Chef. Zeugniskopien und

Chiflre 1118

Gehaiterlneundmn8e J|?ciäUerVn8e"zSPraChtnkanii- Haus'
erboteu. **'««erin. Zeugntskopien u. Photo

Chiffre 1162

Beschiiessertii, jui gerc Llntferie-WARrhüti S fln"serin, spracht-nkundlge Haileserviertochter kîVfrS"Hausbursche. Detaillierte Offerten an Direkfor E'RohrAngst, feordighera (Italien). 1134 »rektor t. Kohr, Hotel

Gesucht in Hotel-Pension I. Randes der Ostschweiz : z tüch¬

tige erste Restaurations^ u. Saaltochter; 1 jüngere
Kaffeeköchln, mit etwas Kochkenntnissen, neben Chef;
2 tüchtige Zimmermädchen, mit Sprachenkenntnissen. PriJ£
Referenzen erwünscht. Chiffre 1167

Gesucht für sofort: eine tüchtige Restaurationstochter
(3 Sprachen! und eine Bureauvolontärln. Offerten an

Hotel Hirschen, Gunten (Thunereee). 1132

Gesucht für grosses, erstkl. Ilaus des Unter-Engadins : eine
I. Offleegouvernante, einige Saaltöchter, Chefs

de rang. Commis de rang und Saalkellner, bei hohem
Gehalt, für 1. Jnni. Bewerbungen mit Bild und Zeugniskopien
an Direktor Wagner, zurzeit Hôtel des Anglais, Monte-Carlo. 1136

Gesucht für Berghotel der Zentralschweiz : 1 engl, sprechende
Saaltochter, l Lingère, 1 Saallehrtochter, 1 Zim- *

mermädchen, 1 Unterportier. Franz. Sprache erforderlich.

Eintritt im Juni. Zeugniskopien, Photo und Altersancabe
erbeten. Chiffre 1139

Gesucht in erstkl. Berghotel des Berner Oberlandes : 1 fach¬
kundige Oberglätterin, 1 tüchtige Glätterin. 3 Saal"

töchter. 2 Portiers, 1 Officemädchen, 1 Offlcebur"
sehe, 1 Barmaid, 1 Katfeeköchin-Anfängerln. Zeugniskopien

und Photo erbeten. Chiffre 1141

Gesucht in Hotel-Pension mit 130 Betten, an Höhenkurort der
Zentralschweiz (Saison 1. Juni bis 15. September) : 1 tüchtiger,

solider Chef de culsfne; ferner 1 tüchtiger HotelpâtiS"
sler und 1 Aide de cuisine. Zeugniskopien, Photo,
Altersangabe und LobnansprUche erbeten. Chiffre 1194

Gesucht: tüchtige, energische und zuverlässige Tochter, als
Stütze der Hausfrau, nicht unter 25 Jahren, für deu

Hotelbetrieb, auf 15. Mai; mehrere Saaltöchter und 2
Zimmermädchen, auf Anfang Juli: 1 tüchtige Glätterin, auf
1. Juli. Chiffre 11S6

Hausmeister. Mechaniker oder Elektrotechniker, gesetzten
Alters, energisch, gewissenhaft und zuverlässig, mit prakt.

Sinn für alle vorkommenden Reparaturen und Neuanschaffungen,
gesucht In deutsches Hotel Oberitaliens. Solche welche MaTine-
Carrière beendigt, bevorzugt. Jahresstelle. Photo und Gehalts-
ansprüehe erbeten. Chiffre 1125

Heizer-Mechaniker, tüchtiger, gesucht für grosse Hotel-
wascbanstalt an Höhenkurort. Gehaltsansprüche, Zeugnisse

und Photo erbeten. Chiffre 1067

Kaffeeköchin für feines Wiener Café gesucht. Solide, fleis-
sige Person, mit gnten Empfehlnngen, findet angenehme

Jahresstellung. Solehe die auf dauernde Stellung reflektieren und
für diesen speziellen Wiener Cafébetrieb nicht eingearbeitet sind,
werden eingelernt. Zeugnisabschriften, event. Bild und
Gehaltsansprüche erbeten. Chiffre 1137

Kaffeeköchin, die in der Zwischensaison auch für die Haus¬
haltung kochen kann, für den Monat Mai in Hotel mit 200

Betten Ins Eugadin gesucht. Monatslohn 80 Fr. so lange das
Hotel offen ist und 60 Fr. während dasselbe geschlossen ist,
sowie freie Witsche. Bei allseitiger Zufriedenheit angenehme Jahresstelle.

Photo und Altersaugabe erbeten. Chiffre 1144

l/ochlehrilng gesucht für d&B Sanatorium L'Abri in Montreux-l\ Territet 1133

Köchin, tüchtige, selbständige, gesucht in kleinere Pension
iin Engadin, für den Sommer. Lohn Fr. 100 monatlich.

Zeugniskopien und Photo erbeten. Chiffre 1135

' öchin, tüchtige, zuverlässige, für die Sommersaison gesucht.Eintritt 23. Mai. Offerten mit Zeugnisabschriften an Hotel
Rhätia, Thusis. 1165

is rankenpflegerin " Masseuse gesucht für die Sommer-
IX monate, für Hotelbetrieb an Luftkurort. Gehaltsansprüche,
Zeugnisse und Photo erbeten. Chiffre 1068

Liftier. Gesucht zu baldigem Eintritt ein tüchtiger, gut emp¬fohlener Liftier, für Jahresstelle. Offerten an : Direktion des
Internationalen Sanatoriums, Davos-Dorf. 1161

K'

I ingère, selbständige, gesucht per Ende Mai. Dieselbe mussL_ gelernte Weissnäherin sein und schon Stelle in Hotel versehen
haben. Event. Jahresengagement. Offerten mit Zeugniskopien
Altersangabe und Photo an Hotel National, Adelboden. 1121

I ingère-Gouvernante gesuoht in grosses erstkl. Hotel derL_ Zentralschweiz, für kommende Saison. Zeugnisabschriften
und Photo erbeten. Oniffre 1148

f-\fflcegouvernante gesucht anf kommende Saison, in gros-V_J ses, erstkl. Hotel der Zentralschweiz. Eintritt AnfaDg Jnni
Tüchtige Bewerberinnen, welche bereits selbständige Posten inné
gehabt, wollen Zeugnisabschriften u. Photo einsenden. Ch. 1995

/-vffleegouvernante (Anfängerin). Durchaus gewissenhafte\J gesunde, arbeitsame und einfache Tochter, welche den
Saalservice kennt und überhaupt im Hotelfaeh ziemlieh erfahren istals Anfangs-Officegouvernante in mittelgrosses Hotel I. Ranges'
für Jahresstelle gesucht. Lohn Fr. 50—70. Eintritt ab 1. April'
Zeugnisse nnd Photo erbeten. Chiffre 1099

/—tffleegouvernante, jüngere, die auch franz. sprechen mussU für gröseeres Hotel im Engadin, per Mitte Juni gesucht'
Salär 80 Fr. pro Monat nnd freie Wäsche. Zeugnisabschriften
und Photo erbeten. Chiffre 1143

/-vffleegouvernante, jüngere, gesucht in Hotel I.Ranges
der deutschen Schweiz. Eintritt April. Zeugnisabschriften,

Photo nnd Altersangahe erbeten. Chiffre 1157

/-iffleegouvernante, erste Kraft, für grossen Betrieb ge-
sucht. Eintritt Mai oder Anfang Juni. Zeugniskopien, Photo

und Gehaltsansprüche erbeten. Chiffre 1160

On demande pour l'Hôtel Beau-Séjour à Gryon sur Bex, pour
le 1er juin et 1er juillet: 3 femmes de chambre,

connaissant le service de salle; pour le 1er mai: une fille de
cuisine. 1166

On demande ponr la saison d'été (Bains de mer), à la Riviera
française, dans maison de premier ordre, 35 lits: 1 portier

d'étage - conducteur. 1 femme de chambre, 1
apprenti ou volontaire de cuisine, 1 chef de cuisine,l plongeur, 1 jardinier-commissionnaire. 1
électricien-chauffeur. Donnant satisfaction engagement pour saison
d'hiver Adresser les offres détaillées à l'Hôtel du Canadel par le
Lavandon (Var, France). 11Ü3

On demande : Couvernante d'office, aveo bonnes réfé¬
rences; une caissière pour le restaurant et le café, bien

au courant de ces deux parties; un contrôleur ou contrôleuse
pour la réception des marchandises. Envoyer offres avec

certificats, photo et prétentions de salaire an Grand Hôtel Weber,
Anvers. 1110

On demande: Directrice de buanderie, laveur,
gouvernante d'économat, gouvernante d'étage,

places â l'année, entrée 1er mai; sommellères de salle,
sommeliers d'étage et de restaurant, portiers d'e-
tage, pour saison d'été Adresser ofires avec certificats et photo
au Villars-Palace et 6rard Muveran, Villars-sur-Ollon. 1092

On demande pour hôtel de passage de prem. ordre (50 lits),
en Algérie: Un chef de cuisine, capable et sérieux,

entrée 15 mai; nn garçon de salle, un portier d'étage-
conducteur, nne femme de chambre, entrée 1er avril,
doivent bien parler le français. Places à l'année. Adr. copies de
certificats et photo au Royal Hôtel, Bougie (Algérie). 1126

On demande poor le Grand Hôtel St-Cergue sur Nyon (Jnra),
ponr la saison d'été : 1 secrétaire-volontaire, 1

gouvernante d'étage, l liftier, 2 portiers d'étage, 1 cafetier,
filles de salle, sommeliers d'etage, 1 chasseur.

1150

On demande pour la saison d'été: 1 concierge-con¬
ducteur, 1 prem. sommelier (Oberkellner), des

sommeliers de salie, des apprentis et volontaires de
salle, des portiers d'etage, des femmes de chambre,

1 gouvernante d'office et d'économat. Envoyer
offres avec copies de certificats et photo an Grand Hotel des Bains,
Morgins. 1158

On demande pour la saison d'été: 1 gouvernante, s'oc-
cnpant des étages, de l'économat et de la salle; I secretaire

évent. secrétaire - volontaire ; des femmes de
chambre; des portiers d'étage; 1 chef de cuisine
ou 1 cuisinière, pouvant travailler s.ul arec un ou nne aide;
des filles de salle et des volontaires de salle. Envoyer
offres avec photo et copies de certificats à l'Hôtel ou Chalet,
Morgins. 1159

On demande pour la saison d'été en Suisse: 1 lingère,
1 portier d'etage, 2 femmes de chambre, 2

chasseurs, 1 laveur. Ecrire avec copies de certificats et prétentions
à l'Hôtel Beau-Rivage, à Monte-Carlo. 1131

Ochrelner, mit guten Zeugnissen, per Anfang Mai in HotelO im Engadin gesucht. Salär 100 Fr. im Monat. Bei allseitiger
Zufriedenheit event. Jahresstelle. Chiffre 1142

Secrétaire-chef de réception. Hôtel de grand passage
en France demande pour de suite secrétaire-chef de réception,

de langue française de préférence. Gages 150 fr. par mois pourla première année. Envoyer photo et timbre-réponse. Chiffre 1151

Sekretär-Aide de réception für grosses Etablissement
Süddeutschlands gesucht Eiutritt 10. Jnni. Gehalt 80 Mk.

monatlich. Ausführliehe Offerten erbeten. Chiffre 1153

Sekretär-Kassier (I,) gesucht für erstkl. Sommeretablisse-
ment, anf zweite Hälfte Juni. Chiffre 1123

Sekretär-Volontär gesucht zu sofortigem Eintritt in Haus
I. Ranges. Kenntnis der franz. und engl. Sprache nnerlässllch.

Chiffre 1163

Volontärin, junge Tochter, deutsch und franz. sprechend,
gesucht zur Ausbildung am Buffet und im Service, in guteBHotel am Genfeisee. Offerten mit Bild, Altersangabe, Zeugniskopien

und Retourmarke erbeten. Chiffre 1149
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Aide secrétaire. Jeune homme de bonne famille, ayantfait apprentissage de sommelier et de secrétaire dans hôtel
de la Suisse française, désire place d'aide au secrétaire dans
hotel en Suisse allemande ou en Allemagne pour se perfectionner
et pour apprendre l'allemand. Offre indemnité. S'adresser à Mr.
A. Piaget, rue Pré-Jérôme 14, Genève. (964) H 12545 X

Buchhalter-Kontrolleur, bestens vertraut mit Waren- nnd
Bonkontrolle, gelernter Kaufmann, 25 Jahre, sprachenkundig,

gegenwärtig in grossem Hause der Schweiz tätig, sucht Stelle.
Prima Zeugnisse. Chiffre 214

Buchhalter-Sekretär, Schweizer, 26 Jahre alt, der3Hanpt-
spracben mächtig, mit Kenntnissen der doppelten und

amerikanischen Buchführung, gegenwärtig an kaufmännischer Handelsschule»,

sucht Jahresengagement im In- oder Auslande. Eintritt
nach Uebereinkunft. 109

Bureaustelle sucht 32 jähriger, gelernter Kaufmann, diplom.,welcher sebon als Korrespondent und Buchhalter in verschiedenen
kaufmännischen Bureaus, sowie als Sekretär tätig war. Mit

sämtlichen Bureauarbeiten und Kolonnensystem vertraut, 4 Sprachen
in Wort und Schrif, Steno-Odctylograph. Massige Ansprüche.
Erstklassige Referenzen und Zeugnisse. Offerten sub Chiffre Z. R. 2592
an Rudolf Mosse, Zürich. 92 (666)

Bureau«Volontärin. 18jährige Tochter, aus guter Familie,
die zwei Jahre die Handelsschule besucht hat und der franz.

Sprache mächtig ist, sucht Anfangsstelle in Hotel-Burean auf
April oder Mai. Chiffre 393

Bureauvolontär. Junger Schweizer. 21 Jahre, deutsch und
franz. in Wort und Schrift, mit guten Vorkenntnissen im

Englischen und Italieniscken, Absolvent der Hoteifachschule,
sucht für kommende >aison Volontärstelle in Hotelbureau. Gate
Zeugnisse. Chiffre 361

Qureaugebllfln. 22jährige Tochter, deutsch, italien., franz.D und engl., Stenotypistin, mit HandelssehulbildangJ
gegenwärtig auf Bank, sucht Stellung als Sekretärgehilfin oder Volontärin.

# Chiffre 384

Bureau. Student sucht 4—5 Stunden täglich Beschäftigung
in Hotel n. Zürich (kennt den Dienst znm Teil) gegen freie

Kost Offerten S. C. 13 postlagernd Zürich. 269

Bureaustelle sacht Bündner Lehrer, 24 Jahre, seriös, der
3 Hauptsprachen mächtig, mit dem Kolonnensystem vertraut.

FJntritt kann Ende April oder später erfolgen. Zeugnisse and
Photo za Diensten. Chiffre 258

Bureaustelle sucht junger Mann mit Vorkenntnissen der
englischen und französischen Sprache, Stenographie und

Maschinenschreiben sowie Im Hoteljournal firm, bei bescheidenen
Ansprüchen Würde event, auch andere Arbeiten übernehmen.
Gute Zengnisse und Referenzen. Offerten unter Chiffre Z. L. M. 61
an Rudolf Mosse, Zürich. 87 (617)

Chef de réception~directeur, Suisse français, jeune et
énergique, parlant anglais, français, allemand et un peu

d'espagnole, actuellement dans une maison de premier ordre sur la
Riviera, cherche place pour le printemps, dans maison de tout
prem. ordre. Chiffre 326

Chef de Réceptlon~Kassler, 32 Jahre alt, mit allen Ba-
reauarbeiten aufs beste vertraut, vier Hauptsprachen

beherrschend, sacht passendes Engagement. Beste Referenzen. Ch. 252

Chef de réception, Suisse, présentant bien, âgé de 26 ans,
très au courant dans toutes les branches de l'hôtellerie, parlant
et écrivant les trois langues principales, occupant depuis 3

ans la place de Chef de réception-caissier.dans Grand Hôtel de
la Suisse, cherche poste analogue dans maison de premier ordre,
de préférence dans grande ville de la Suisse ou de l'étranger.

• Chiffre 291

Chef de réception» Schweizer, 26 Jahre, 4 Hanptsprachen
mächtig, seit mehreren Jahren im Auslande tätig, in allen

Zweigen der Hotelindustrie piaktisch erfahren, fähig den Direktor
zu vertreten, sucht Stelle in nur gutem Hanse. Eintritt Mai oder
später. Beste Referenzen. Chiffre 286

Chef de réceptlon"Dlrektor"Stûtze desPrinzipals»
Schweizer, 30 Jahre, die letzten Jahre als selbständiger Leiter

eines erstklassigen Hanses tätig gewesen, sucht aualogen
Vertrauensposten für sofort oder Frühjahr. Erste Referenzen.

Chiffre 282

Chef de réception "I. Sekretär "Kassier» 27 Jahre,
Schweizer, penekter Korrespondent in den 4 Hanptsprachen,

Maschinenschreiber, mit allen Bureauarbeiten auf's Beste vertraut,
seit 3 Jahren als I Sekretär-Kassier in erstkl. Hotel in Italien
tätig, sucht Jahres- oder Saisonstelle. Beste Referenzen. Auf
Wunsch Kaution. Chiffre 380

Directeur, actuellement en place dans établissement de premier
ordre, cherche place analogue pour l'été. Possède des

références et certificats d'hôtels très importants. Connaît cuisine et
service à fond, habile en réception, comptabilité, langues et
correspondance. Indépendant. Bon organisateur. Sérl ux, actif,
caution, si nécessaire. Chiffre 107

Directeur» Suisse, actif, connaissant les 4 langues et tontes
les parties, cherche engagement. ChifiTe 294

Directrice» jüngere, sucht Stellung in mittleres od. kleineres
Hoiel als Selbständige Leiterin. Bewerberin hat während

mehreren Jai ren den Posten einer Directrice-Sekretärin in gutem
Hause bekleitet. Sprachenkenntnisse, energischen und verträglichen

Charakter, Sinn für Häuslichkeit; gewandt in Réception.
Referenzen und Zeugnisse zu Diensien. Chiffre 287

Directrice» 34 Jahre, sucht Stellung in mittleres Hotel als
selbständige Leiterin. Bewerberin hat 2 eigenen Geschäften

erfolgreich vorgestanden; ist sprachkundig, gebildet, energisch
nnd Üeissig. Gewandt in Réception. Vorzügl. Referenzen. Ch. 330

Direktor"Cérant"Prinzipal-StelIvertreter. Schweizer»
Boteliersohn, 29 Jahre, präsentabel. seriöser, rahiger

Charakter, verkehrsgewandt, bilanzfähig, 4 Hanptsprachen, gelernter
Kellner, Koch und Sekretär, versiert in allen Zweigen der
Hôtellerie, sucht Sommerstelle als Leiter eines kleinern Hanses.
Kautionsfähig. Anspräche bescheiden. Chiffre 575

Direktor-Chef de réception» jüngerer, energischer Fach¬
mann, der 4 Hauptspiachen mächtig, in allen Teilen der

Branche praktisch erfahren, sucht Stellung ab Mai oder später.
Chiffre 371

Oekonomieverwalter"Kontrolleur, seit mehreren Jah¬
ren in grösserem Hotel Graubündens selbständig tätig, mit

Buchführung, Küchen- und Kellerwii tschaft ete. bestens vertraut,
sucht per sofort oder später anderwärtiges Engagement. Gute
Zeugnisse zur Verfügung. Chiffre 344

Secrétaire ou secrétaire-volontaire cherche plaoe à
l'année danB hôtel de premier ordre en France ou Suisse française

pour le mois de mai. Allemand, 28 ans, 1,70 m., parlant et
écrivant français et anglais ; partie double. Excellentes références.

Chiffre 285

Secrétaire (IIe) ou secrétaire-volontaire» Suisse fran¬
çais, cherche place pour la saison d'été en Suisse ou en France.

Parle français, allemand et un peu d'anglais. Occupe place
analogue dans Grand Hôtel à Nice. Excellentes références. Ch. 364

Secrétaire-caissière. Demoiselle de la Suisse française
cherche place de secrétaire-caissière dans hôtel-pension ou

sanatorium.^ Connaissance de l'allemand, un peu d'anglais et la
machine à écrire. Certificats et références à disposition. Ch. 321

Secrétaire-Directeur» commercial, connaissant 3 langues
et toutes les branches, certifients de commerce et d'hôtel,

cherche situation de suite où ponr la saison. Chiffre 346

Sekretär (II.) Junger Schweizer, sprachenkuodig, gelernter
Koch, Absolvent einer Handelsschule, sucht Stelle als zweiter

Sekretär oder Sekretär-Volontär. Offerten unter R. 48 R., poste
restante Davos-Platz. (329)

Sekretär-Kassier (I.)-Kontrolleur» £9 Jahre, 1,78 m
gross, 3 Hauptsprachen, bilanzsicher, firm in Statistik und

Kartothek, mit priina Referenzen des In- und Auslandes, sucht
per sofort oder später SaiBon- oder Jahresstelle in grösserem
HauBe. Kaution kann gestellt werden. Chiffre 310

Sekretär-Volontär. Oesterreicher, 22 Jahre, mit höherer
kaufm. Bildung, perfekter Stenograph, Maschinenschreiber,

in Buchführung bestens bewandert, schon in kanfm. und
Hotelbureau tätig gewesen, gelernter Kellner, sucht Stelle in der franz.
Schweiz oder Frankreich, um sich in der Sprache zu
vervollkommnen. Chiffre 152

Sekretär-Kassier« Schweizer, 25 Jahre, der drei Haupt¬
sprachen mächtig, Maschinenschi eiber, mit der Buchführung

und dem Kassawesen vertraut, sowie in der Réception bestens
bewandert, sucht passendes Engagement im In- oder Auslande.
Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 403

Sekretär-Volontär. Junger Mann, 24 Jahre alt, gelernter
Koch, gegenwärtig eine Fachschule absolvierend, mit guten

Vorkenntnissen im Service, sucht Stellung in gatem Hause als
Sekretär-Volontär. Eintritt nach Uehereinkunft. Chiffre 246

Sekretärin. H. Leuthold, Hotel Bahnhof. Frauenfeld, sucht
für seine Tochter Henriette, geb. 1891, eine Saisonstelle als

Sekretärin; spricht und schreibt nebst deutsch italienisch,
französisch. una englisch und kennt alle im Hoteibetrieb vorkommenden

Arbeiten. Besorgte 1 Jabr meine Buchhaltung selbständig
und ist bescheiden erzogen, kennt Maschinenschreiben und
Stenographie. (311)

Sekretärin-Kassiererin» gesetzten Alters, mit besten
Zeugnissen und Referenzen, seit mehreien Jahren in gleichem

Etablissement tätig, sucht sich auf Frühling oder Sommer zu
verändern. Selbs tändige Jahresstelle in grösserem Hotel bevorzugt.

Chiffre 974

Volontaire. Secrétaire, bien instruit et de bonne famille,
présentant bien, ayant fait un apprentissage de commerce,

au courant des travaux d'un bureau d'hôtel, dactylographe et
sténographe, cherche place comme volontaire dans une maison de
premier ordre de la Suisse française, France ou Angleterre, ou il
pourrait se perfectionner dans la langue. Chiffre 191

Volontaire de bureau. Demoiselle, 19 ans, Suisse fran¬
çaise, demande place poor la saison d'été. Connaît

Sténodactylographie, quelques notions de langue allemande. Références
à disposition. Chiffre 357
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!: Salle & Restaurant. j"l" S S —'„^"^a|gaaaa»Apprenti sommelier. Jeune homme de bonne famille
Suisse allemand, parlant un peu français, 16 ans cherche place,

dans un hôtel, pour apprendre le service, event, comme Liftier,
de preference dans la Suisse romande, bonnes références. S'adr.
à Willy Mathis, Etablissement du Mail, Neuchâiel. 78

Barmaid, gewandt im Mixen, der 4 Hauptsprachen mächtig,
wünscht Engagement, event, in Konditorei oder sonstigen

Vertrauensposten. Chiffre 182

Butfetdame. Tochter gesetzten Alters, gewesene Saaltochter,
möchte sich als Buffetdame ausbilden. Chiffre 220

BufTetdame. Einfache Tochter, gesetzten ALters, sucht Buffot-
stelle. * Chiffre 386

Chef de rang ou d'étage event. Zimmerkellner,
Schweizer, 25 Jahre, der 3 Hauptspracheu mächtig, mit guten

Referenzen, sacht Engagement für Frühjahr. Frei ab 15. März. Chu 69

Fille de salle, très capable, cherche place, ponr restaurant
on comme première. Chiffre 235

Kellner» HoteÜerssohn, in Frankreich und England tätig ge¬
wesen und betr. Sprachen vollkommen beherrschend, Bucht

Stellung in gurem Hause per 15. Juni. Prima Zeugnisse. Offerten
an Emil Vogt, Bonndorf, bad. Schwarzwald. (248)

Kellner- und Sekretärlehrlingsstelle sacht Jüngling
von 15 Jahren, aus guter Familie und mit guter Schulbildung

in Hotel I. Ranges der franz. Schweiz. Gefl. Offert, beförd. unter
C 2952 Lz Haasensteln & Vogier. Luzern. (960)

Kellnerlehrling. Man wünscht 16jährigen, intelligenten nnd
grossgewachsenen Jüngling (Witts Sohn) in grosseres Hotel

der französischen Schweiz als Kellner-Lehrling zn plazieren, wo
er gleichzeitig die Sprache erlernen könnte. Offerten an J. Satvisberg,

Café Lötschberg, Bern. (350)

Maître d'hôtel» 33 ans, Suisse, parlant les langues, ayant
travaillé dans des maisons de premier ordre, cherche place

pour la saison ou à l'année. Chiffre 155

Maître d'hôtel. Jeune maître d'hôtel, présentant bien, par¬
lant les 4 langues, cherche place à l'année ou pour là Baison

dkété. Prendrait évent. place de chef de rang du d'étage. Ch. 228

Maître d'hôtel. Alsacien. 27 ans, 9 Baison même direction
(Negresco), soit: hiver 1909 à l'hiver 1913, Casinos Nice et

Eughan iParis été); été 1913 Baden, hiver 1914 Hôtel Negresco,
Nice, chef de rang, demande place comme maître d'hôtel, en
Suisse ou à l'étranger. Chiffre 320

Maître d'hôtel, Suisse, 28 ans. parlant les 3 langues, aveo
meilleures références, demande place, évent. anssi comme

chef d'étage, à la saison ou à l'année. Chiffre 372

Maître d'hôtel» Italien, 38 ans, 4 langues, sérieux, capable
et connaissant à fond le servit e, cherche place comme tel

dans bonne maison moyenne ou de maître de table d'hôte dans
grande maison. Libre de Buite. Adresse: S. G., poste Massagno
(Suisse). 389

Oberkellner, Deutscher, 33 Jahre, Hotter Restaurateur, im
Hotelservice vollkommen bewandert, tüchtig nnd energisch,

4 Sprachen pvifekt, zurzeit in längerer Jahresstellong, sucht sich
auf Sommer zu verändern. Jahresstelle bevorzugt. Beste
Referenzen. Chiffre 147

Oberkellner, Oesterreieher, 26 Jahre, gat präsentierend,
sprachengewandt, seriös und tüchtig, mit besten Referenzen,

sucht Jahres- oder Saisonstelle in mittleres Haas. Chiffre 143

Oberkellner» 32 Jahre alt, deutsch, französisch nnd englisch
sprechend, ßeriöser nnd tüchtiger Fachmann socht, gestützt

auf prima Zeugnisse, gleichen Posten. Eintritt sofort oder auf
Wunsch. Chiffre 72



Oberkellner. Ich suche f(lr meinen Oberkellner, Deutscher,
33 Jahre, Anstellang per 1 Mai oder später, Schweiz bevorzugt

Tüchtiger Fachmann, in jeder Beziehung empfehlenswert
Offerten an Hotel Bellevue, Neuchâtel. 90 (Zag B 309)

Oberkellner. Chef de service, Schweizer, ges Altera,
4 Hauptsprachen, seriös und tüchtig, sucht Saison-od Jahresstelle,

In- oder Ausland, Eintritt nach Ueberemkunft. Chiffre 391

Übersaaltochter, fach- und sprachgewandt, seriös und
energisch, wünscht Stelle als Obersaal- oder Restaurationstochter,

in feines Haus Chiffre 172

Obersaaltochter, gmz tüchtig und energisch, der 4 Haupt-
sprachen mächtig, mit Réception und Bureau vollständig ver -

traut, mit prima Zeugnissen, sacht selbständigen Posten in nur
grösseres Haus. Gebt nicht neben Oberkellner Chiffre 383

Obersaaltochter, gesetzten Alters, gnt präsentierend, seriös,
seiwce- und sprachengewandt, mit guten Umgangsformen,

wanscht Stelle als erste oder alleinige Saaltochter event in feines
Restaurant, Confiserie oder Bahnhof-Bnffet Chiffre 396

Restaurationstochter, deutsch, franz und engl sprechend,
im Service tüchtig, sucht auf 15 April oder 1. Mai Stelle in

Hotel-Restaurant Chiffre 324

Saaltochter, tüchtig im Service, mit guter Bildung und
beBten Zeugnissen, wünscht baldmöglichst Saison- oder Jahres-

steile. Chiffre 283

Saalvolontärin. Junge Tochter sucht Stelle in ein Hotel der
französischen Schweiz, wo sie Gelegenheit hatte» den

Saalservice sowie die franz Sprache zu erlernen. Jahresgeschafc
bevorzugt. Sich zu melden bei Herrn Kaufmann Späti, Recherswyl,
Kanton Solothorn. 958 (H 12182 Y)

Saaltochter (II.) Intelligente, saubere Tochter, der 3 Haupt¬
sprachen mächtig, mit guten Zeugnissen, Bucht Engagement

als II Saaltochter. Gefl. Offerten an F Amacher, Bäckerei, Wilders-
wil bei Interlaken. 351

Saaltochter, junge, nette, sacht Saisonstelle. Zeugnisse und
Photo zn Diensten. Ohiffre 388

Serviertochter, 26 Jahre, deutsch, franzosisch, englisch, so¬
wie etwas italienisch sprechend, gnt präsentierend, gewandt

nnd seriös, im feinen Restaurations sowie Barservice erfahren,
sucht Stelle als RestaurationBtochter oder als Barmaid ZeuguisBe
und Photo zu Diensten Chiffre 241

Serviertochter. Tochter wünscht Stelle für Saal oder Re-
s tarnation per sofort in besseres Hotel Chiffre 231

Serviertochter, sprachenkundige, m Saal und Restaurant
perfekt und selbständig, sucht Stelle In gutem Hotel Eintritt

nach Belleben. Gute Zeugnisse Offerten an Frl. Luise Kuhn, Ried-
Erlen (Thurgau). (281)

Serviertochter, junge, brave, deutsch, franz. und etwas
englisch sprechend, sucht Saison- oder Jahresstelle in gutes

Hotel oder Restaurant. Sehr gute Zeugnisse u Photo zu Diensten.
Chiffre 303

Sommelier (1er), 28 ans, parlant anglais, allemand et fran¬
çais, cherche engagement pour le 15 avril Chiffre 276

Vestière oder Saaltochter. Tochter, durchaus tüchtig,
deutsch, franz, italien und engl., sucht SalBonstelle für den

Sommer, als Vestière oder für den Saalservice. Zeugnisse und
Photo zu Diensten Chiffre 16f

Volontaires de salle. L'Ecole professionnelle de la Société
Suisse des Hôteliers à Cour-Lausanne cherche à placer quelques

élèves pour le 15 mai ou plus tard, de préférence ponr une annee.
Prière de s'adresser a la Direction. 255

Volontaire de salle. Jeune homme, 22 ans, présentant
bien, de bonne conduite, cherche place comme volontaire dans

hôtel ou restaurant, pour apprendre le service de Baie Adresser
offres avec conditions à Joh. Boss, Le Locle. (323)«••«»i: :

* g _ 2 2

I": Cuisine & Office, j'j
Aide de cuisine. Junger Koch sncht per 15. April Stellung

in Hotel der franz Schweiz. Offerten an: Charles Stoll, Koch,
Ostend-Hotel, Nizza (260)

Aide de cuisine. Jeune cuisinier, Français, 19 ans, actuelle¬
ment premier commis dans grand restaurant de Nice et muni

de bonB certificats, cherche place pour la saison d'été ou a l'année,

soit en Suisse ou à l'etranger S'adresser avec conditions
h M. Marius Férand, Hôtel des Colonies, Nice (A -M 275

Aide de cuisine. Jeune homme, 18 ans, muni de certificats,
cherche place h l'année Demande 80 fr par mois Entrée

de suite ou époque à convenir S'adresser à A. Rognon, Les Bre-
nets (Neuchâtel) 282

Aide de cuisine. Koch, 22 Jahre alt, sucht Sai9onstelle
Eintritt 1 Juni än. Zeugnisse zu Diensten Chiffre 360

Aide de cuisine. Fleissiger, tüchtiger Koch sucht in besseres
Hotel Stelle als Aide de cuisine Gute Zeugnisse znr Ver-

fügQDg Eintritt sofort odor nach Wunsch. Chiffre 352

Aide de Cuisine. Jeune homme, Allemand. 21 ans, très
capable poui une bonne cuisine, muni de meilleurs certificats

et réfcrences, cherche engagement de préférence dans la 8uis9e
romande Chiffre 395

Aide de cuisine. Junger Koch, 19 Jahre, sucht sofort Stelle
nach der franz Schweiz. Hat .schon in erstklassigem Hause

gearbeitet. Gebalt nach Uobereinkunft. Chiffre 392

Cafétlère (Ie) ou aide d'économat, cherche place pour
l'été, de preference a l'année. Entree à convenir. Bonnes

références. Chiffre 262

Chef de cuisine, tüchtig, zuverlässig u seriös, sucht Jahres¬
stelle in gutem HauBe Prima Zeugn u. Referenzen Ch. 195

Chef de cuisine, senöser, sparsamer und darchaus tüchtiger
Arbeiter, der die französische KUcbe in allen Teilen versteht",

sucht Engagement für die Sommmersaison. Chiffre 377

Chef de cuisine, 36 ans, bonnes i éferences, maison 1er ordre,
capable, cherche place de chef d'été dans maison l»r ordre

avec brigade. S'adresser â J. Mauret, Hôtel Grand Palais, 2 Bd.
Cimiez, Nice 145

Chef de cuisine, 33 ans, économe, cherche place dour la
saison d'eté, connaît* bien son metier et dispose de bonnes

références de maisons de maisons de 1er ordre Ch 136

Chef de cuisine. Schweizer, Ökonomisch, solid, mit besten
Referenzen von Inn- und Ausland, sucht Saisonstelle für sofort

oder später Chiffre 77

Chef de cuisine, premier ordre, économe et sérieux, con¬
naissant a fond la restauration, parlant les langues, avec

références des premiers hôtels et restaurants de la France et de
l'étranger, desire place analogue, avec ou sans brigade. Ch 257

Chef de cuisine, junger, tüchtiger, wünscht Engagement
für sofort oder später. Jahresstelle bevorzugt. Chiffre 238

Chef de cuisine, junger, tüchtiger, wünscht Frübjabrsenga-
gement per sofort, event auch als Aide Prima Zeugnisse

Chiffre 244

Chef de cuisine, 38 Jahre, ledig, mit prima Zeugnissen
erster Häuser, sucht für sofort Engagement Jahresstelie

bevorzugt Chiffre 225

Chef de cuisine, sérieux, cherche engagement pour la saison
d'eté ou â l'année. Références de premier ordre Adresse :

Ph. Gentineltl, chef de cuisine, Grand Hôtel Palace, Vevey. 304

Chef de cuisine. Jüngerer ökonomischer und zuverlässiger
Koch sucht Engagement per anfangs April Chiffre 296

Chef de cuisine. Tüchtiger, solider, sparsamer Koch, 45
Jabre, in der Pâtisserie bewandert, deutsch, französisch und

italienisch sprechend, sucht Jahres- oder Sommer- und Winter-
satsonstelle auf April od später in mlttl. Ilotel-Pension Chiff 288

Chef de cuisine. Français, 37 ans. parlant l'italien, ayant
expérience de grande maison, capable de diriger grande

brigade, connaissant les cuisines étrangères, cherche place de saison
on de préférence & l'année, dans hotel de premier rang. ËQtrée
de suite ou a convenir Chiffre 325

Chef de cuisine, 29 ans, 5 saisons même maiBon, cherche
place pour l'ete prochain Bonnes références a disposition

Adresser les offres a Sigisfredo Meneveri, Hotel des Colonies, Menton
(A.-M) (332)

Chef de cuisine, 35 ans. Suisse, exempt da service militaire,
sobre, serieux et économe, connaissant toutes les parties h

fond et la restauration Actuellement comme tel dans Grand
Hôtel du Lac Majeur pour le printemps, cherche place de saisoa
ou à Vannée Entrée a convenir Bonnes références Chiffre 356

Chef de cuisine, tüchtiger, seriöser, 28 Jahre, sacht Saison¬
oder Jahresstelie, Ausland bevorzugt. Chiffre 345

Chef de cuisine, 29 Jahre alt, sparsamer, tüchtiger Arbeiter,
sucht Stelle fur sofort od Bpäter. Gute Zeugnisse zu Diensten

Gefl. Offerten mit Gehaltsangaoe erbeten. Chiffre 365

Chef de cuisine, Schweizer, tüchtig, ökonomisch u solid,
in angekündigter Stellang, mit prima Zeugnissen, sacht

passendes Engagement Chiffre 362

Chef de cuisine, 36 an, Suisse, sobre, sérieux et économe,
connaissant tontes les parties à fond et la restauration, cherc he

place de saison on à l'annee Entrée a convenir Chiffre 341

Chef de cuisine, 33 ans, Français, bon restaurateur, désire
place à l'année oa a la saison. BonneB références Adresser à

A. Y. 6638 poste-restante Montreux.

Chef-KÖChln sucht auf 1 Mai Stelle in Pension von 40—60
Betten Offert an M. S. postlagernd, Königsfeld (Baden) 338

Chef de partie oder Chef sucht vom 4. April bis 20 Mai
Aushilfsbtelle und bittet um gefl Offerten Emil Aeberli,

Gartenhofstrasse 7, Zürich 382

Commis-Pâtissier. Konditor, 21 Jahre alt, tüchtig und so¬
lid, der schon etwas Kenntnis vom Hotelbetrieb besitzt, sucht

für kommende Saison Stelle als Commis-Pâtissier iu gutes Hotel
Gute Zeugnisse und Photo zu Diensten Chiffre 374

Commis (1er) ou Chef de partie. Jeune cuisinier, Suisse,
22 ans. connaissant le français et l'allemand, actuellement

rôtisseur dans premier hôtel de Nice, cherche place comme prem
commis ou chef de partie, dans bonne maison en >ntsse ou a
l'étranger S'adresser avec conditions a M Franz Misteli, Hôtel
Astoria, Nice (A -M 273

Economat (Aushilfe) Junge, anständige Tochter, dreier
Sprachen mächtig, sacht Stelle zur Aushilfe ms Economat,

wenn möglich für sofort Chiffre 398

Economat~Officegouvernante, selbständig, deutsch und
franz sprechend, sucht Saison- oder Jahresstelie. Chiffre 202

Economat-Offlcegouvernante, gesetzt Alters, im Fache
vollständig bewandert, zuverlässig und tüchtig, sucht per Mal

geeignete Stelle Prima Referenzen. Jahresstelle bevorzugt
(Sommer- und Wintersaison) Chiff le 326

Economatgouvernante, im Fache vollständig bewandert,
tüchtig, zuverlässig, sprachenkundig, sucht Stelle Ch 354

Economat-Officegouvernante, gesetzt. Alters, erfahren
im Hotelfach, wünscht passende ßtelle for Juni event. Juli

auf Hohenort Chiffre 337

Entremetler. Jeune cuisinier, 20 ans, Suisse, muni de bons
certificats, actuellement entremetier dans première maison à

Nice, cherche place pour la saison d'été S'adresser avec conditions

à M C. M., Hôtel des Colonies, Nice (274).

Gouvernante d'économat, 23 ans, parlant 2 langues,
cherche engagement ponr la saison on à l'année Certificats

et photo à disposition Chiffre 318

Gouvernante d'économat. Demoiselle, capable et sérieuse,
cherche place comme Gouvernante d'économat ou lingerie.

Libre de suite. Chiffre 367

ly'ochlehrling. Junger Mann, welcher eine höhere Schule be-
X sucht hat, sucht Kochlehrstelie in Hotel nur allerersten Ranges
der franzosischen Schweiz. Gefl Offerten mit Angabe der Lehrzeit

sowie Bedingungen erbeten an: Joseph Hofer, Kgl Hoflieferant,
Oberndorf a N. (Württemberg.)

1/ochlehrling. Junger Deutscher, 16 Jahre, sucht Stolle als
IX Kochlehrling, m besseies Hotel der franz Schweiz Ch. 317

Is ochlehrling. Intelligenter, fleissiger und williger Schweizer-
IX knabe, 16 Jahre, Sekundarschuibildung, wünscht dreijährige
Kochlehre in I Hotel der französischen Schweiz zu machen. Ohne
Lehrgeld Eintritt sofort Chiffre 369

Kochlehrstelle gesucht für starken jungen Mann, welcher
schon gute Vorkenntnisse von der Küche besitzt. Qu 205

IS ochlehrling. Fur 16jährigen, gesunden, intelligenten Jüng-
IX ling wird Kochlehrstelie in grösseres Hotel gesucht. Ch. 277

Kochvolontär. Junger tüchtiger Kochvolontär, gelernter
Pâtissier, sucht ßaisousteile bis 1 Mai Chiffre 293

Kochvolontär. Junger Konditorgehulfe, 20 Jahre, welcher
zuletzt ein Jahr in liotelküche gearbeitet hat, sucht zu seiner

weiteten Ausbildung sich einem älterea Küchenchef anzuschliestsen
bei einer Vergütuug vou 30—40 Fianken bei freier Station Gefl.
Offerten erbeten an: Karl Fullsack, Heidenheim a. d. Brenz. (249)

Kochvolontär oder Commis. Jüngling im 17. Altersjahre,
welcher nach der Lehrzeit bereits einen Winter als Volontär

gearbeitet hat und gute Zeugnisse besitzt, sucht Engagement in
feineres Hotel zur weiteren Ausbildung Ansprüche bescheiden

Chiffre 331

Konditor. Junger, tüchtiger und seriöser Konditor, 23 Jahre,
wünscht Stelle in Hotel II Ranges. Sehr gute Zeugnisse zu

Diensten. Chiffre 247

Kontrolleur (I.), mit sämtlichen Einkäufen vertraut, wünscht
anderweitiges Engagement Satson- od Jahresstelie Offerten

unter Chiffre Z. U. 2270 au Rudolf Mosse, Zürich. 84 (b09)

Küchenchef, erstklassiger, solider, sucht Saison- oder Jahres¬
stelle iu nur besseres Haus Mehrjährige Zeugnisse und

prima Referenzen zur Verfügung. Chlffie 301

Küchenchef, tüchtig und solid, sucht Engagement iu mitt¬
leres Hotel oder Pension. Jahres- oder Satsongeschäft Eintritt
nach Wunsch Chiffre 343

Küchen-Gouvernante, tüchtige, sucht baldmöglichst Stelle
in Hotel oder Sanatorium Photo und Zeugnisse zu Diensten

Chiffre 383

Küchenmetzger. Junger Metzger sucht Stelle als Küchen-
metzger. wo er zugleich kochen lernen konnte. Offerten an :

J. Schüepp, Metzger, Basadingen (Kt. Thurgau (226)

Office-Gouvernante. Durchaus seriöses, bestempfohlenes,
sprachenkuudiges Fräulein sacht von I Mai bis Oktober

Stelle in nur erstklassigem, gatem Hause als Offleegouvernante
oder Gouvernante generale Chiffre 227

Pâtissier, tüchtiger, mit kontinentaler uud englischer Fach¬
kenntnis, sucht Stelle auf die Frühliugssaison Chiffre 212

Pâtissier, tüchtiger, mit guten Zeugnissen, sucht Eugage-
ment fur kommende Saison. Chiffre 221

Pâtissier, tüchtiger, selbständiger, Mitte 20er, sucht für kom¬
mende öalson passende Stelle. Chiffre 242

Pâtissier, tüchtiger, in Hotel und Restaurant bewandert, sucht
Engagement für sofort oder später Chiffre 290

Pâtissier, 27 Jahre, sucht Saisonstelle für kommenden Som¬
mer. Gefl Offerten au A ßoehler, Rue Héré 21, Nancy. 400

Saucier, in ersten Häusern des In- und Auslandes gearbeitet,
sucht Saisonstelle. Prima Referenzen zu Dieusten Ch. 370

Saucier. Cuisinier français, 27 ans, muni de bons certificats,
cherche place comme saucier ou chef dans petite maison

Chiffre 375

Volontaires de cuisine. L'Ecole professionnelle de la
Société Suisse des Hôteliers a Cour-Lausanne cherche a placer

quelques élèves pour le 15 mai ou plus tard, do preference a
l'année. Prière de s'adresser a la Direction. (256):"! ïi":
5b««»Ï B H "*
j Ü! Etage & Lingerie, j"! j

Femme de Chambre, très au courant du service, ainsi que
celui de table, munie de bonnes references, parlant les denx

langues, cherche place daus bon hôtel Chiffre 368

Femme de chambre cherche place dans bou hôtel, si pos¬
sible a l'annee. Certificats a disposition Chiffre 387

Etagengouvernante, Oesterretcherln, mit guten Zeuguissen,
sucht Stelle auf Anfang Mai Chiffre 232

Gouvernante d'étage (Urne). Demoiselle, énergique et
très capable, 3 langues, excellentes references, cherche place

comme 2me gouvernante d t tage a partir du 1er mai, de preference

a Lausanne ou Montreux Chiffre 305

Gouvernante-Ltlngère, tüchtige, in grossem Betrieb in
allen Teilen vollkommen erfahren, wünscht Saison- od Jahresstelie

für sofort Frankreich bevorzugt Chiffre 264

Laveur, très capable, à la main et a la machine cherche place •

Chiffre 394

Laveurs (mari et femme), boQS certificats, travaillaet a la
main et a la machiue, cherchent places pour l'ete. Ecrire :

Louis Crlppa, Graud Hô,el du Louvre, Menton (A -M.) 401

Laveur de linge, connaissant le travail a la machine et à
la main, cherche engagement Certificats à disp. Chiffre 229

I ingère, tüchtige, gesetzten Alters, sucht passendes Engage-L ment, auch fur allein Gute Zeugnisse. Chiffre 312

I Ingère (Ie), très capable, sachant bien repriser à la main
L- et a la machine, cherche place dans hôiel de premier rang, a
l'année on a la saison. Bons certificats et photo à disposition.
Entrée a partir du 2o avril Chiffre 349

sucht Jahres- event
Chiffre 268

rxberglätterin, selbständige, tüchtige,
V»/ Saisonsteile Zeugnisse zu Diensten.

/"NberglätterJn, mit guten Zeugnissen, sucht Jahresstelie
L/ Zeugnisse und Photographie zu Diensten Chiffer 295

Wäscher, tüchtiger, auch mit der chemischen Reinigung
vertraut, im Hand- und Maschinenbetrieb bewandert, auch

französisch sprechend, sacht Stelle Eintritt nach Wnnsch. Zeugnisse

zu Diensten Chiffre 267

Wäscherin, im Maschinenbetrieb ebenfalls bewandert, mit
guten Zeugnissen, sacht Jahres- oder Saisonstelle. Eintritt

nach Belieben Chiffre 378

Zimmermädchen, tüchtig, 3 Sprachen machtig, mit prima
Zeugnissen u Referenzen, sucht Stelle per sofort od. spater.

Chiffre 146

Zimmer- od Restaurationskellner, Schweizer, 26 Jahre,
nut prima Zengm-sen, 4 Sprachen machtig. sucht Stelle auf

kommende Sommersaison Eintritt nach Cebereinkunft Ch. 250

Zimmermädchen (1.), sprachenkundig, sucht Engagement
fur kommende Saison m Hotel ersten Ranges Frei ab 1 Juni

Chiffre 240

Zimmermädchen, treue, zuverlässige Tochter, sucht Stelle
in grosseres Hotel Eintritt nach Belieben Zeugnisse n Photo

zu Diensten. Chiffre 263

Zimmermädchen, deutsch, franzosisch und italienisch spre¬
chend, sucht Stelle m gutes Hotel Zeuguisse und Photo zu

Diensten. Chiffre 302

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch und französisch spre¬
chend, sucht sofort Stelle in besseres Passantenhotel oder

Kurhaus Chiffre 306

Zimmermädchenstelle wünscht nette Tochter, drei Sprachen
mächtig, zu baldigem Eintritt. Chiffre 265

Zimmermädchen, tüchtiges, die 4 Hauptsprachen sprechend,
mit guten Zeugnissen, sncht baldigst Engagement, Passantenhaas

bevorzugt Chiffre 381

Zimmermädchen, sprachenkundig, mit guten Zeugnissen,
sucht Saison- oder Jahresstelle Eintritt April oder später

Gefl Offerten an Elise Speldel, chez Mme Brand, 12, Rue Bou-Port,
Montreux. 376

Zimmermädchen, junge, brave, fleissige Tochter, deutsch
und franz sprechend, sucht Stelle fur kommende Saison, nach

Bern oder Umgebung. Chiffre 340

Zimmermädchen, sprachenkuodig und zuverlässig, sucht
Stelle zu baldigem Eintritt. Zeugnisse zu Diensten Ch 336

Zimmermädchen. Junge, willige Tochter, wünscht leich¬
tere Stelle für die Sommersaison, als Zimmermädchen oder

Aushülfe am Buffet, in kleineres Hotel Eintritt nach Belieben
Chiffre 342

s b Immmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm\ m :
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i isl Loge, LiftÄOmnibus. j"j*
poncierge. Jüngerer Schweizer, sprachenkundig, präsentabel,
Lj mihtarfrei, mit besten Zeugnissen, sucht Sommerengagement
als Concierge event Conducteur Chiffre 177

poncierge. Tüchtiger, seriöser Mann, 29 Jahre, der 4 Haupt-
Ls sprachen mächtig, sncht Saison-od. Jahresstelie als Concierge
oder Conducteur. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 173

poncierge» gesezten Alters, sprachen-und fachkundig, sucht,Li gestutzt auf langjährige, erstklassige Referenzen, passende
Jahresstelie Chiffre 309

poncierge» gut präsentierend, der vier Hauptsprachen mach-
LI tig, mit besten Zeugnissen aus ersten Hausern, wünscht
Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 284

poncierge, 30 Jahre, 3 Hauptsprachen, gross und gut presents
tierend, sucht Engagement als Concierge-Condacteur oder

Conducteur fur soforf Prima Referenzen Chiffre 300

poncierge, 37 Jahre, der drei Hauptsprachen machtig, tüchtigLi und sehr zuverlässig, mit prima Zeugnissen aus ersten Häusern,

sucht Saison- oder Jahresstelie. Chiffre 347

poncierge, Schweizer, 29 Jahre, 4 Sprachen, prasentabel,tüchtig
Li u erfahren, mit prima Zeugnissen und Referenzen, in
angekündigter Stelle in erstem Schweizerhotel, sucht Sommer-Engagement

oder Jahresstelle in gutes Haus Chiffre 355

poncierge oder Conducteur, Schweizer, 35 Jahre, tuehtiger
Li energischer Mann mit prima Referenzen, sucht sofort Jahres-
oder Saison-Engagement Chiffre 390

poncierge oder Conducteur, Bundner, 32 Jahre, 4 Haupt-
U sprachen mächtig, gut präsentierend, schon in erstklassigen
Häusern als solcher talig gewesen, sucht Engagement für sofort
oder nach Wunsch Chiffre 353

poncierge-Condücteur. Gewandter seriöser Mann sucht
Li Stelle als Concierge oder Conducteur oder Concierge-Con-
duetenr, spricht die vier Hauptspracheu, ist gross und gat
vorstellend Eintritt kann sofort erfolgen. Jahresstelle bevorzugt.
Gute Zeugnisse und Referenzen zur Verfügung. Chiffre 254

poncierge-Conducteur, 26 Jahre, die 4 Hauptsprachen
Ls sprechenp, gegenwärtig m Stellung im Süden, sucht Engagement

fur Frühjahr oder Sommer Chiffre 292

poncierge-Conducteur, 27 Jahre, 3 Hauptspracheu mäch-
U tig, gewandt nnd zuverlässig, mit guten Zeugnissen, sucht
Jahres- oder Saisonstelle Frei Ende April Chiffre 297

Conducteur, 26 Jahre, 4 Hauptsprachen, mit erstklassigen
Zeugnissen, sucht Saison- oder Jaüresstelie eveut als Xaclit-

concierge oder II Concierge lu- oder Ausland Chiffre 373

Conducteur oder Liftier. Junger Schweizer, 21 Jahre,
deutsch, franz engl und etwas italien sprechend, mit guten

Zeugnissen, sucht Stelle als Conducteur oder Liftier, in besseres
Haus. Chlöre 328

Conducteur odei Portier. Junger, sprachenkundiger Mann
sucht stelle als Conducteur, event Portier-Conducteur Beste

Referenzen. Eiutrltt nach Wunsch Chiffre 334

Liftier, 20jährig, 4 Sprachen sprechend, wünscht Stelle als
solcher oder gute Chasseurstelle in die West- oder ^eutral-

schwetz zu möglichst baldigem Eintritt Chiffre 363

Liftier, 16 Jahre, gut präsentierend, sucht auf 15. April in der
französischen beb.welz Stelle, um sich in der Sprache vollends

auszubilden Chiffre 215

Liftier, tüchtiger, der 4 Hauptsprachen mächtig, sucht per so¬
fort oder später Stelle als solcher oder als Conducteur Gute

Zeuguisse zu Diensten. Chiffre 162

Liftler, Deutseher, 20 Jahre, deutsch, frauzösisch u ein wenig
englisch sprecheud, seit l1/* Jahren in einem crstkl Kurhause

der Schweiz als solcher tütig, wuuscht auf kommendes Frühjahr
eich zn verandern und sucht Saison- oder Jahresstelle als Liftier
oder Conducteur Französische Schweiz oder Frankreich bevorzugt

Zeugnisse und Photo zu Diensten Chiffre 251

Liftier oder Chasseur. Intelligenter Bursche, 18 Jahre,
deutsch und französisch sprechend, der schon in erstklassigen

Häusern als Etagenportier tatig war, sucht für die Sommersaison
Engagement als Liftier oder Onasseur Chiffre 261

Liftier-Chasseur-Stelle auf den Sommer, sucht 20jähnger
Jüngling, deutsch, französ und italienisch sprechend Gute

Referenzen zur Verfügung Offerten unter Z. 59 Ch an Rudolf
Mosse, Chur, erbeten 80 (V?t>)

Liftier. Schweizer, 25 Jahre, der 3 Hauptsprachen vollständig
mächtig, sucht Stelle als Liftier oder Conducteur Eintritt

nach Ueberemkunft Zeugnisse und Photo zu Diensten Ch 327

Portier, bien recommandé, cherche place pour la saison ou a
l'annee Libre dès le 1er Avril Chiffre 181

Portier I, 30 Jahre, 4 Hauptsprachen sprechend, zuverlässig
und nüchtern, sucht baldigst Stelle. Chiffre 280

Portler in den 21er Jahren, sucht für kommende Saison Stelle
als solcher oder alleiniger Ist zweier Sprachen vollkommen

mächtig, und besitzt gute Zeugnisse Chiffre 278

Portier, Schweizer, 23 Jahre, gut präsentierend, mit guten
Zeugnissen, (1er deutschen und franzosischen Sprache mächtig,

^sncht. Stelle.- Eintritt aofort oder später. - — - - Chiffie^233

Portier, 34 Jalirc, deutsch und fran/ sprechend, sucht Stelle
fur sofort oder 1. April als Portier allein, gellt auch als Etagen-

Dortiei ; i-ehr gute Zeugnisse und Empfehlungen zu Diensten.
Gefl Offerten unter Z Z 2275 an Rudolf Mjsse, Zürich. 86 (blO)

Portier, der drei Hauptsprachen machtig, sucht Stelle als
Poitier-Conducteur oder Etagenporticr in grösseres Haus

Gute Zeugnisse zur Verfügung Chiffre 266

Portier-Conducteur, deutsch, französisch, englisch nnd
spanisch sprechend, sucht Saison- od. Jahresstelle. Chiff 230

niiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiHiit

Bademelster und Masseur (nach Winternitz), mit erstkl
Referenzen. Bncht Stelle. W. Knoll, Chemin Moinex 11, Lau«

saane 962 (H 126-1 ^
Bademeister-Masseur, itrztlich diplomiert mit sehr guten

Zeugnissen, sucht Stellung Massige Ansprüche Offerten sub
Z. 0. M. 64 an Rudolf Mosse, Zürich. 88 (6*4)

Badmeister und Masseur Bucht Stelle für die Saison oder
Jahresposten. Chiffre 222

Bademeisterin und Masseuse, ärztlich geprüft, in allen
Anwendnngsformen (Massage Mezger-Zablndowski), bestens

empfohlen, sucht Stellung zu Arzt in Kurbad oder Sanatorium^

Baigneur-masseur,
connaissant a fond sa branche, par¬

lant français et allemand, cherche place de suite ou pour la
saison d'été. Bonnes références. Chiffre uu
/-"»aviste-ContrôIeur, très recommandé, 27 ans, cherche
L» engagement dans Grand Hôtel ; Italie ou France. Références
de tout premier ordre. Chiffre dm

Gartner, selbständig, solid, ledig, sucht baldmöglichst Jahres¬
stelie Offerten Ton Saisonstellen nicht er« unscht Gute Zeugnisse

und Photo zn Diensten Chiffre 128

Masseuse-Badmeisterln. tüchtige. In Ihdrotherapio be¬
wandert, sucht Stelle für Hotel oder Sanatorium Gell

Offerten unter Chlffie G 1516 Z au Haasenstein & Vogler, Zürich. 965

• UMSa«««UM»—«,»mwn

Gouvernante (I.), 23 J deutseh und franz sprechend, sucht
Stelle für Economat, Office oder Etage Saison- oder Jahresstelie.

Offerten unter Ch Z. V 2271 an Rudolf Mosse, Zürich S5 (blD

Heizer und Maschinist, jungen tüchtiger, in allen Hepar\-
turen bewandert, sucht für dieses Frühjahr passende btelle

in Hotel Chiffre 243

Hotelschreiner, 42 Jahre, sprachenkundig, auch in allen
Sehlosserarbeiten ganz gut bewandert uud mit Heizungen

vertraut, sucht Saison- oder Jahresstelie, event auch vorübt r-
gehend Auf Wunsch könnte eigenes Werkzeug mitgebracht w» r-
uen Zeugnisse und Photo zu Diensten Chiffre 348

Otelschreiner und Polierer, tüchtiger, sucht Stelle
Prima Zeugnisse von ersten Hotels Chiffre 204

Institutrice, diplômée, Zurichoise, cherche engagement Bons
certificats, bonnes recommandations. Offres sub chiffre Z. U. 24 46

à Rudolph Mosse, Zurich 89 (650)

H

Mechaniker, Elektriker, Heizer, gegonw ärtig in grossem
erstklassigem Hotel der Riviera als Ober-Masetunist tätig,

sucht auf Anfang Mai Stelle zu grosserer Anlage m gutes Hotel
Gute Referenzen und Zeugnisse Chiffre 245

Möbelschreiner, tüchtiger, seriös und erfahren, mit eigenem,
vollständigem Werkzeug, 3 Sprachen in Wort und Schrift,

sucht Jahresstelie in Grand liotel am Genfeisoc (Nähe Lausanne)
Gefl Offerten an Jakob Schwab, Haus am Hügel, Davos-PUt*. (231)

Schreiner, tüchtiger, in nur ersten Häusern tätig «ewoson,
in jeder Beziehung erfahren, sucht sich zu \oräudein Beste

Zeugnisse und Referenzen zur \ erfugung Chiffre 366

Stütze oder Aide - Gouvernante. Tochter, der 3 Haupt¬
sprachen machtig, wünscht Stelle als Aide oder Stüt/e War

schon als Aide tätig Chiffre 107

Stütze der Hausfrau. Junge Deutsche, aus guter Familie,
sympatische Erscheinung, sucht für Sommet saison in der

französischen Schweiz Stelle als Stütze der Hausfrau oder
Saaltochter in nur gutem Hause Chiffre 237

Qtütze der Hausfrau. Tüchtige, verständige Tochter, der
0 drei Landessprachen mächtig, mit prima Zeugnissen, sucht
Stelle als Stutze der Hausfrau, wenn möglieh für sofort. Ch 397

-Tapezier, 27 Jahre, welcher im Polstern, Dekorleren, Tape-
1 zieren sowie in allen Arbeiten seines Berufes bewandert ist,

sucht auf 1 Mai in der Schweiz oder Frankreich Stelle. Ch 322

-Tapezierer, tüchtiger, selbständiger Arbeiter, sncht Stelle in
I Hotel Offerten an* M. Seifert, Tapezierer, interlaken, liarder-

strasse. (360)

-Tapezierer, selbständig in allen In semen Beruf schlagenden
I Arbeiten, sucht Stelle in Hotel; hat bereits schon in crstkl

Hotels gearbeitet Chiffre 280

-Tapissier, selbständig in jeder Beziehung, mit Referenzen u
I Zeugnissen von Hotels ersten Ranges, sucht Stolle. Ch 314

TB -wj-Z Die Einsender von Bewerbungs-
schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten keine
Originalzeugnisse beizufügen. Antwortmarken, die
ihren Zweck erreichen sollen, werden am
vorteilhaftesten auf das Bewerbungsschreiben selbst,
statt auf den Briefumschlag, lose angeheftet.
Der Portoersparnis halber und um der Expedition

den Versand der Offerten zu erleichtern,
empfiehlt es sich, unaufgezogene Visit- oder
Mignon-Photographien zu verwenden.

Zur sefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuchen hiermit die Herren Prinzipale,

die noch im Besitze nicht passender Offerten sind,

um Rücksendung der noch bei ihnen lagernden

Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von Seiten der Angestellten legen uns

nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der

säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so

lästigen Reklamationen nicht mehr an uns gerichtet,

sondern direkt vorgebracht werden können.

Desgleichen werden die inserierenden Angestellten

ersucht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse möglichst rasch zu beanworten.
Die Expedition der „Hotel-Revue".

AVIS- "WÊ
Wer auf dio unter Chiffre ausgeschriebenen Personal- odor

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag

mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu versehen und an

die Expedition zu adressieren, von welcher sie dann unerdflnet

und franko an die richtige Adresse befördert werden

Die Expedition int nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

Nichtkonvenierende Offerten sind nicht an die E>-

pedltion. sondern an die Bewerber direkt zu retournleren.

gJgF" Chiffrebriefe von Plazierungs-
bureaux werden nicht befordert.

gjgpr Les lettres chiffrées des

bureaux de placement ne sont pas
acceptées.

M ^ Um unliebsame Verwechs-
fvV 1 hingen, Reklamationen und
Verspätungen zu vermeiden, ersuchen

wir, bei Offerten die genftne Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

ZeugnisMtesAnstellungsvertrage
stets vorrätig fur Mitglieder.

Offizielles Centraibureau in Basel.


	

